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Das freisinnige Blürzburg .
Die Freisinnspresse verpufft ein wahres Freudenfeuer -

werk , daß es dem Berliner Freisinn , der zu seinen gewöhn -
lichen Versammlungen kaum ein paar hundert Männlcin zu -
sammen zu trommeln vermag , gelungen ist, am Sonntag im

Zirkus Busch deren 5000 zusammen zu bringen . Wie in den
Reden im Zirkus Busch immer wieder die gehobene Stimmung
über diese Massendemonstration durchbrach — da sehe man ,
daß der Freisinn tatsächlich etwas hinter sich habe I — so
auch in der Presse . Als ob es nicht geradezu ein unmögliches
Armutszeugnis gewesen wäre , wenn der Freisinn , der Zehn -
tausende von Zirkularen versandte , nicht einmal eine solche
Versammlung zustande gebracht hätte . Bei den 87 000 frei -

sinnigen Stimmen , die der Freisinn allein in Berlin auf -

gebracht hat , konnte doch an dem Gelingen dieser Versammlung
gar nicht gezweifelt werden , zumal die Partei alle ihre Größen
als Referenten hatte ankündigen lassen .

Nicht der starke Besuch der Versammlung also kann als das

Charaktcristisckfe gelten , sondern das Verhalten der Ver -

snmmlung . Dieses Verhalten aber legt den Vergleich mit der

Würzburger Katholikenparade ebenso nahe , Ivie das ganze
Arrangement der Versammlung . Statt von zwei ,
höchstens drei offiziellen Rednern die politische Situation

gründlich erörtern zu lassen und dann der Versamm -
l n n g s e l b st die Möglichkeit zu einer Aussprache zu
gewähren , setzte man nicht weniger als nenn Referate auf die

Tagesordnung . Es war wie im Variäts oder auf einer

Zcntruinsparade : eine Spezialität nach der anderen wurde

vorgeführt — nur daß diese festrednerische Massen -
Produktion viel früher ermüdete , nicht nur als ein wirk -

lichcs Spezialitätenthcater , sondern auch als eine ganz
schlichte Volksversammlung . Viele Besucher ,
die den ersten Rednern weidlich applaudiert hatten , zogen es

vor , bereits nach Anhören des fünften und sechsten Redners
das Weite zu suchen . Kein Wunder , denn um ein

2i/ . stündigcs Ragout von inhaltslosen Phrasen und Schlag -
Worten zu ertragen . bedarf es wirklich eines gewissen
Heroismus .

. Das > Arrangement war freilich mit allem Vorbedacht so
getroffen worden . Nach den Zuschriften freisinniger Hand -
werter und Arbeiter an die „ Volks - Zeitung " konnte es scheinen ,
als könne es bei einer Debatte zu Änseiuandcrsctznngen
koinmcn , die den blockbcgcisterten und knhhandelslüsterncn
Führern nickjt gerade lieblich in den Ohren geklungen hätten . Das

mußte verhütet werden . Man mußte die 2° / , stündige
Tagung — denn die um 12 Uhr beginnende Versammlung
mußte nach dem von den Mietern des Lokals getroffenen Ab -
kommen . um�/z3 ihr Ende erreichen ! — vollständig
mit Referaten ausfüllen , deren Aufgabe cS war , die Hörer
derart zu ermüden , daß sie den Schluß als Erlösung
empfanden . Und in dieser Beziehung hat sich denn auch das

Arrangement glänzend bewährt . Die schon eine Stunde vor

Schluß eintretende Flucht zahlreicher Besucher und das Uff
der Erlösung , mit dem allseitig der endliche Schluß begrüßt
wurde , bewiesen das . Die Ucbcrsättigung der Hörer zeigte
sich auch in dem vielhundertstimmigen Bravo , mit dem die

Wendung des siebenten der neun Redner , des Stadt -

verordneten Cassel begrüßt wurde , er wolle nun zum Schluß
kommen !

Die Zusammensetzung der Versammlung cutsprach einiger -
maßen der sozialen Schichtung der Berliner Freisinnswahlcr .
Neben den Repräsentanten der Börse und des Handels waren

auch Elemente des Mittelstandes und Hirsch - Dunckersche Arbeiter

starr vertreten . Für die Delegierten und ihre Angehörigen war
die Manege reserviert , für die Freisinnslvähler im Smoking
und in Glacös , die auch in größerer Zahl Damen mitgebracht
hatten , die sonst nur spärlich vertreten waren , die bevorzugten
Ränge und Logen . Die große Masse der Mittelstäudlcr und

Proletarier hielt die billigen Ränge und den Olymp besetzt .

Verschiedene Male unternahm diese Masse einen tumultuarischen
Sturm auf die für Berlin W. reservierten feudalen Plätze .
Die ersten Male gelang es den Ordnern , den Ansturm ab -

zuschlagen , zuletzt siegte das Volk , das man schließlich auch
gewähren ließ , da der erwartete Zuzug aus Bourgeois -
kreisen ohnehin ausblieb .

Herr Kaempf eröffnete um 12 Uhr den Reigen der Redner
mit einigen allgemeinen Wendungen . Als zweiten Redner hatte
man das greise enkant terrible der Partei , den Abgeordneten
Albert Träger vorgeschickt . Vermutlich lag dieser Anord -

nung weise Absicht zugrunde . Lag doch die Gefahr nahe , daß
dieser Redner , der noch bis zuletzt in der Presse den Wahl -
rechtsschacher energisch bekämpft hatte , den anderen Rednern
in die Parade gefahren wäre , wenn er nach ihnen gesprochen
hätte . So konnte er unter starkem Beifall — allerdings in

sehr abstrakter und darum sehr abgeblaßter Form
— seine bekannten Ansichten entwickeln : die folgenden Redner ,
die sich in diametralsten Gegensatz zu Träger stellten , sorgten
schon für die V e r w i s ch u n g seiner Ausführungen , die darin

gipfelten , daß gerade in dieser Zeit , Ivo schon einige Lerchen -
triller den neuen Frühling des Liberalismus ankündigten ,
doppelte Vorsicht , doppelte Energie geboten
sei . Man möge sich ja hüten , einige freundliche Zugeständnisse
für dauerhafte Verpflichtungen , etwaige halbe Erfolge für

ganze Erfolge zu halten . Das freisinnige Bürgertum sei viel
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bescheiden . Daran , daß der Liberalismus so weit zurück -
gedrängt worden sei , trüge nicht zum mindesten

vdiese Bescheidenheit schuld .

I

Herr Traeger fand stürmischen Beifall , aber ebenso
stürmischen , zum Teil noch stärkeren Beifall erhielten die

Herren Wiemer , Fischbeck und Müller - Meiningcn , die nach ihm
die Blockpolitik verherrlichten , den Wahlrechts -
verrat als freisinnige Tat priesen und nach
Herzenslust unter läppischer Ausnutzung entstellter Zitate und

gefälschter Tatsachen auf der Sozialdemokratie
herumpauktenl

Ein nettes Trifoliuni von Sozialistenfrcssern , diese Herren
Wiemer , Fischbeck und Müller - Meiningen I Herr
Wiemer der echte Deniagoge , der ebensogut in eine anti -

semitische Versammlung passen würde , der mit dröhnendem
Baßbariton die soziale Klassenversöhnung predigte und den

sozialistischen Klassenkampf niederdonnerte . Herr Fischbcck
in Ton und Sprechweise der trockene Parlamentarier , der sich
erst in überhitzte Temperamentsausbrüche hineinredete , als er
die arglistige Verruchtheit der Sozialdemokratie geißelte , die

dem Freisinn zumutet , für ein freisinniges Prinzip
zu kämpfen , statt die Volksrechte für

Börsen - und andere kapitalistische Liebes -

gaben zu verschachern I Herr Müller - Meiningen der

spitzige forensische Schönredner , der seine alten kultur -

kampfpaukerischcn , sozialistentöterischcn Bonmots frisch auf -

poliert und auf die Schnur endloser juristendeutscher Perioden
aufgereiht hatte . Der Ivackcre Kulturstreiter des Freisinns
schleuderte vernichtende Geistesblitze gegen das Zentrum und

die bayerische Sozialdemokratie , wie überhaupt das „schlvarz -
rote Kartell " , das doch ebenso sehr eine Ausgeburt freisinniger
Phantasie ist , wie das schwarz - blaue Kartell der agrarisch -
börseanischen Paarung eine schmachvolle Tatsache !

Nach diesen Rednern fielen die Herren Cassel , Weill und

Kopsch bedeutend ab . Herr K o P s ch speziell , der , die fleisch -
gewordene Trivialität , die reine Siegesallce redete , sicherte
sich nur dadurch einen guten Abgang , daß er seinen
Speech in eine Ovation für den alten Langerhans aus -

münden ließ . Herr Dr . Weill aus Karlsruhe lobte

die Frcisinnskommune Berlin über den Schellendaus und

holte sich einmal sogar Beifall durch einen Vergleich , den er

aber falsch anwandte . Er verglich nämlich die Sozialdemo -
kratie mit einer großen Fabrik mit zahllosen tüchtigen Arbeitern

und vorzüglichen Werkmeistern , die nichts als — Wind pro -

duziere . Der Vergleich stammt von Prof . Max Weber ,
der ihn auf die teleologische Richtung in der Sozialwisscnschast
anwandte . Herr Weill wandte ihn gegen die Sozialdemo -
kratie , wodurch das geistreiche Gleichnis abgeschmackt wurde .

Herr Weill möge sich aber merken , daß die Aneignung fremder
Arbeit zwar auf ökonomischem Gebiet Quelle des Reichtums ,
aber auf geistigem Gebiet Beweis eigener Armut ist !

Und die Persammlung rechtfertigte durch ihr Ver -

halten die Devise der Arrangeure , daß die Masse ge -
blufft werden muß ! Sie jubelte trotz der Würzburger
Zentrumsstatisten jedem banalen Schlagwort , jedem Witzchen
zu , wenn auch bei dem proletarischen Teil der Ver -

samnllnng die Ausfälle gegen die Sozialdemokratie bemerkcns -

werter Zurückhaltung begegneten , was auch das „ Ber -
lincr Tageblatt " konstatiert . Aber die Masse fiel bei jeder
unterstrichenen Phrase ein , wie eine wohlgeschnlte Claque .

Selbst der h u r r a p a t r i o t i s ch e Schlager erregte Beifalls -
stürme : so daS Wort des badischen Redners von dem ,, g e -

liebten L a n d e s f ü r st e n ".
Und dann , nachdem noch die obligaten Hochs ausgebracht

tvaren , ging die Versammlung friedlich nach Hause ! Nicht
eine Stimme des Protestes erhob sich gegen den im Namen
des ganzen Freisinns proklamierten W a h l r e ch t s v e r r a t ,
nicht eine Stimme gegen das skandalöse Beiseite -
schieben des Brot - und Fleisch Ivuchers auf dem

soeben beendeten Parteitage I Mit einem Wort : die Zirkus
Busch - Vorstellung war das freisinnige Würzburg !

Aber wenn der Freisinn wähnt , jetzt alle Hindernisse zum

Wahlrechtsschacher und Volksverrat hinweggeräumt zu haben ,
so irrt er I Die Sozialdemokratie wird im Name » des vcr -

ratcne » Volkes Rechenschaft heischen !

ver

Parteitag der freillnmge » YMspartei .
Wenn nicht das Interesse für das gleiche Recht in Preußen alles

andere in den Hintergrund drängte , lohnte sich wirklich eine ein -

gehcndcre Analtise des Parteitages der Freisinnigen Volkspartei .
Sie würde zeigen , in welch schnellem Maße diese Partei verfällt ,
wie rasch sie die abschüssige Bahn hinabtaumelt , auf der vor

ihnen die Nationallibcralcn hinabgeglitten sind . Stück für Stück

gibt die Partei auf , was sie einst als Prinzip verkündet hat .
Militär - und niarinefromm . kolonialbegeistert

sind die Herren ja innerlich längst gewesen und der Tod Eugen

Richters hat sie von der letzten Rücksicht befreit , die sie ihren

Gesühlen noch auferlegten . Aber dieser Parteitag hat gezeigt , daß

sie auch in den Fragen der Wirtschaftspolitik immer mehr

zurückweichen . Es ist Am Wunder , daß sie jetzt , an den

Block gefesselt , nicht den Mut fanden , den Berliner Antrag

anzunehmen , der anläßlich der drohenden Lebens - und

Futtermittelteuerung die Suspendierung der
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Wncherzölle verlangt ! Aber auch die Freiheit , die sie sonst
am höchsten schätzten , die wirtschaftliche Freiheit haben sie , um mit

Traeger zusprechen , glücklich parzelliert . Wo ihr Prinzip
der Demagogie im Wege steht , da opfern sie das Prinzip ,
um u n g e st ö r t e r Demagogie treiben zu können . Uns

gellen noch die Ohre » von dem freisinnigen Geschrei , daß
der Befähigungsnachweis ein reaktionärer Schwindel sei , eine

Erfindung der Finsternis oder noch schlimmer , des Anti -

semitisiniis , um den kleinen Mann zu „verhetzen " . Auf
dem Parteitage aber erklärte bereits Dr . Wiemer , man
dürfe „ aus der Frage des kleinen Befähigungsnachweises keinen

P r ü f st e i n freisinniger Gesinnung machen " . Die

Zünftler können wirklich zufrieden sein ! Wer den kleinen Be -

sähigungsnachlvcis ehrt , ist bald den großen wert .

Mit um so größerer Kraft aber verteidigen die Freisinnigen
die letzten Fetzen , die sie von der einen , großen , unteilbaren

Freiheit , an die der alte Traeger glaubt , übrig gelassen haben :
Die Freiheit der Börse , die Kaempf so begeistert pries , wie sonst
Herr v. Oldenburg das nationale Schwein und die Freiheit
der Ausbeutung . „ Die gesetzliche Festlegung des zehn -
stündigen Arbeitstages für männliche Arbeiter ist geradezu ein

Hindernis für die Arbeiter , mehr zn erreichen . " Diese verschimmelte ,
reaktionäre Ansicht des Abg . Cuno — sie ist die einzige von allen

Anschauungen , in denen sich die Freisinnige BolkSparter seit fünfzig

Jahren treu geblieben ist , auS dem einfachen Grunde , weil sie in

diesem Punkte nicht mehr reaktionärer werden tonnte .
Aber daS alles wird noch übcrtrosscn durch die Jämmerlichkeit ,

die dieser Parteitag in der Behandlung des wichtigsten und

e r n st e st e n Problems der politischen E n t w i ck e l u n g
des deutschen Volkes bewiesen hat . Schon daß man Herrn
F i s ch b e ck , diesen Bezirkspolilikcr letzten Ranges , zum Referenten
bestimmt hat , ließ das schlimmste befürchten . Und man muß es

Herrn Fischbeck lassen , er hat die Erlvartungen noch übertroffen .
Er hat die Lebensfrage des deutschen Volkes benutzt zn einem

Gezänke mit Naumann und zu einem Gekeife gegen
die Sozialdemokratie . Kein Wort gegen die Junker , kcinS

gegen die Regiernng ! Aber Verdächtigung über Verdächtigung
gegen die Partei , die entschlossen ist , mit aller Energie für
jene Forderung zu kämpfen , die die Volkspartei ja als

ihre eigene anzuerkennen immer wieder versichert !
Aber wir sind wahrhaftig geduldige Leute , wir würden dem

Freisinn auch seine Schimpfereien verzeihen , wenn er nur der S a ch e
des gleichen Rechts nicht zugleich den schlimmsten Schaden

angetan hätte . Als ob er es gar nicht mehr erwarten könnte ,

ist Herr M ü l l e r - S a g a n. Fischbecks würdiger Kumpan ,
den Wahlrechtskämpfern gleichsam auticipanclo in den Rücken

gefallen . „ Sollen wir etwa der Lockung folgen , auf die Straße
gehen und Demonstrationspolitik treiben ! Wir haben unS in
allen Kämpfen ( wirklich „ Kämpfen " , die Freisinnigen und Kämpfe !)
auf dem Wege der Ordnung und der gesetzlichen Bestrebungen ge -
halten , um uns unserem Ziele zu nähern , und wir Ivcrden gut tun ,
auf diesen Wegen weiter zn wandeln . "

Jawohl , nnd nach SO Jahren wird das Drciklassenwahlrccht
wieder ein Jubiläum feiern I

Weiß denn dieser Müller wirklich nichts davon , wie daS Wahl -
recht draußen in der Welt erobert worden ist ? Wo hat denn

irgendwo ein Privilegienparlamcnt auf seine Privilegien anders vcr -

zichtet als unter dem Drucke einer unwiderstehlichen , immer

mächtiger anschwellenden BolkSbclvcgung ? Sollen wir von
den mächtigen Volksbewegungen erzählen , die in England die Parlaments »
reform , von den Revolutionen , die in Frankreich das suffroge universal
eroberten ? Brach in Belgien nicht erst der Massenstreik den

verbrecherischen Widerstand der Privilegierten ? Und die De «
m 0 n st r a t i 0 n s st r e i k s in Schlveden , der D e m 0 n st r a t i 0 n S -

streik und die grandiosen S tr a ß e n d e in 0 n str a t i 0 n 0 n
in ganz Oesterreich am Tage der Parlamentseröffnnng , waren sie
nicht die mächtigsten und wirksamsten Mittel , daS gleiche Wahlrecht
zu erreichen ? !

Aber freilich , es waren Mittel , das Ziel zu erringen , und

Herr Müller - Sagan liebt nur die Mittel , die dazu führen , sich dem

Ziele zu — nähern . Ja , dem�Zicle sich nähern , das Ziel an -

streben , das Ziel hochhalten — aber um alles in der Welt nicht
das Ziel erreichen , das ist Freisinns Politik , das ist Freisiniis
Taktik I

» Fürwahr , die Konservativen können zufrieden sein und sie sind
e S auch . Wir wüßten kein vernichtenderes Verdikt über diesen
angeblich freisinnigen Parteitag als es das Lob der „ Konscrv .
Korrcsp . " ist :

In der preußischen Wahlrechtsfrage jedoch will der Freisinn
sich von den Drängern nicht beeinflussen lassen .
Nach der vom Parteitage gefaßten Resolution wird die freisinnige
Fraktion des Abgeordnetenhauses „ wie bisher mit allem Nachdruck "
( man merkt den Hohn !) für die Beseitigung des DreiklasscushstemS
eintreten .

Wirklich , die ncncn Landsknechte der preußischen Junker sind
billig . Um das Handgeld der Erlaubnis des BörscnterminhandclS ,
uin das Linsengericht einer Vereinsreform stellen sie sich als Wächter
vor das Bollwerk der Rechten !

Aber die Herren des Blocks mögen sich nicht täuschen . Die

Fpage dcS gleichen Rechts ist keine Frage der Sozialdemokratie
allein , es ist die Frage aller Entrechteten , die Frage von
8S Proz . des preußischen Volkes . Der Parteitag der

freisinnigen Bourgeois muß den freisinnigen Arbeitern

die Augen öffnen , muß ihnen zeigen , daß mindestens in dieser Frage "
ihr Platz einzig und allein sein ' kann an der Seite ihrer Klassengenossen ,

daß sie in dieselben Kampfreihen gehören , in die ebenso die entrechteten
Arbeiter des Zentrums gehören . Daß das ganze Proletariat bis



zum letzte » Manu erfahre , daß es sich veim preußischen Wahlrecht
nm seine wichtigsten geistigen und materiellen Interessen handle , das

jetzt die »iichste und dringendste Anfgnlie unserer Agitation !

Sie Cröffnung des (Parteitages .
Essen , 15. September

Nach der Vorstadt Rüttenscheid wogt eine gewaltige
Menschenmenge hinaus . I » dem riesigen Festzclt in der

Franziskastrahe ist kein Platz mehr frei . Kanipfmclodien
und lustige Weisen ertöne » vom Podium — ein fort

währendes Kommen und Gehen flutet durch den Raum .
der für dieses Revier der massig zusammengeballten Arbeitcrscharen
nicht entfernt ausreicht . Die Errichtung eines größeren Zeltes
ist bekanntlich von leicht zu erratender Seite hintertrieben worden

Dieselben Einflüsse haben eS auch nicht ' zugelassen , dah der Parteitag
im städtischen Snalbau tagt . So hat er denn nach Rüttenscheid ins

Gildenhaus hiuauswandern müssen . Ein großer und ge -
räumiger Saal nimmt ihn auf , herb und schinucklos in seiner
Erscheinung , wie dies Revier gigantischer Arbeit , wo eine treibhausartige
EntWickelung des Kapitalismus der Schönheit nur wenig Raum

ließ . Die große Galerie , mit rotem Tuch bekleidet , ist schon zwei
Stunden vor der Eröffnung von einer dichtgedrängten Menge ge -
füllt . Vom griiimmbuschten Podium blickt ernst sinnend die Büste
Liebknechts auf die Delegierten ; ihr gegenüber schaut Auers Bildnis
oon der Galerie herab .

Im Festzelt ivurde rim Va5 Uhr die gewaltige Volksversamm
lung eröffnet . Bon jubelndem Beifall begrüßt , nahmen die

Genossen Bebel und Singer auf dem Podium Platz . Er
ncuter jubelnder Applaus brach aus , als Bebel anhub zu reden und
in feurigen , aufrüttelnden Worten die riesigen Fabrik - Zlvingburgen , die
der Kapitalismus auf diesem Stück Erde errichtet hat , als Zeugen anftie
für die Notwendigkeit unseres Kampfes ; nirgends im Reich rede die
Erde so deutlich und anschaulich wie hier von der Notwendigkeit der

Expropriation der Expropriateure . Nachdem der begeisterte Beifall
verklungen war , zeichnete Singer in scharfen Strichen die Eni

Wickelung der modernen Arbeiterbewegung im Ruhrrevier . Er er -
innerte an das Kaiserwort vom zerschnittene » Tischtuch , nnd unter
dem stolzen Hinweis auf die Fortschritte , die seitdem ge'
macht Ivorden und die in wenigen Wochen mit der Heraus -
gäbe eines eigenen Parteiorgans für de » Essener Wahlkreis
eine neue Etappe vollenden , schloß er mit dem jubelnd auf -

genommenen Wort : „ So sieht die niedergerittene Sozialdemokratie
aus " . Um ' /ä7 Uhr war die imposante Kundgebung beendet , an der
4000 —5000 Personen teilgenommen hatten .

Uin 7 Uhr erfolgte in , Saale die Eröffnung des Parteitages .
Arbeitersänger sangen das BegrüßnngSlicd des Züricher Genossen
tiobert Seidel . Mächtig brausten die feurigen Tonivellen durch de »
»eitei , Raum .

Ein Essener Genosse sprach einen Prolog . Dann bestieg
senosse Gewehr , der Kandidat des Kreises Essen , das Redner '

pult und hieß die Delegierten willkommen . I » markigen Strichen
. eichnete er die enormen Schwierigkeiten der Parteiarbeit im In -
mstrierevier .

Singer , der im Namen des Parteivorstandes die Eröffnung ?
. rde hielt , entrollte ein lebendiges Bild der „ amerikanischen " Wirt -

chaftlichen Eutwickelung des Jndustriereviers , um dann einen Blick

auf die Aufgaben des Parteitages zu werfen . Lebhaften Widerhall
- andeu seine energischen Worte zur preußischen Wahlrechtsfrage .

Schnell ward die Konstituierung des Bureaus und der Kon »
Missionen erledigt . Dann setzte ein kleines Geplänkel ein . Die

Abstinenten verlangten , daß einer der Ihrigen als Korreferent zur
Alkoholfrage spreche . Der Parteitag Ivar mit den , Vorstände der

Meinung , daß die Stellung der Partei zur Alkoholfrage so ein -

hcitlich ist , daß die Notwendigkeit eines Korreferats nicht vorliegt .
Ein zweites Gefecht entspann sich um den Antrag , die Wahl -

cechtssrage auf die Tagesordnung zu setzen . EiSner und Bebel

kreuzten die Klinge » . Der Parteitag lehnte jedoch den Antrag ab .
Die Sitzung schloß mit der Annahme der unveränderten TageS -
ordnnng , die der Parteivorstand vorschlug .

Erste Sitzung .
Oesterreichische Grüße eröffneten die Moutagsitzung . Nach den

Reden des Tschechen Nomec und des Deutschösterreiwers Ellenboge »
ergänzte Ebert den Vorstandsbericht durch interessante Ausführungen
über das Verhältnis der sozialdemokratischen Organisierten zur Zahl
der NeichstagSwähler . Besonders lebhaftes Interesse fanden seine
Mitteilungen über die Verhandlungen deS Vorstandes mit
den lokalorganisierten Gewerkschaften . Tiefe Ergriffenheit zog durch
den Saal , als er zu », Schluß in warn , herzigen Worten Auers ge -
dachte . Gerisch gab den Kassenbericht . Er führte stolze Zahlen vor .
Die erste Million Abonnenten der Parteipresse ist bereits stark
überschritten . Sachlich , konzise und doch fesselnd sprach Schulz
über Parteischule und Bildungsausschuß . Frisch und lebendig
setzte die Diskussion ein . Ein heftiger Angriff Riems
Dresden auf die Lokalisten fand bei einem Teil des

Parteitages Anklang . Genossin Baader , die einen feurigen
Appell an die Genossen richtete , die Frauenbewegung mehr als bisher

zu unterstützen , erhielt die Redezeit verlängert . Ihre Ankündigung
daß die Frauen eine Enquete über das Verhalten der organisierten .
Genossen zur Frauenbewegung , insbesondere darüber , ob ihre
Gattinnen organisiert sind , veranstalten werden , erregte fast all -

gemeine Heiterkeit .
Den Hauptinhalt der am Nachmittag fortgeführten Diskussion

bilden die Lokalistenfrage und die Frauenagitation .
Daneben werden lokale Schmerzen laut ; und die Vertreter von Be'

zirke », die im Bericht des Parteikassierers mit großen Zuschüssen auf '
marschierten , schildern die großen Schwierigkeiten der Parteiarbeit
ihrer Gegend . Bemerkenswerte Beiträge zur Lokalisteufrage lieferten
sie Genossen Reichel - Stuttgart , Baader - Solingen , L u e t h -

Hamburg . Wirkungsvoll griff auch Wels - Berlin ein . Den

Höhepunkt erreichte die Debatte durch eine prächtige Rede
ö ö m e l b u r g s . die den einmütigen Beifall des Parteitages fand
and die Annahme der Partcileitungsresolution als gesichert erwies .
Der Antrag Dresden 6 wurde , nachdem sich mehrere Redner gegen
,hn ausgesprochen hatten , im Laufe deS Nachmittags zurück -
zezogen . Auch Genosse Silberschmidt trat mit Wärme für
oie VorstandSresolution ein und warf daS Gewicht der Gencral -

. vu, Mission für sie in die Wagichalo .
Mit gute », Humor und erfrischender Energie plädierte Genossin

Z i e tz für die Förderung der Agitation nnter dem weiblichen Pro¬
letariat ; dasselbe tat für die Polcnagitation der Genosse
Haase . Vorher hatte BruhnS schon die unvergleichlich schwierigen
Verhältnisse OberschlefienS geschildert . Um Uhr wird hii
Diskussion geschlossen . Schnell sind die Schlußworte der Referenten

erledigt . Gegen vier Stiininen wird die Resolution des Vorstandes

zur Lokaliftenaugelegenheit angenommen .
Knapp und prägnant faßt sich Parteisekretär Müller in der

Begründung deS VorstandSantrageS äuf Errichtung eines Nach -
richtend ureauS . Er wendet sich gegen den Vorschlag , die An -

gelegenheit zu vertagen und schlägt vor . die Beratung einer K o m -

Mission von fünfzehn Mitgliedern zu überweisen . Eine

Diskussion findet nicht statt . Der Parteitag beschließt die Einsetzung
der Kommission .

Marokko .
Aus Marokko kommen zurzeit — eine liebliche Ab

ivechselung im blutigen Spiel — einmal wieder Friedens
klänge . Die in den beiden übrig gebliebenen Lägern der

einigten Kabylen haben sich zurückgezogen , der Stamm der

Schanjas und andere Stämme sind in Friedensunter
Handlungen mit General Drude eingetreten , ja sogar einige
maurische Familien sind nach Casablanca , dem zerschossenen
und ausgebrannten , zurückgekehrt . Frankreich soll deshalb die

Absicht hegen , auf weitere Offensive einstweilen zu verzichten
und nur die Häfen zu beschützen .

Demgegenüber liegen allerdings auch wieder andere

Meldungen vor . Die beiden Kabylenlager sollen nur der '

lassen worden sein , weil sich die Kabylen zurückzogen , um

Verstärkungen zu erwarten . Ferner wird aus London , eine

allerdings nicht ganz sichere Nachrichtenquelle , gemeldet , daß
Mulay Hafid am 23 . September mit der Gefolgschaft
von 30 ( XX) Mann von Marrakesch direkt nach Rabat

marschieren ( volle , wo es dann . 100 Kilometer nordöstlich
von Casablanca , zur nächsten Entscheidung kommen werde .

Man wird sich daran gewöhnen müssen , daß es zu
baldigen „ Entscheidungen " irgend welcher Art einstweilen

überhaupt nicht kommen wird . Die Kabylen werden nicht so
töricht sein , sich dem Feuer der Schiffsgeschütze erneut ans -

zusetzen oder auch nur die Truppen Drudes in der bisherigen
Weise anzugreifen . Sie iverden sich zurückziehen und warten ,
bis man den Vormarsch ins Innere antritt , wo die Chancen
der Angreifer sich immer mehr verringern . Die marokkanische
Frage dürfte noch auf Jahre , vielleicht Jahrzehnte hinaus
manche harte Nuß zu knacken geben . Denn was nützt die best
funktionierende Polizei in den Häfen , wenn im Binnen -
lande die Autorität der Mächte nicht anerkannt ist !

Die vorliegenden Telegramme lauten :

Tnngcr , 15. September . Noch Beobachtungen , die von , Fessel -
ballon ans angestellt wurden , ist nicht nur das Lager von Taddert ,
sondern sind auch die Lager von Titt Mellil und Mersch ich
g e r ä u », t worden . Die Kabylen ziehen sich in der Er -

Wartung der Ankunft Mulay Hafids in die südlichen Vor -
berge zurück . Die Verluste der Marokkaner am ver «

gangencn Mittwoch habe » angeblich 800 Mann betragen . Die

französischen Granaten setzten vielfach die Pulvervorräte in den
Zelten in Brand .

Paris , 15. September . Nach�hicr eingegangenen telegraphischcn
Nachrichten verhandelt d e r S t a m m d e r S ch a u' j a s mit
den anderen Stämmen , und dies ist der Grund , weshalb
der Waffcnstillstand erbeten und bewilligt wurde . Ein in Casablanca
eingetroffener Abgesandter der Schaujas erklärte , daß , wenn die
anderen Stänime sich nicht mit ihnen inS Einvernehmen setzen
wollten , die Schanjas zu Gewali » , aßregeln greifen würden .

Paris , 15. September . Ans Casablanca wird von gestern ge -
meldet : Die Lage ist andauernd ruhig . Die Mahallas von
Merschich und Titt Mellil lagern jetzt außerhalb der Tragweite der
Geschütze . Seit gestern wird die Rückkehr einiger Marokkaner

gemeldet , die sich „ in Sidi Mumcn zu sammeln scheinen . Einige
niaurische Familien hatte » darum gebeten , nach Casablanca
zurückkehren zn dürfen . Sie sind gestern eingettoffen und heute ,
nachdem ein Verhör mit ihnen angestellt lvordcn war , in die Stadt

eingelassen worden . Auf die Frage , ob es wahr sei , daß Frankreich
jetzt entschlossen sei , Casablanca dem s p a >, i s ch e „ K o m -
Mandanten zn übergeben , sobald die militärischen Operationen
beendet seien , erklärte Clemcnccau , daß diese Frage noch
nicht zur Erwägung stehe .

politilcke ( leberllcdt .
Berlin , de » 16 . September 1907 .

Die neue Flottenvorlage .
Die Panzerplaitenindustriellen stellen durch die „ Verl . Neueste

Nach . " der Regier, , » g folgendes Ultimatum :

» Eine »cur Flottcnvorlage ni nß diesen Winter kommen ,
mag sie »„>, Flotteimovelle oder Amendement oder sonstwie heißen ;
sie », n ß die Forderimgen enthalten , die die zivingende Macht der
Tatsachen an unsere Marine stellt , nlögen auch frühere Baupläne
darob über den Haufen geworfen worden . Höher denn alle
weise Theorie steht niachtvoll die praktische Forderung des Tages ,
und die heißt : Schneller baiicn ! "

Das Zeiitrun , hat durch Peter Spahn von der Waterkant ja
bereits die Mehrbewilligung von 40 Millionen in Aussicht gestellt .
Und der Freisin » hat ebenfalls gezeigt , daß er an FlottenpatriotismuS
hinter dem Zentrum nicht zurückbleiben will . Unter solchen Um -

ständen mag ja daS Ultimatum der Panzerplattenindustricllen bei
der Regierung seinen Eindruck nicht verfehlen ! —

Freisinnige Kopfequilibristen .
Das „ Berliner Tageblatt " , dessen Waffengänge gegen die

subalternen Geister " des Freisinns mit einer so
kläglichen Niederlage geendet haben , wendet sich
nunmehr beschwörend an den Essener Parteitag :

„ Der Essener Parteitag wird die Probe auf daS Exempel
machen , ob die Sozialdemokratie in der revolutionären Phrase
erstarren , oder ob sie sich trotz alledem zu einer Kulturparte ,
mausern lvird . Wir geben zu , daß der Augenblick für eine Umkehr
nicht günstig ist . Innerhalb dcö LibcralismnS , auch des „eilt -
schiedcnc »" , macht sich der Drang zu positiver Mitarbeit an
zwcifclhiiftcn Geschäfte » in , Reiche und in Preußen stärker
geltend , als eS den Vertretern des Proletariats
erwünscht sein kann . Aber zuletzt kommt es doch
immer darauf an , ob man etwas erreichen , oder
ob man nur Phrasen dreschen will . Es liegt gerade
in , proletarischen Interesse , die Möglichkeiten einer
freiheitlichen Politik zu stärken . Freiheitliches Ver -
einSgesetz im Reiche , Durchführung deS R e i ch S t a g S w a h lrechts
in Preußen (!), das sind zwei große Aufgaben , die gefördert
oder gehemmt werden können , ze nachdem sich die Sozialdemokratie
in Essen entscheidet . Wir warten ab , loaS der sozialdemokratische
Parteitag beschließen wird , aber wir sind allerdings der Meinung ,
daß der politische Fortschritt gewinnen würde , wenn die Sozial -
d e », o k r a t i e zunächst die b ü r g e r l i ch e F r e i h e i t zu ver -
wirklichen sich bemühte . "

Das Mosse - Blatt gibt selbst zu , daß der Freisinn sich in

z w e i f e l h a s t e Geschäfte einläßt . Statt den K a m p f
um das ReichStagswahlrecht in Preußen ans -
zunehmen , schachert und prachert er mit den

Junkern ! Und da soll die Sozialdemokratie die selbst dem

' reisinnigen Börsenblatt zu „zweifelhaften Geschäfte "
des Freisinns mitmachen ? Das ist doch etwas zu viel

verlangt !

Mag doch der Freisinn sich erst einmal zum Kainpf um
vie „ bürgerliche Freiheit " aufraffen ! Dann ist ihm
von vornherein die sozialdemokratischedHülfe sicher ! Daß er aber

durch die Mauserung zum Nationalliberalismus
die Sozialdemokratie zu einer ähnlichen Mauserung animieren

könnte , ist doch eine allzu naive Annahme .

Die Mauserung muß sich also umgekehrt vollziehen .
Sobald der Freisinn demokratisch geworden ist , ( vollen
wir ihn mit Vergnügen unterstützen . Und wir sollten ineinen ,

daß das „ Verl . Tagebl . " gerade angesichts des Parteitages
der „ Freisinnigen Volkspartci " alle Ursache hätte , seine liebens -

würdigen Mahnungen zunächst einmal an den Freisinn
zu richten ! —

_

Krieg im Frieden .
Bei dem in den letzten Tagen abgehaltenen „Kaiser -

Manöver " sind dem Moloch Militarismus wieder die üblichen
Opfer dargebracht Ivorden . Infolge der enormen Marsch -
leistnngen sind die Mannschaften mancher Regimenter „ wie
die Fliegen " gefallen . Oberst a. D. G a e d k e bemerkt darüber
im „ Verl . Tagebl . " :

„ Einer hiesigen Korrespondenz zufolge hat der Kaiser am
Schlaffe des letzten Uebungstages eine einschneidende Kritik ge -
halten , bei der er sich keineswegs rückhaltlos anerkeiineild aus -
gesprochen zu haben scheint . Allerdings soll er die Marsch -
l e i st u n g e n gelobt haben , ohne wohl über den

tatsächlichen Zustand der Truppe genügend
unterrichtet gewesen zu sein . Wie es in dieser Hinsicht
nach den langen und meines Erachtens ohne genügenden Grund

zu Wcttläufcii gestaltete, , Rennen aussah , darüber habe ich schon
neulich unverdächtige Zeugnise angeführt .

Ich bin heute in der Lage , einen weiteren Augenzeugen aus
dem „ R h e i i, i f ch - w e st f ä l i s ch c n Anzeiger " ( Nr. 200 )
reden zu lassen . Er spricht sich folgendermaßen aus : „ Eine stramme
Brise milderte den Tag hindurch , selbst in den Mittagstunden
die Wärme so angenehm , daß es eigentlich „ nversländlich ist , w i e
bei manchen Regimentern über 300 Mann zusammen -
gebrochen sind und die Feldlazarette dem Bedürfnis kann , genügten .
Bei den Hanseaten , dem 75. Regime, , t, mußten 30 Leute ,
die schwer erkrankt sind , mit dem Weserdainpser ab¬
transportiert werden , und einzelne Reservisten
werden sich heute einen Knacks sürS Leben ge¬
holt haben . "

Gaedke führt weiter an , daß Märsche von 60 Kilometer
nnd darüber ausgeführt worden wären und daß deshalb die

Zahl der Zusammengebrochenen nur zu verständlich seil
Auch wir nehmen an , daß Wilhelm II . von diesen Dingen

ungenügend unterrichtet war . Denn sonst würde sich die

Schärfe seiner Kritik wohl zweifellos gegen solche un -

geheuerlichen Anforderungen , die geradezu V e r s ü n d i -

g u n g e n gegen die manvverierenden Mannschaften darstellen ,
gerichtet haben .

Schlimm genug , wenn Mannschaften
märsche machen müssen . Aber wenn

P a r f o r c c r i t t e , wo Pferde auf
im Namen der Humanität und Vernunft
erheben muß , so noch viel schärfer gegen solche Manöver '

märsche !
Stellen schon die sogenannten Distanzritte Auswüchse

einer törichten Sportfexerei dar , denen nicht der geringste
Praktische Wert innewohnt , so sind D i st a n z m ä r s ch e bei
Manövern erst recht verwerflich l Wenn die Herren Vor -

gesetzten mit Kuhfuß und vollgcpacktem
Tornister solche Märsche mitmachen müßten .
würden wahrscheinlich die Regimenter ohne Führung
am Ziel ankommen nnd die Absurdität solcher durch nichts
gerechtfertigten Kraftproben ein für alle Male bewiesen sein ! —

im Krieg Todes -

man schon gegen
der Strecke bleiben ,

schärfsten Einspruch

Neue iZitetierpläne .
Unter den neue » Stcuerprojekten , die das Reichsschatzamt dem

Reichstage vorzulegen gedenkt , befindet sich auch , wie in verschiedenen
Blättern versichert wird , die Zigarren - Bandcrolensteuer . Bereits
bei den Reichstagsverhandlungen über die neue Zigarettensteuer
wurde vielfach der Ansicht Ausdruck gegeben , daß ihr zur Ergänzung
die Zigarren - Banderolcnstcucr nachfolgen werde , und der Herr
Staatssekretär Freiherr v. Stengel erklärte denn auch am 4. Ma

vorigen Jahres ganz sreiinütig - , daß „ vom steuerlichen und

vom sozialpolitischen Standpunkt " auS das Banderolc -

shstem den Vorzug habe .
Unter diesen Umständen verdient eine jüngst erschienene Schrift

eines Herrn Dr . Julius Liffner , der früher Leiter einer Zigarren -
fabrik war , über die „ deutsche Tabakfrage " besonderes
Interesse , denn sie zeigt , zu welchen Konsequenzen das Banderole -

systein führt . Der Verfasser des Werks schätzt den Konsum au

Zigarren in Deutschland auf 8 Milliarden Stück pro Jahr . Davon
kommen :

1 Milliarde auf 4 Pf . - Zigarren
6,12 „ „ 5 - 6
0,8 . . 7 - 10 ,
0,08 , „ über 10 „

Für diese vier Klassen von Zigarren macht Herr Lissner folgende
Stcuervorschläge :

Kleinverkanföpreis : Steuer per Mille :
bis zu 4 Pf . per Stück 3 M.

„ „ 5 / „ „ » 3 „
„ .. 8 - 12 „ „ „ 12 ,

über 12 „ , „ 24 „

Außerdem soll für importierte Zigarren noch ein besonderer Zoll
eintreten .

Die Gesamtkosten der Steucrerhebuiig und - kontrolle werden
auf 2,5 Millionen . geschätzt , so daß rund 50 Millionen der Reichs -
lasse fließen sollen .

Die Lasten , welche durch diese Steuersätze den vier Raucher -
klaffen erwachsen würden , schützt Herr Lissner folgendermaßen ein :

Der Angehörige der Klaffe IV ( 12Vz Proz . aller Zigarreu -
raucher ; die relativ Armen ) raucht seine 3 und 4 Pf . - Zigarren zn
demselben Preise weiter wie bisher ; eine selbst dem erfahrenen
Fachmann kaum merkliche OualitätSinindcrung ist nicht absolut
ausgeschlossen , aber unwahrscheiulich .

Der Angehörige der Klasse III ( 76' /z Proz . aller Zigarren -
rancher ; die breite Mittelschicht ) mutz , we' uii er keinerlei Einbuße
an der bisherigen Onalitäl dulden will , statt 5 später 6 Pf . , statt
6 später 7 Ps . für seine Zigarre bezahlen und hat somit eine
jährliche Mehrausgabe von 10 M. zu erwarten .

Der Angehörige der Klasse II ( 10 Proz . aller Zigarreuraucher ;
die Wohlhabeuden ) muß , wem , er keinerlei Einbuße an der bis -
herigen Oualität dulden will , statt 7 später 9 Pf . , statt 8 später
10 Pf. , statt 10 später 12 Pf . für seine Zigarre zahlen und hat
somit eine jährliche Mehrausgabe von 20 M. zu erwarten .

Der Angehörige der Klasse I ( 1 Proz . aller Zigarrenraucher :
die Reichen ) muß , wenn er keinerlei Einbuße an der bisherige »
Qualität dulde » will , anstatt 12 später 15 —16 Pf . , überhaupt
insgemein 3' / , Pf . mehr als vorher für feine Zigarre zahlen .
Raucht er aber importierte Havauua - Zigarrci, , so muß er 7 Pf .
mehr als bisher für feine Zigarre zahlen . Der Raucher fciiister ,
in Deutschland hergestellter Zigarren hat somit eine jährliche
Mehrausgabe von 35 M. . der „ Jmportraucher " eine jährliche Mehr -
ausgäbe von 70 M. zu erwarten .

Es erwachsen demnach selbst de », bescheideucn Rancher , der jetzt
täglich nur zwei oder drei Zigarren zu 5 Pf . raucht , ganz beträcht -
liche Mehrkosten . Raucht er zu », Beispiel täglich drei Zigarren , dann

muß er künftig 3 X 565 , also 10 M. 95 Pf . mehr für Zigarren
pro Jahr ausgeben als heute , und bei einem täglichen Verbrauch
von fünf Zigarren zu 5 Pf . pro Stück steigt gar die Mehrausgabe



auf 18 M. 25 Pf . Die Folge würde sicher eine Abnahme
des ZigarrenverbraucheS fein und diese wieder ein Niickgang der

Zigarrenfabrikation , daS heißt eine Entlassung von so und so vielen

Arbeitern , die bisher in der Zigarrenerzeugung ihr Brot fanden .

Jedoch die Welt - und Kolonialpolitik erfordert neue Mittel , und da

die Interessenten dieser Politik die Kosten nicht tragen wollen , müssen
die Genußmittel der breiten Masse herhalten .

Der Bruderschmai , der Block - und Busch - Genoffen .
Die „ Deutsche Tages - Zt g. " leitet ihren Bericht

über die Zirkus Busch - Bersammluug ihrer freisinnigen Block¬

brüder nnt folgendem Stinimungsbild ein :

. Auf der erhöhten Tribüne saßen die Abaeord -
netcnder Freisinnigen Volkspartei aus Reichstag
und Landtag . Die gegenüberliegende Ehren löge war

augenscheinlich ganz für den V o r st a n d der israelitischen
Kultus gemein de vorbehalten . Mit Recht konnte am Schluß
der Versammlung der Rektor K o p s ch feststellen , daß es dem Frei -
sinn gelungen sei , lockige Jünglinge mit Glut und Begeisterung
für politische Ideale zu erfüllen , aber er hätte im Hinblick auf die
Zweidrittelmehrheit der Anwesenden sich genauer ausgedrückt :
S ch w a r z l o ck i g e Jünglinge . Auch die anwesenden Damen
waren wohl ziemlich zahlreich durchweg in der G e g e n d d e r
Börse und der . Grand Synagoge " nicht frenrd .

Entsprechend dieser Zusammensetzung der großen Ver -

sammlung war der Beifall mäßig und matt , so lange von den
berechtigten Interessen von Handwerk und Landwirtschaft
schüchtern die Rede war : er schivoll freudig an , so oft ein
glücklicherweise abwesender Antisemit geschlachtet wurde : aber er
wuchs zum Orkan , als man den braven , schnöd ver «
kannten Männern , die sich auf der Börse schweiß -
triefend ihre Brotkrusten verdienen . Hülfe und
B e i st a n d versprach . "

Vielleicht verleibt Herr Fischbeck auch dies Zitat seinem
Zitatenschatze ein , wenn er künftig den Block gegen den ver -

ruchten Hohn der Sozialdemokratie verteidigt ! —

Oeftemich .

Das Laudtagswahlrecht i

Wien , 13 . September . Aus Anlaß der morgen statt -
findenden Eröffnung der Landtage wurden in mehreren
Landeshauptstädten von den Sozialdemokraten Kundgebungen
für das allgemeine Landtagswahlrecht veranstaltet ; die Kund -

gedungen verliefen ohne Zwischenfall .

fratihmcb .
Ersatzwahlen .

Paris , 16. September . Bei den heute stattgehabten Ersatzwahlen
zur Deputiertenkammer wurde in Jssoine <Dep . Puy - de - Dome ) Vigier
( sozialistischer Radikaler ) und in Gray ( Dep . Haute SaSne ) Rogally
lRadikaler ) gewählt . In Tülle ( Dep . Coröge ) wurde Möns ( Radi -
kalerj gewählt .

Italien .

„ Modernismus " .
Pius X. ist ein rühriger Herr . In den vier Jahren seiner

. Regierung " hat er die Welt bereits mit einer langen Reihe von

Enzykliken beglückt , denen ein Plätzchen im Kuriositätenschrein
der Zukunft gewiß ist . Unter dem Eindruck der jüngsten „Ketze -
reien " bringt der heilige Vater nunmehr eine weitere Enzyklika
heraus ,in der die Richtlinien , festgelegt werden , auf denen „die
wahre katholische Wissenschaft " gegen jene „ Modernisten " mar -

schieren soll , die an der Grundlage der dreimal geheiligten katho -
tischen Dogmen und — was noch schlimmer ist — des «heiligen
Stuhles " zu rütteln wagen .

Offiziell wird über die neueste Papstbulle gemeldet :
Rom , 18. September . Die Enzyklika über den Modernismus ,

welche heute abend vom «Osservatore Romano " veröffentlicht
werden wird , stellt fest , daß der Modernismus jetzt eine schwere
Gefahr für die Kirche geworden , und daß es eine der ersten
Pflichten des Papstes ist , gegen diese Gefahr Vorkehrungen zu
treffen . In eingehender , knapper Weise zergliedert die Enzyklika
den Modernismus und untersucht seine verschiedenen Richtungen
in der Philosophie ( Agnosticismus und Jmmanentismus ) , im
Glauben ( Subjektivismus und Symbolismus ) , in der Theologie
( Auwendung der vorgenannten Richtungen ) , in der Geschichte
und Kritik und in den Reformen ( Radikalismus , welcher die
Grundlage der Dogmen der Hierarchie und der Disziplin unter -
gräbt ) . Aus allem diesem müsse der Schluß gezogen wcrdM ,
daß der Modernismus eine Zusammensetzung aller Ketzereien
sei , und daß er folgerichtig zur Gottesleugnung führen müsse .
Die zügellose Wißbegierde und der Ehrgeiz des Jndividualis -
mus , die Unkenntnis und Nichtachtung der wahre » , katholis�xn
Wissenschaft und der pflichtgemäßen , katholischen Lehre seien es ,
welche den Modernismus in einen beträchtlichen Teil der Katho -
liken und selbst des Klerus gesät haben . Ter Papst erinnert an
die Maßnahmen , die Leo Xlll . zur Bekämpfung derartiger Ver -
irrungen getroffen hat , und ordnet folgendes an :

1. Der Unterricht in der scholastischen Philosophie und Theo -
logie in allen Seminaren und an allen katholischen Universitäten
niit Studiengängcn für positive Theologie hat in aufrichitig
katholischem Geist zu erfolgen .

2. Die Moderinsten müssen aus der Leitung und dem
Unterricht in den Seminaren und an den katholischen Univcrsi -
täten entfernt werden .

3. Die Bischöfe müssen ebenso wie die Delegierten des
heiligen Stuhles für die Fernhaltung des Klerus und der
Gläubigen von der modernistischen Presse Sorge tragen .

4. In jeder Diözese ist für die Prüfung von katholischen
Veröffentlichungen ein Zensorenkollegium einzusetzen .
Ferner wird das Verbot Leos XIII . bestätigt , welches der Geist -
lichkeit untersagt , ohne die Erlaubnis des Bischofs Zeitschriften
zu redigieren . Die geistlichen Mitarbeiter von Zeitschriften sind
zu überwachen .

5. Den Geistlichen ist verboten , Kongresse abzuhalten , ab -
gesehen von sehr seltenen Ausnahmefällen , in denen keine Ge -
fahr des Modernismus , PreSbhterianiSmus und LaiciSmuS be -
steht . Ferner wird die Errichtung eines UebcrwachungsratcS in
( «der Diözese gegen die Verbreitung moderner Irrtümer an -
geordnet , worüber die Bischöfe an den Papst Bericht zu erstatten
haben .

Soweit das Rundschreiben . Dem hohen Klerus kann manS
nicht verdenken , daß er sich seiner Haut , in der ' s ihm mit der

Zeit wohl doch ein wenig ungemütlich wird , nach Kräften wehrt .
Ob er allerdings mit den mittelalterlichen Formen und

Formeln gegen die modernen „ Ketzer " und „ Ketzereien " des
20 . Jahrhunderts auf die Dauer auskommen wird , das ist eine
andere Frage . Der katholische Klerus , der im Laufe der Jahr -
hunderte schon so unendlich viele Konzessionen gemacht hat , wird
cS nicht abwenden können , daß — wie so manches andere — schließ¬
lich einmal auch sein Windmühlenkampf wider die Vernunft nebst
Hirtenbrief und Enzyklika gegen den „ Modernismus " — modert .

CKlna .
Hongkong , 15. September . ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Aus verschiedenen Marktflecken der Provinz Kwangsi
werden gleichzeitige Aufstände gemeldet . Die Aufständischen tragen
Fahnen mit der Inschrift : „ Das Volt wird von den Beamten
zum Aufstand getrieben . "

Hongkong , 16 . September . Ein hartnäckiges Eefechl : Sott
12 Stunden Dauer hat bei der Stadt Ling - schan , gehörig zur
Präfektur Dung - tschan in der Provinz Kwang - tung , stattgefunden .
Eine Verstärkungsabtcilung der kaiserlichen Truppe marschierte
sechzig Meilen von Kwang - sie und entsetzte schließlich die Stadt .
Die Aufrührer . die mit modernen Waffen versehen waren , durch «
schnitten die Telcgraphcnleitung . Es heißt , die Führer seien Aus -
Wanderer , die aus den Straits Settlements und aus Annain

zurückkehrten , von wo sie ihre militärische Ausrüstung mitbrachten .
— Kanonenboote patrouillieren die Küste ab , um den Schmuggel zu
verhindern . - - -

Kanada .

Die Japancrfrage wird auf dein Arbciterkongreß für Kanada ,
der gestern , Montag , in Wmnipeg eröffnet wurde , ganz besonder »
gewürdigt werden in Anbetracht der jüngsten Unruhen in Vancouver
und anderen Orten Kanadas . Einige Delegierte wollen für einen
Generalstreik durch ganz Kanada eintreten , uin der Regierung zu
zeigen , daß es sich nicht um lokale Vorgänge , sondern um
eine nationale Strömung gegen die Japaner handelt . EL
ist aber fraglich , ob solche Stimmen auf dem Kongreß durchdringen
werden .

Die Zahl der über Hawaii nach Kanada gelangenden Japaner
inehrt sich zusehends . Während früher pro Jahr 500 —600 Japaner
in kanadischen Häfen landeten , sind in diesem Jahre schon über
4000 gekommen , von denen 2800 in Kanada bleiben lvollten , während
der Rest sich auf der Durchreise befand . Die feindseligen De -
monstrationcn der Bevölkerung gegen diesen Zustrom werden immer
häufiger . —

_

Die russische Revolution .
Die „ Säuberung " des Heeres .

Am 19. November 1906 erließ die Regierung auf Grund des
berüchtigten Art . 87 ein Gesetz , laut welchem Personen , die irgend
eines Staatsverbrechen » angeklagt oder unter polizeiliche Aufsicht ge -
stellt waren , in den Militärdienst nicht aufgenommen werden durften .
Dieses Gesetz verfolgt den Zweck , allen „ verdächtigen " Personen den
Zutritt zur Armee unmöglich zu machen , um letztere vor ihrem „ver¬
derblichen " Einfluß zu schütze ».

Die zweite Duma hob dieses Gesetz kurze Zeit vor ihrer Auf -
lösung auf , und die Regierung sah sich gezwungen , von der Au¬
wendung desselben einige Zeitlang Abstand zu nehmen .

Jetzt jedoch , angesichts der bevorstehenden RekrutenauShebung ,
hat der Ministerrat in der Sitzung vom 10. September den Beschluß
gefaßt , das von der Duma ausgehobene Gesetz wiederum auf Grund
des Art . 87 der Grundgesetze in Kraft treten zu lassenl —

Pogrom .
Odessa , 16. September . Während der Beerdigung des ermordeten

Polizeioffiziers Chartschenko ertönten vielfach Revolverschiisse ; viele
Personen wurden verwundet . Die jüdische Bevölkerung des Stadt -
teils Moldawanka ist in größter Aufregung . Es wurden massenhaft
Haussuchungen vorgenommen , ivobei 30 Inden verhaftet wurden . Der
Stadthauptmann beruhigt die Bevölkerung .

Der verein Arbeiterpresse .
Essen . 15. Seplember 1907 .

Am Sonnabendabend begann hier im Palmengarten die General -
Versammlung des Vereins . Der Geschäftsbericht des Vorstandes gab
zu einer längereu Debatte über die Aufgaben des Vereins Anlaß .
Allgemein herrschte die Ansicht , daß der Verein , der in seinen ersten
Jahren zweifellos manches zur Abschaffung von Mißständen in
den Arbeitsverhältnissen der Redakteure getan und durch die
Gründung der UnterstützungSgenossenschaft sich ein bleibendes
Verdienst sowohl um die Partei , als um die Parteiaiigestellten er -
warben hat , seit einigen Jahren kein rechtes Arbeitsfeld mehr ge -
funden hat . Indes war die Mehrheit der Ansicht , daß deshalb dem
Verein nicht die Existenzberechtigung abgesprochen werden dürfe —

es könnten Zeiten kommen , da er wieder größere Aufgaben zu lösen
haben werde . Vorschläge , die Generalversammlungen künftig vom

Parteitage ' loszulösen und durch Delegierte beschicke » zu lasse »,
wurden abgelehnt . Die Zahlung von Diäten an die Teilnehmer der
Versammlung wurde nach den Vorschlagen des Vorstandes ge -
nehmigt .

Heute vormittag nahm die Versammlung das Referat des Vor -
standsmitgliedeS Genossen Kurt Eis n er über das geplante
Nachrichtenbureau entgegen . Die Verhandlung förderte eine
bunte Menge verschiedener Vorschläge und Anträge zutage , endete
aber mit dem Beschluß , die sämtlichen Resolutionen und Anträge
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären , ohne daß der Verein

dazu Stellung nimmt . Jude » soll das Bureau diese Anträge und

Resolutionen der Kommission , die der Parteitag mit der Beratung
der Frage betrauen wird , als Material überweisen .

Eine längere Debatte gab eS sodann über einen Hamburger
Antrag , daß der Vorstand des Vereins von der Hauptversammlung
aus der Mitgliedschaft Berlin gewählt werde . Bisher waren die

Mitglieder des Vorstandes über verschiedene Orte des Reiches
zerstreut . Die Befürworter des Antrages führten an , daß die
Tätigkeit des Vorstandes bedeutend erleichtert sei und frucht -
barer sein werde , wenn er an einem Orte vereinigt sei . Von
der anderen Seite wurde entgegnet , daß die Aenderung
gegen den bisherigen Zustand zu groß sei , um so plötzlich beschlossen
werden zu können . Die Mehrheit entschied sich indessen sür den Antrag .
Die Borstandswahl ergab als gewählt die Genossen Wurm ,
G r u n w a l d . Heinr . Schulz , Robert Schmidt und Block ,
sämtlich in Berlin . Die Genossen Schulz und Schmidt gehörten
dem Vorstand bereit ? au , Wurm , Gruuwald und Block sind an die
Stelle von Thiele . EiSner und Lipinski getreten .

Mit einigen Worten des Dankes , die Genosse Wurm dem bis -

herigen Vorsitzenden Genossen Thiele und den übrigen scheidenden
Vorstandsmitgliedern aussprach und einer Erwiderung des Genossen
Thiele , worin er dem neuen Vorstand gute Arbeit wünschte , schloß
die Generalversammlung . _

Gcwerkfcbaftlicbe * ) *
Der Streik in der Niederlausitz .

S e n f t e n b e r g . den 16. September .
Wenn diese Zeilen in die Hände unserer Leser gelangen ,

ist der Ausstand perfekt geworden . Die Arbeiter haben in letzter
Stunde noch versucht , den Frieden aufrecht zu erhalten . Im Auf -
trage der Lohnkommission hat sich der Obmann derselben am
10. d. MtS . mit einer Eingabe an den zuständigen StaatSaufsichtS -
beamten , den Herrn Bcrgmeister Richter für das Revier West -
Kottbus gewandt . Höflich und bescheiden bitten die Bergleute
darin den Revierbcamten um seine Vermittelung . Auf daS

Schreiben lief folgende Antwort ein :
„ Kottbus , den 13. September 1907 .

Auf Ihre Eingabe vom 10. d. MiS . , welche heute in meine

Hände gelangte , teile ich Ihnen ergebenst mit , daß ich so f o r t
bei dem Verbände der Niederlausitzer Kohlen -

werke angefragt habe , ob meine Vermttte -
lung erwünscht ist . Fällt die Antwort bejahend aus ,
dann werde ich sofort die weiteren Schritte tun . Inzwischen
bitte ich Sie , mir noch anzugeben , welche Werke in vorliegendem
Falle in Frage kommen . Richter . "

Die Arbeiter haben darauf sofort das Nötige veranlaßt —
bis heute liegt aber eine Antwort noch nicht vor . Ob die

llntcrnchmer die von dem Bergmeister Richter angebotene Ver -

Mittelung annehmen werden , ist bei ihrem ganzen bisherigen Ver -

halten kaum anzunehmen . Dafür tragen sie dann die volle Wer -

anttvortung für das , was kommt !

In echt junkerlich - borussischer Regierungsweisheit hat der

preußische Klasscnstaat den wirtschaftlichen Kampf zum
Klassenkampf gestempelt . In den Abendstunden des Sonn -
abend und am Sonntagmorgen kamen Gendarmcrie - Ver -

stärkungen mit den Zügen an . Die „ Hüter der Ordnung "
waren mit Säbel , Revolver und Schießprügel
doppelt bewehrt und bewaffnet . Mitgebrachte Koffer
und größeres Gepäck bewiesen , daß sie sich auf eine längere

Anwesenheit einrichten . Sie werden auf die benachbarten

Ortschaften und Gruben verteilt werden und dort zwischen Kohlen -

staub und Flugasche ein beschauliches Leben führen . Die Orb -

nung wird von der Streikleitung aufrecht -
er h a l t e n. Die Spießer von Scnftcnberg waren ob soviel

„ Schutz " ganz ängstlich geworden , llcberall wurde ernsthaft über

die Frage diskutiert , ob. in welcher Zeit und von wo die —

Soldaten am schnellsten herzubekommen wären .

Hand in Hand mit dem behördlichen Unternehmerschutz durch

Gendarmen gehen sonstige Maßnahmen der Provinz ial -

behörden . Den Wirten des Kreises Kalau ist folgende Ver -

fügung zugegangen :
„ Auf landrätliche Anordnung wird von heute ab die

Polizeistunde für alle Räume Ihres Lokals auf 11 Uhr
abends hiermit festgesetzt . "

Von der Maßnahme , die plötzlich und unerwartet kam , sind

besonders die Wirte hart getroffen , die eine Lustbarkeit für den

Sonntag veranstaltet hatten und Anschaffungen dazu gemach !

hatten .
Auf den „ H ö r l i tz c r " ( nicht Görlitzcr Werken ) lief die

Kündigung Sonnabendabend ab . Die Arbeiter des Werkes sowie

die Grube „ Berta " bei Sauo sind seit heute morgen ausständig .

Neu hinzugekommen ist die „ S t a d t g r u b e" in Scnftenbcrg .

Tie Arbeiter dieser Grube hatten erst gar nicht mit gekündigt ;

nach einer gestern stattgehabten Belcgschaftsbcsprechung , in der

der Ausstand beschlossen wurde , legten die Arbeiter sofort die

Arbeit nieder .
Serttn und llmgeg - end .

Die Zimmerer und der Kampf im Baugewerbe .

In einer Delcgiertcnversammlung der Zahlstelle Berlin dcS

ZimmerervcrbandeS gab der Kassierer Welsow die Abrechnung

über die Lohnbewegung für die Zeit vom 18. Mai bis 24 . August .

Streikunterstützung wurde gezahlt an 2131 Verheiratete . 2053

Kinder derselben , 707 Ledige . 793 Abgereiste , 77 Frauen und 12c>

Kinder derselben . Hierfür wurden aus der Hauptkasse 171045,30

Mark gezahlt . Die den Streikenden gewährten örtlichen Zuschüsse ,

Mictszuschüsse , Familienuntcrstützungen uns sonstige Auftvendungcn

betrugen 47 985,23 Ä>t . Insgesamt sind demnach 210 030,53 M.

für den Streik ausgegeben . Für zwei Platzsperren nach dem Streik

sind 509,10 M. aufgewandt .
Nach Erledigung des Berichts und Entlastung des Kassierers

wurden Bludau als Revisor und Kuchenbäcker als Kontrolleur

gewählt .
Don Bericht über die Lohnbewegung erstattete der Vorsitzende

Witt . Er sagte unter anderem : Die Behauptung der Unter -

nchmcrorgane . die Arbeiter hätten durch die Aufhebung des Streiks

ihre Niederlage bestätigt , ist durchaus falsch . Wenn auch die Ar -
bciter ihre Taktik änderten , so haben sie doch den Kampf nicht
aufgegeben und das Ziel desselben nicht aus den Augen ver¬
loren . Einige Unternehmer sind der Aufforderung ihrer Führer
gefolgt und haben die Bewilligungen zurückgezogen . Ueber die

Geschäfte derselben ist die Sperre verhängt worden . Außerdem ist
ein Geschäft gesperrt , welche ! die Forderungen noch nicht bewilligt
hatte . — Die allgemeine Lage ist bei weitem nicht so günstig wie

man crtvartet hatte . Die gegenwärtige Bautätigkeit läßt viel zu
wünschen übrig . Die Arbeit , auf die man für den Herbst rechnete ,

ist ausgeblieben . Ein starker Zuzug von außerhalb macht sich be -

merkbar , zum Teil dadurch veranlaßt , daß sich die Unternehmer
bemühen , Arbeitskräfte von auswärts heranzuziehen . Viele der

tüchtigsten VcrbaiidSmitglicder sind gegenwärtig arbeitslos . � Eine

kürzlich vorgenommene Feststellung hat ergeben , daß in 35 Bau -

geschäften , welche nicht bewilligt haben , 528 Zimmerer zu den
alten Bedingungen arbeiten . Aus alledem erhellt , daß die Ver -

hältnisse sich ungünstiger gestaltet haben als man es vor einigen
Wochen erwarten konnte . Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse ist
die Leitung der Zahlstelle im Einverständnis mit dem Vorstande
der anderen Organisationen zu dem Vorschlage gekommen , die Be -

schlüsse vom 9. August soweit aufzuheben , als sie jedem Mitglicde
zur Pflicht machen , nur zu den neuen Bedingungen zu arbeiten .
Wäre die Arbeitsgelegenheit jetzt so günstig , wie man crtvartet

hatte , dann würde man eine verschärfte Kampfmethode eintreten

lassen . Aber nach Lage der Verhältnisse wird es in diesem Jahre
nicht mehr gelingen , den 8 ( 4 Stundcntag durchzuführen . ES

empfiehlt sich deshalb , die vorgeschlagene Aenderung der Taktik

anzunehmen . Im nächsten Jahre muß mit erneuter Kraft vor .

gegangen werden . Die Unternehmer müssen so lanxie beunruhigt
werden , bis die Forderungen der Arbeiter allgemein anerkannt

sind . Nach gründlicher Diskussion nahm die Versammlung die nach -
stehende , von der Zahlstellenlcitung vorgelegte Resolution mit 55

gegen 38 Stimmen an :
„ Mit Rücksicht auf die beränderten Verhältnisse im Bau -

gewerbe von Berlin und den Vororten , erklärt die heute , am
13. September 1907 , tagende Zahlstcllenversammlung den Absatz 3
der Resolution vom 9. August 1997 bis auf weiteres für auf -
gehoben .

Im übrigen steht die Versammlung nach wie vor auf dem
Boden der Beschlüsse vom 9. August . Dem Vorstand wird es zur
Pflicht gemacht , überall da für die Durchführung dieser Be -

schlüsse Sorge zu tragen , wo sich die Möglichkeit dazu bietet .
Arbeitseinstellungen sowie Verhängung von Platz - oder Bau -
sperren dürfen nur unter Zustimmung der Organisationsleitung
vorgenommen werden .

Die Versammlung crlvartet von den Mitgliedern , daß sie
in der gegenwärtigen Situation ihre volle Schuldigkeit tun und
den Anweisungen des Vorstandes gewissenhaft Folge leisten . "

Ferner wurde beschlossen , daß die Extrabciträge nur noch bis

zum Sonnabend den LI . Septemver erhoben werden .

Der Streik der Sieinarbciter . Die Steinarbeiter stehen jetzt
in der dritten Woche im Streik . Sie haben keinen Grund , mit
dem bisherigen Verlauf ihrer Bewegung unzufrieden zu sein , denn
15 Firmen haben die aufgestellten Forderungen bereits bctvilligt .
Etwa hundert Mann stehen noch in de » Streiklistcn verzeichnet
und sind entschlossen , auszuharren , bis sie den Erfolg auf ihrer
Seite sehen . Es handelt sich hauptsächlich noch um drei größere
Firmen , die vor dem Streik zusammen 119 Mann beschäftigten ;
unter den letzteren sind viele ältere Leute , einige waren 10 bis
20 Jahre in ihren Stellungen . Die Organisation sorgte für diese
Leute , daß sie bei anderen Firmen eintreten konnten . Der Kampf
gegen die drei Hauptgegner wird energisch fortgeführt .

Die Arbeiter der Musitinstrumentenfabrik 6. W. Moritz ,
Bülowstraße 13, befinden sich seit einigen Tagen im Streik . Einem
dort beschäftigten Arbeiter wurden im Konflikt wegen einer Arbeit

Backpfeifen angeboten und er legte darauf die Arbeit nieder . Mit
ihm ainaen mehrere setner Kollegen , weil schon lange die ganzen



LoHn - und ArKeiiZösrhältnisse unerträgliche waren . Die Firma
zahlte bei zehnstündiger Arbeitszeit Löhne von 35 und 37 Pf .
Der Höchstlohn für den Werlführer , der mitarbeitet , beträgt pro
Stunde 53 Pf . Tröhdeni Arbeiten ausgeführt werden müssen ,
die der Firma einen gcostcn Verdienst bringen . So kostet beispicls -
weise ein Schcllenbaum , wie ihn die Militärkapellen haben , 2000
Mark — der Arbeiter bekommt dafür , da er ihn in einer Woche
fertigstellen muß , 35 M.

Nachdem so die Arbeiter daran gingen , den Betrieb zu verlassen ,
erklärte sich Herr Moritz zur Einführung der neunstündigen Ar -
beitszcit bereit . Der Vertreter der Ortsverwaltung des Metall -
arbciterverbandcs , dem die Arbeiter angehören , überredete die -
jenijjeu , die die Arbeit niedergelegt hatten , wieder in den Betrieb
hineinzugehen , um eventuell / da der Chef schriftlich versprochen
hatte . Verbesserungen einzuführen , auf gütlichem Wege etwas zu
erreichen . Die Forderung der Arbeiter auf neunstündige Arbeits -
zeit — mit dem bisherigen jämmerlichen Lohn wollten die Ar -
beiter sich begnügen — wurde dem Herrn schriftlich unterbreitet ,
jedoch mit den Worten abgelehnt , er verdiene so schon nichts und
müsse Rücksicht aus die Konkurrenz nehmen .

Darauf legten sämtliche dort beschäftigten Arbeiter geschlossen
die Arbeit nieder und wurden vom Ehef als entlassen erklärt . Als
sie ihren Lohn abholen wollten , packte der Herr Hoflieferant einen
der Arbeiter an die Brust , schob ihn zur Tür hinaus und schrie :
„ Raus , Ihr Pakasche , der ganze Metallarbeiterverband ist eine
Banditengesellschaft ; geht doch hin , zu Eurem organisierten
Lumpengesindel , Ihr Bändel " Von dem geringen Lohn behielt dann
der edle Chef noch je 2 Tage ein , angeblich weil er sich daran schadlos
halten will . Es tmirden nun mit dem Kühnemännerverband , dem
die Firma angeschlossen ist , Verhandlungen angebahnt , und fand
eine Sitzung statt , zu der Genosse Behrendt vom Metallarbeiter -
verband offiziell als Vertreter geladen wurde .

Das Ergebnis der Verhandlung war , daß sich Herr Moritz
bereit erklären mußte , seinen Arbeitern die neunstündige Arbeits -
zeit bei dem bisher verdienten Lohn zu gewähren . Trotzdem ver -
suchte Moritz , beim Wiederäntritt den Leuten den Lohn zu kürzen ,
hatte jedoch insofern damit kein Glück , als alle Mann geschlossen
Wiederum die Fabrik verließen .

Nunmehr erklärte er sich dazu bereit , den vereinbarten Lohn
zu bezahlen . Als jedoch die Arbeiter in dem Glauben , es sei alles
geregelt , die Arbeit aufnehmen wollten , wurde ihnen ein Nachtrag
zur Arbeitsordnung vorgelegt , der unter anderem folgende rigorose
Bestimmungen enthält :

. . Die Arbeitszeit beginnt früh 7 Uhr , doch wird die Fabrik
5 Minuten vor 7 Uhr geschlossen , später Kommende werden erst
um 0 Uhr eingelassen .

Vor der Lohnzahlung haben die Arbeiter die Fabrik gründlich
aufzuräumen und damit erst aufzuhören , wenn der Herr Chef
damit zufrieden ist und die Fabrik für sauber erachtet . "

Ferner war eine 14tägigc Kündigungsfrist vorgesehen .
Selbstverständlich haben die Arbeiter diese Anmaßung damit

beantwortet , daß sie wiederum einmütig die Fabrik verließen .
Auf erneute Anfrage bei dem Sekretär des Jndustriellenverbandes .
Herrn Nasse , erklärte dieser , daß es etwas Derartiges gar nicht
geben könnte , mußte aber nach einiger Zeit mitteilen , daß Herr
Moritz von seinem Verlangen nicht abgehen will .

Wegen der Lohnzahlung für die einbehaltenen zwei Tage
schweben augenblicklich die Klagen beim Berliner Gewerbegericht .

Da der Herr versuchen wird , aus der sächsischen und öfter -
reichischcn Musikinstrumentengegcnd Arbeitswillige heranzuziehen ,
werden die dort erscheinenden arbeiterfreundlichen Blätter auf die
geschilderten Verhältnisse extra aufmerksam gemacht .

Die Bauanschlägcr nahmen in einer Versammlung am Sonn -
tagniorgen im Gewerkschaftshaus Stellung zum Ablauf ihres
Tarifvertrages . Hans Loos unterbreitete den Beschluß der
eingesetzten Konimisiion , der dahin lautete , von einer Kündigung
A b st a n d z u nehmen . Der Ansicht der Kommission waren die
Vertrauensmänner beigetreten , die Werkstattbcsprechungcn der
Verbandsmitglicdcr veranlassten , um die Ansicht der Kollegenschaft
zu hören . Am 1. April 1008 läuft der bestehende Tarifvertrag
ab , der vor dre ' Jähren geschaffen wurde . Findet am 1. Oktober
keine Kündigung statt , so bleibt der Vertrag auf ein weiteres Jahr
in Geltung . Loos erklärte , daß die Zeit für die Bauanschläger
gegenwärtig nicht günstig genug sei , um einen Angriff auf die
Position der Unternehmer wagen zu können . Man brauche aber
auch einen Angriff der Unternehmer nicht zu fürchten . DaS Kräfte¬
verhältnis beider Parteien hält sich die Wage , und wer jetzt an -
greise , habe das größere Risiko zu tragen . Man könne auch
ruhig davon absehen , etwa in Verhandlungen einzutreten , die doch
zwecklos sein müßten ; der schroffe Gegensatz zwischen Arbeiter und
Unternehmer werde auf beiden Seiten klar erkannt ; da handle
es sich nur noch darum , wer über eine größere Macht verfüge .
Diese Macht in der Organisation aller Bauanschläger zu stärken ,
sei gegenwärtig die wichtigste Aufgabe . Nach einer längeren Dis -
kussion erklärten sich die Versammelten gegen wenige Stimmen
dafür , die Vorschläge der Kommission anzunehmen und den Vertrag
nicht zu kündigen . — Es wurde vielfach hervorgehoben , daß der
Vertrag verbesserungsbedürftig sei, aber man einigte sich darin ,
daß man vorläufig Zurückhaltung üben wolle .

Zum Streik in der „ Morgenpost " .
Das Buchdruckereihülfspersonal der Firma Ullstein , das

gegen den Willen des Hülfsarbeiterverbaudcs am Sonnabendabend
in den Ausstand trat , nimmt heute die Arbeit auf Veranlassung
der Organisation zu den alten Bedingungen wieder auf . Die
. . Morgenpost " , die im Verlage her Firma Ullstein erscheint , hatte
am Sonntag durch den ausgebrochenen Streik ein sehr . . reduziertes "
Aussehen . _

Die Buchbinder in Potsdam - Nowawcs haben den Meistern einen
Tarif eingereicht mit neunstündiger Arbeitszeit und einem Minimal -
lohn für Gesellen im ersten Jahre von 20 M. , für Gesellen , die nur
drei Jahre gelernt haben , im ersten Jahre 18 M. , für alle übrigen
Gehiilfen 22 M. , Spezialarbeiter 24 M. , für ungeübte Arbeiterinnen
8 —0,50 M. und für geübte Arbeiterinnen 12 —13,50 M. 17 Meister
haben geantwortet , daß sie die Löhne der Gchülfen annehmen , im
übrigen aber an einer 0>/zstündigen Arbeitszeit festhalten . Die Löhne
der Arbeiterinnen z » regeln , wäre nicht notwendig (I), da sie fast
alle im Akkord beschäftigt werden . Man ist mit diesen „ BeWilli -
gungcn " nicht zufrieden , hofft aber vorläufig durch mündliche Ver -

Handlungen mit den Meistern noch zu einem günstigeren Resultat
zu konunen .

Oeutkches Kelch .

Der Magistrat muß nachgeben . Der von den BreSlauer
städtischen Arbeitern so häufig geforderte und vom Mag : -
strat stets abgelehnte Arbeitsnachweis ist jetzt doch noch von
ihm eingerichtet worden . Ein schöner Erfolg der Organisation .

Die Direktoren der Zuckerfabriken von Barth , Woldegk
und Friedland in Mecklenburg versuchen die Mitglieder des

Fabrikarbeiterverbandes mit allen erdenklichen Mitteln zu ver -

folgen . Im kommenden Monat beginnt nun die Kampagne in den

genannten Fabriken . Die Direktoren maßregeln nun nicht allein
unsere Mitglieder , d. h. wollen dieselben nicht einstellen , sondern
auch Mitglieder anderer Gewerkschaften stellen sie nicht ein . Da -

gegen machen genannte Direktoren krampfhafte Versuche , Arbeits -
kräfte von auswärts , besonders aus Mittel - und Süddeutschland ,
heranzuziehen .

Die organisierte Arbeiterschaft , besonders aus Mittel - und
Süddeutschland bitten wir , sich nicht nach obengenannten Ortschaften
anwerben zu lassen . Wollen die Direktoren Arbeitskräfte haben ,
so sind in jenen Ortschaften genügend Arbeiter wie : Bauhand -
werker und auch ungelernte Arbeiter , welche gern die Arbeit ver -
richten möchten . Die Direktoren hassen deshalb die organisierte
Arbeiterschaft , weil sie fürchten , eines guten TageS gezwungen zu
werden , höhere Löhne als bisher und kürzere Arbeitszeit gewähren
zu müssen .

Möge also der Zuzug von genannten Ortschaften ferngehalten
werden , damit die heimischen Arbeiter nicht ohne Arbeit sind und
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mit ihren Familienangehörigen ebentuell gezwungen sind , hungern
zu müssen . Auch brauchen sich , wenn nur einigermaßen der Zuzug
gemieden wird , unsere dortigen organisierten Arbeiter der Liebert -
garde ( die Herren sind eifrige Förderer des ReichSlügenverbandesj
nicht zu unterwerfen .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Die Gauleitung 4 des Fabrikarbeiterverbandcs .

I . A. : Wierenhütter - Stettin .

Achtung , Fensterputzer ! Die Fensterputzer Hamburgs sind in
eine Lohnbewegung eingetreten und haben ihre Forderungen den
Unternehmern bereits eingereicht . Da die Unternehmer allem
Anschein nach Schwierigkeiten machen werden , ersuchen wir unsere
Kollegen , strengste Solidarität zu üben und Arbeit während der
Dauer der Bewegung nach Hamburg auf keinen Fall anzunehmen .
Es ist nicht ausgeschwssen , daß die Hamburger Reinigungsinstituts -
besitzcr durch alle möglichen Manipulationen versuchen werden ,
Arbeitskräfte nach Hamburg zu ziehen .

Deutscher Transportarbciterverband .

Staatsretterei im Eulengebirge .

Sonntagnachmittag fand in Langenbielau . der Zentrale
des schlcsischcn Webcrelends , eine allgemeine Gcwerkschaftsvpr -
sammlung statt , in welcher Gauleiter Genosse Zimmer aus
Breslau über die Aufgaben der Gcwerkschaftskartelle referierte .
Als der Redner zur Illustration die in Württemberg vor -
handcne Freiheit anführte und an die große Demonstration auf
dem Cannstattcr Wasen erinnerte , wurde der Uebcrwachende ziem -
Uch nervös . Und als der Referent darauf hinwies , daß dort unten
zu solchen Veranstaltungen keinerlei polizeiliche Erlaubnis ncKig
fei und Stuttgart und Württemberg trotzdem noch ständen , sprang
der Polizist wie von der Natter gestochen in die Höhe und löste
d i e V e r s a m m l u n g kurzerhand auf ! Mit hochrotem Kopfe
forderte er dann noch die Entfernung der Anwesenden binnen
10 Minuten und — die Haltung der Besucher schien ihm nicht gc -
heuer — lief davon . Im Dorfe erzählte er jedem , der es hören
wollte , daß er die Versammlung aufgelöst habe , worauf er schr
stolz zu sein schien . Seine vorgesetzte Behörde wird ihm diesen
Stolz erheblich eindämmen müssen . Außerdem findet am kommen -
oen Sonntag die Fortsetzung der Versammlung statt . Es ist das
erstemal , daß Langenbielau „so etwas " erlebt . Die Erregung
unter der Weberbevölkcrung ist deshalb sehr groß .

Kuslanck .

Der Kampf der Docker .

Antwerpen , 15. September . ( Eig . Bcr . si
Nachdem gestern der fünfte Versuch einer Einigung — nicht

zu reden von bloßen Vorschlägen , deren es mehr als ein Dutzend
gab — wieder auf den berüchtigten Widerstand der Unternehmer -
Vereinigung gestoßen ist , sind abermals Unterhandlungen im
Gange , die wieder der Präsident der Handelskammer im Verein
mit dem Bürgermeister mit den Delegierten der Streikenden und
der „ Föderation maritime " führt . Ucber die Verhandlungen selbst ,
an denen sich für die Arbeiter auch der sozialistische Gcmeindcrat
C o o l s beteiligt , wird von beiden Seiten Stillschweigen bewahrt ,
um die heikle Situation in keiner Weise zu gefährden . Wie bei den
meisten früheren Vorschlägen , sollen auch diesmal die Streikenden
zur Aufnahme der Arbeit unter den alten Bedingungen
veranlaßt werden ; der Präsident der Handelskammer würde dann
die Lohnforderungen der Arbeiter bei der Unternehmervcreinigung
vertreten . Der Handelskammcrpräsident will damit in d e r F o r m
den Unternehmern Rechnung tragen , deren Hauptwiderstand darin
besteht , keine Zugeständnisse an die „streikenden " Arbeiter zu
machen . Der springende Punkt ist aber , wie sich die Frage mit den
Holz - und Getreideverladern löst , und ob hierbei eine
Formel gefunden wird , die für die zu so vielen Konzessionen be -
reiten Streikenden akzeptabel ist . — Die Zahl der Streikbrecher
wird heute nur mit 1080 angegeben . —

In den letzten Tagen hatte nur die Gendarmerie den OrdnungS -
und Bewachungsdienst am Hafen zu versehen , doch wurden für
Montag „ umfassende Vorsichtsmaßregeln " getroffen >— auch die

Bürgergarde wieder einberufen — weil Genosse Chapelle die
Streikenden aufgefordert hatte , mit Un tcrlassung jeder
Provokation und jedes Eingriffs Montag nach dem
Hafen zu sehen , wer von den Antwerpener Hafenarbeitern arbeitet .
Es hairdelt sich um die Arbeiter der „ Nations " , die ebenfalls in
Streik getreten waren und Forderungen gestellt hatten .

Die wegen ihrer Untätigkeit hart angegriffene Regierung hat
nun doch etwas getan : auf Anordnung des Eiscnbahnministers
gibt nämlich der Nationschef des Antwerpencr Güterbahnhofs be -
kannt , daß die Fabriken und Werkstätten ihre
Sendungen , falls ihre Verladung und Ver -
schiffung ungewiß ist , zurückb ehalten sollen , da sonst
infolge der Ueberfüllung der normale Verkchrsdienst gefährdet
werden könnte ! Auch ein Schritt der Lösung I — Die wie ge¬
wöhnlich trocken gehaltene schriftliche Ablehnung des letzten von dem
Großindustriellen S ch u ch a r d formulierten Vorschlags hat große
Erregung hervorgerufen , doch trägt sich , wie gesagt , jetzt alles mit
Hoffnungen für die nächsten Tage .

Streik der britischen Eisenbahner .

London , 14. September . sEig . Ber . )
ES ist nicht ausgeschlossen , daß gleichzeitig mit der Veröffent -

lichung dieser Zeilen telegraphische Nachrichten über den Ausbruch
eine ? britischen EisenbahnerstreikS eintreffen werden . Bereits seit
Monaten stehen die organisierten Eisenbahner mit den Bahnbesitzern
in Unterhandlungen wegen verschiedener Forderungen , aber erst in
den letzten Tagen macht sich die Uebcrzeugung geltend , daß ein
friedlicher Ausgleich beinahe unmöglich geworden sei .

Im Vereinigten Königreich gibt es etwa eine halbe Million
Bahnbedienstete , aber nur ungefähr 70 000 sind im Verbände der
Eisenbahner organisiert . Ihr Generalsekretär ist Mr . Richard Bell ,
Arbeiterabgeordneter für Derby . Bell war früher Mitglied der
Unabhängigen Arbeiterpartei ; jetzt ist er liberal . Die organisierten
Eisenbahner gaben ihm den Anftvag , an die Bahnbcsitzer folgende
Forderungen zu richten : 1. Anerkennung der Gewerkschaften , das
heißt die Beamten des Verbandes sollen berechtigt sein , im Namen
des Verbandes mit den Bahnbesitzern zu unterhandeln ; 2. eine
Lohnaufbesserung für gewisse Kategorien der Bahnarbeiter .

Bell wandte sich an die Bahndirektoren , aber diese weigerten
sich, mit ihm zu unterhandeln . Sie erklärten , der Eisenbahner -
verband umfaßte nur eine Minorität der Bahnarbeiter und wäre
deshalb nicht berechtigt , im Namen der Arbeiter zu sprechen . Sollten
die Arbeiter gewisse Beschwerden haben , so möchten sie sich persönlich
an die Direktoren wenden , aber mit Verbandsbeamten wollten sie
nichts zu tun haben .

Daraufhin begann eine Polemik in der Presse . Bell ant -
wartete , es sei wohl wahr , daß der Verband nur eine Minorität der
Bahnarbeiter umfaßte , dafür aber befänden sich in ihm die quali -
fiziertesten und notwendigsten Bahnarbeiterkategorien , so daß der
Verband wohl imstande wäre , den Bahnverkehr zu paralysieren .

Was die Löhne betrifft , so erklärten die Bahndirektoren in ver -
schiedenen Blättern , daß die britischen Eisenbahnen mit ganz
geringem Profit arbeiteten und deshalb nicht imstande wären , den
vom Verband gestellten Lohnforderungen nachzukommen .

So zogen sich die Unterhandlungen hin während der Ferien -
monate , wo der Personenverkehr so bedeutend ist und große An -
sprüche an den Bahndienst stellt . Jetzt soll der Kampf ausgefochten
werden .

Gestern ( Sonntag , den 15. September ) sollte in Manchester ein
Eisenbahnermeeting stattfinden , wo B e l l die Entscheidung der Arbeiter
bekannt machen wollte .

Manchester , 15. September . In einer heute abend hier abgc -
haltenen Versammlung der Eisenbahnangestelltcn teilte der Sekretär
des Verbandes der Eiseubahnangestellten , Mitglied des Unterhauses
Bell mit , die Exekutive habe beschlossen , über die Frage des
allgemeinen Eisenbahnstreits die Mitglieder des Verbandes ab -
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stimmen zu lassen ; die AbstiMMurlg solle tn fit nächsten Wach ?
stattfinden . Bell erklärte weiter , die äußersten Maßregeln seien !
nie mehr berechtigt gewesen als jetzt . — In großen Versammlungen
der Eisenbahuangesrellten in Petcrbero , Crewe und anderen Eisen -
bahnzentrcn fand der Beschluß der Exekutive begeisterte Zu «
stimmung . Die Krisis ist dadurch beschleunigt worden , daß mehrere
Eisenbahngesellschaften es abgelehnt haben , mit dem Verbände der

Eiscnbahnangestellten über die Forderungen der Angestellten zit
verhandeln , und erklärt haben , daß sie nur mit ihren eigenen
Angestellten verhandeln würden .

Um der Partei .
Zur Etatsabstimmung der württcmbcrgischen Landtagsfraktion .

In zwei Parteiversammlungen am Montag und Freitag nahmen
die Stuttgarter Parteigenossen den Bericht ihrer Landtags -

abgeordneten entgegen . Die Abgg . Fischer , Hilde nbrand ,

Hey mann , Keil und Feuerstein legten im Laufe der

Debatte in längeren Ausführungen die Gründe dar , welche den

Beschluß der Fraktion gezeitigt hatten , dem Etat in der Gesamt -

abstimmung zuzustimmen .
Es lagen mehrere Resoluttonen vor , darunter eine scharfe

TadclSresolutio », welche es der Fraktion zur Pflicht machen wollte ,
den Etat in Zukunft für alle Fälle abzulehnen . Die

Abgeordneten ersuchten jedoch , keinen Beschluß zu fassen , der sie

festlegt , sondern ihnen nach der jeweils matzgebenden politischen
Situation die freie Entschließung zu überlassen . In diesem Sinne

wurde schließlich ein Antrag , über alle einlaufenden Anträge zur

Tagesordnung überzugehen , mit 169 gegen 56 Stimmen an «

genommen .
»

Wir haben unsere Bedenken gegen die Budgetbewilligung in

zwei Artikeln (6. und 7. August d. J . ) zum Ausdruck gebracht . Es

erübrigt sich , auf unsere Ausführungen zurückzukomme ». Die Ge -

«offen der württembergischen Fraktion dürften sich ' s in Zukunft Lei

Prüfung „ der jeweils maßgebenden politischen Situation " überlegen ,
ob sie wiederum Budgetbewilligung beschließen oder nicht . Der

Umstand , daß am Freitag in Stuttgart selbst eine starke Minorität

gegen den Beschluß der Fraktion demonstrierte , sollte dieser zu
denke » geben .

Ein neues Parteiorgan wird vom 1. Oktober an in Sonneberg
( S. - M. ) unter dem Titel „ Thüringer Volksfrcund "
täglich , und zwar zunächst vierseitig , erscheinen . Die Re -
daktion des Blattes , das vorläufig Kopfblatt der „ Leipziger Volks -
zeitung " ist , führt Genosse W c n d c m u t h.

Mit der Begründung dcS neuen Organs ist ein seit vielen
Jahren gehegter Wunsch der Genossen des Sonncbcrger Kreises
in Erfüllung gegangen , die immer dringender nach einem eigenen
Blatte verlangten , um in wirksamerer und ausgiebigerer Weise
als bisher die Agitation und die ganze politische und gewcrkschaft -
liche Bewegung unterstützen zu können .

Die Berichterstattung über den Internationale » Kongreß hat
nun auch in einer Anzahl größerer Orte von Altenburg , Weimar
und Ruß ält . und jüng . Linie stattgefunden . In zwei großen
Volksversammlungen sprach Genosse Wurm in Debschwitz und
Gera . In Debschwitz wurde nach dem mit stürmischem Beifall auf -
genommenen Vortrag eine Resolution angenommen , in der die
Versammlung sich mit den Beschlüssen des Kongresses vollständig
einverstanden erklärt und im Sinne der Stuttgarter Beschlüsse
zu handeln verspricht . Auch die Geracr Genossen erklärten sich
einstimmig mit dem Referat und den in Stuttgart gefaßten
Beschlüssen einverstanden .

In den Orten Kahla , Greiz , Zeulenroda , Jena , Weida usw .
sprach Genosse Leber über den Internationalen Kongreß . In
Kahla wurde eine Resolution angenommen , die sich im selben
Sinne ausspricht wie die der Tebschwitzcr und der Geracr Genossen .
In Zeulenroda wurden die Ausführungen van Kols zur Kolonial -
Politik in der Diskussion scharf verurteilt und der Verwunderung
darüber Ausdruck verliehen , daß auch deutsche Sozialdemo .
kraten sich auf den Standpunkt van Kols stellen konnten . — In
Jena wurde im selben Sinne resolvicrt .

In Nr . 214 des „ Vorwärts " *(13. d. M. ) ist im Abschnitt „ Die
Berichterstattung über den Internationalen Kongreß " ( 1. Beilage )
als Name des zweiten Diskussionsredners nicht „ Eisermann " .
sondern : Dißmann zu lesen .

Letzte IVacbr lebten und Depefcben «
Der Kampf im Antwerpencr Hafen .

Antwerpen , 16. September . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Unternehmervereinigung hat den Vcrmittelungsvorschlag des
Handelskammerpräsidcntcn Eorty einstimmig abgelehnt . Ucber
diesen Beschluß herrscht große Erregung . Der Streik ist all -
gemeiner als je zuvor ; es haben heute im Hafen keine 200 belgische
Arbeiter gearbeitet . Auf die einfache Aufforderung Streikender
haben viele Arbeitswillige die Arbeit eingestellt . Bei der Gesell -
schaft „ Antwerp grain Works " , wo bisher noch etwa 400 Mann
arbeiteten , ruht der Betrieb fast vollständig . Die bei den „ Nations "
arbeitenden Frauen sind in den Ausstand getreten , auch viele
deutsche Arbeiter verlassen Antwerpen . Gestern sind hier 200 Gen -
darmen zu Fuß und zu Pferde angekommen . Ter Hafen ist heute
wieder von Gendarmen belagert .

Brüssel » 16. September . ( W. T. B. ) Heute nachmittag hat
ein Ministerrat stattgefunden , der , wie es heißt , sich mit dem Aus -
stand in Antwerpen beschäftigt hat . Minister Hubert wird un -
verzüglich an den Bürgermeister von Antwerpen ein Schreiben
richten , in welchem er ihm die Grundlinien für ein Ucbercin -
kommen zur Beendigung der Hafenarbciterbewcauna an die Hand
geben wird .

Die russischen Reichsverbändler .
Odessa , 16. September . ( W. T. B. ) Die an die Polizei ge »

richteten Befehle , die der neue Stadthauptmann am 11. d. M. in
Betreff der Straßenunruhen erlassen hat , haben nur einige Tage
beruhigend gewirkt . Heute kam es gelegentlich der Beerdigung
eines am vergangenen Freitag getöteten Polizcibeamten namens
Kartschenkenko wiederum zu Nuhestörungen . Mitglieder des Ber .
bandes wahrhaft russischer Leute begingen den ganzen Tag über
Ausschreitungen gegen die jüdische Bevölkerung . Zwei Juden
wurden , wie es heißt , ermordet Mnd viele verwundet . In der
jüdischen Bevölkerung herrscht große Besorgnis .

Kolonisatorcu .

Lissaion , 16. September . ( W. T. 83. ) Amtlichen Mitteilungen
ans Portugiesisch - Westafrika zufolge hat ein heftiger Kampf statt -
gefunden zwischen den portugiesischen Truppen und den CuanataS .
Die Portugiesen bliebe » Sieger , hatten jedoch große Verluste .

Meuternde Truppen .

Konstantinopel , 16. September . ( B. H. ) Nach Meldungen aus
Trapezunt fand ein blutiger Zusammenstoß zwischen wegen rück -
ständigen Soldes meuternde » Soldaten und z » ihrer Bestrafung ab -
gesandte » Truppen statt . ES gab auf beiden Seiten zahlreiche Tote
und Bcrwundete . Unter den Toten sollen sich auch einige christliche
Zivilpersonen befinden . _ _
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Der Parteitag In Cifen .
Essen , den 15 . September .

Im Mittelpunkt öer deutschen Schwerindustrie , im Lande der
Kohle und des Eisens , an der Stätte der gewaltigsten Konzentration
des industriellen Kapitals auf dem Kontinent tritt der diesjährige
Parteilag , der 18. seit der Aufhebung des Sozialistengesetzes , zu -
sammen . Die organisatorischen Schwierigkeiten , die der Vor -
bereitung des Kongresses in diesem Niesenfeldlager des Kapitals
entgegenstanden , sind von den Essener Parteigenossen eifrig und
geschickt überwunden worden . Der Saal , der der Partei zur Ver -
fügung steht , ist zwar nicht groß und ein sehr bescheidenes Bau -
werk , aber er reicht aus . Freilich den Zustrom der Essener Partei -
genossen kann er bei weitem nicht fassen . Aber ganz in seiner Nähe
ist ein grosses Zelt errichtet , das wohl bCKX) Menschen Raum bietet .
Heute nachmittag war es von ab - und zuwogendcn Massen gefüllt ,
die den Vorträgen des Kartells der Essener Arbeitergesangvcreine
lauschten . Um 5 Uhr nachmittags betraten die Genossen Singer
und Bebel , von lebhaftem Beifall begrüsst , das Festzelt . Die erste
Ansprache hielt Genosse

Bebel .

Einleitend wies er auf die Schwierigkeiten hin , die das Lokal -
komitee bei der Arrangierung des Parteitages zu überwinden hatte .
Er ging dann auf die wirtschaftliche und politische Konstellation
des Wahlkreises Essen und des Ruhrgebietes überhaupt ein . Kein
grosser Scharfblick hat dazu gehört , um schon vor Jahren sagen zu
können , dass der Jndustriebezirk der Sozialdemokratie unbedingt
zufallen müsse . Hier an der Stätte des konzentrierten Gross -
kapitals , wo die Prolctariermassen aus allen Winkeln des Kon -
tinentes zusammengezogen werden , um dem Kapitalismus Fron -
dienste zu leisten , trifft die Schilderung der beiden Rheinländer
Marx und Engels über das Wesen des Grosskapitals in ausser -
ordentlichem Masse zu . Was diese beiden Vorkämpfer der Sozial -
dcmokratie schon im Kommunistischen Manifest niedergelegt haben ,
ist hier in ausgedehntem Masse Wirklichkeit geworden . Die Kon -
zentration des Kapitals hat hier ihre höchste Vollendung erreicht .
Ihm genügt nicht mehr die Form der Aktiengesellschaft , Trusts
und Ringe , die auf der einen Seite den Kapitalisten das Pro -
duktionsquantum vorschreiben , ihnen die Verkaufspreise diktieren ,
sie sorgen auf der anderen Seite dafür , dass den von ihnen be -
schäftigten Arbeitermasscn nur der notwendigste Lebensunterhalt
gewährt wird . Diesem Machtgebot des konzentrierten Kapitals
muss sich sogar die Firma Krupp fügen . Mir ist mitgeteilt von
einem Herr » , der in nächster Umgebung des verstorbenen Herrn
Krupp weilte , dass dieser gesagt habe , der Sozialismus hat eine
gewisse Berechtigung . Das konnte er natürlich nur im vertrauten
Kreise sagen , sonst wäre er von seinen eigenen Klassengenossen
boykottiert worden .

In seinen Schlussausführungen wies Bebel auf die Notwendig -
keit der politischen Organisation hin und forderte zu allseitiger ,
lebhaftester Agitation für die Ideen des Sozialismus auf . Er
schloss mit der Hoffnung , dass dieser Parteitag in die hiesigen
Arbeitcrmassen immer mehr das Bedürfnis nach mehr Wissen über
die gesellschaftlichen Zusammenhänge bringen werde . Sein Hoch
galt der Zuversicht , dass der Ruhrbezirk bald als reife Frucht der
Sozialdemokratie in den Schoss fallen werde . ( Stürmischer
Beifall . )

Zu einer kurzen Ansprache ergriff dann Genosse Singer
das Wort . Er legte die Notwendigkeit einer guten politischen
und gewerkschaftlichen Organisation dar . Alle Erfolge der Gegen -
wart seien als Zehrgeld auf dem Wege zum Endziel aufzufassen .
Die sozialistische Presse sei das beste Aufklärungsmittel . In jedem
Arbeiterhause müsse sie die bürgerliche Zeitung verdrängen . Auch
für Essen werde bald die Zeit kommen , wo ein eigenes Organ die

Interessen des Proletariats verfechte . Sein Hoch , das be -

geisterten Widerhall weckte , galt der deutschen Sozialdemokratie .
Damit fand die Versammlung ihren Abschluss , während das

Fest programmässigen Fortgang nahm .
Inzwischen hatte sich der Saal mit Delegierten und die

Galerien mit zahlreichen Zuhörern gefüllt . Der Saal ist einfach
und würdig geschmückt worden . Rings um die Galerien zieht sich
rotes Tuch , an dem in den blaugelben Essener Stadtfarben
Fähnchen mit den Namen der früheren Parteitagsorte angeheftet
sind . Im Hintergrunde der Bühne hängen inmitten immer -

grünen Lobeers die Bilder unserer Vorkämpfer Marx und Engels ,
zwischen denen die Büste unseres unvergesslichen Liebknecht auf die
Delegierten herabblickt . Ihr gegenüber an der Eingangsseite ist
auf hohem Postamente eine lcbcnsgrosse Büste von Jgnaz Auer

aufgestellt , ein Werk der Berliner Bildhauerin Helene Ouitmann ,
die der Partei damit ein Geschenk gemacht hat . Die Büste zeigt
uns unseren Auer in seinen letzten Lebensjahren .

Pünktlich um 7 Uhr begrüsste das Arbeitersängerkartell Essen
ote Delegierten durch den Vortrag eines Festgedichtes von Robert
Seidel - Zürich , das in die Worte ausklang :

Seid gegrüßt , Ihr tapfern Streiter .
Für des Volkes Recht und Brot !
Mit Euch vorwärts ! Sieghaft weiter
Zu der Freiheit Morgenrot .

Nachdem sodann Genosse Dingel einen stimmungsvollen
Prolog vorgetragen , ergriff namens des Essener Lokalkomitees
das Wort der Kandidat des Kreises

Gewehr - Elberfeld :

Werte Genossen ! Im Auftratge des Lokalkomitees heiße ich
Sie namens der Essener Parteigenossen , namens der Partei -
genossen des ganzen Ruhrreviers herzlich willkommen . Als der

Mannheimer Parteitag beschloß , in diesem Jahre in Essen zu
tagen , da waren wohl die Parteigenossen von vornherein über -

zeugt , dass wir Ihnen hier in Essen nicht die äußerlichen Annehm -
lichkeiten und Bequemlichkeiten bieten könnten , wie das in Mann -

heim möglich war ; aber trotzdem , davon bin ich überzeugt , haben
die Genossen mit Freuden den Beschlutz gefaßt , hier im Ruhr -
revier den Parteitag abzuhalten , hier , wo der Kapitalismus einen

Höhepunkt erreicht hat , wie kaum irgendwo sonst . Auf der Reise
hierher werden die Genossen bei Durchqucrung des RuhrgcbietcS
gefunden haben , daß sich hier Schlot an Schlot , Schacht an Schacht
reiht ; man kennt hier keine geographischen Grenzen mehr zwischen
den einzelnen Gemeinden . Wir in Essen haben uns gesagt , es ist
kein Parteitag für Essen allein , sondern ein Parteitag für das

ganze Ruhrrevier . Hier im Ruhrrcvier zeigt sich der Klassen -
tampf in der krassesten Form . ES ist schwer , hier zu arbeiten , aber
es ist glücklicherweise eingetroffen , was wir vorausgesagt haben :
wenn die Arveiterbataillone im Ruhrrevier erst einmal in Be -

wegung kommen , dann werden sie im Sturmschritt voran -

marschieren . ( Bravo . ) Die Essener Parteibcwegung hat wohl
keine so grosse Geschichte , wie vielleicht mancher andere Ort , wo
Parteitage stattgefunden haben , aber die Geschichte der rheinisch -
westfälischen Arbeiterbewegung und speziell auch die Geschichte des

Wahlkreises Essen ist zweifellos sehr lehrreich . Wenn es eine

ziemlich lange Zeit gedauert hat , bis wir auf unseren heutigen
Standpunkt gekommen sind , so trugen die verschiedensten Umstände
dazu bei . Vor allem der Druck der Großindustriellen . Ich er -
innere daran , daß gerade die Grossindustriellen im Ruhrrevier
der Wahlprüfungskommission stets unendlich viel Arbeit gemacht
haben . Dann kommt der Einfluß des Zentrums hinzu , da es mit
den abgefeimtesten Mitteln zu Werke geht . Damit im Zusammen -
nana steht die religiöse Hetze , die gerade hier in Essen ganz un -
beschreibliche Formen angenommen hat . Und endlich kommt die

[Tatsache
in Betracht , dass wir hier mit einer ausserordentlich

fluktuierenden Bevölkerung zu rechnen haben , wie wohl in keinem
anderen Jndustriebezirk Deutschlands . Etwa die Hälfte der Ar -
beiter nur ist einheimisch , die andere Hälfte ist von aussen zu -
gezogen , und zwar aus den politisch und wirtschaftlich zurück -
gebliebcnsten Gegenden . Dieter Umstand hat uns nicht nur in
der Vergangenheit die Arbeir schwer gemacht , « spielt auch heute
noch eine ganz hervorragende Rolle . Als die Bewegung anfing ,
immer grösser und mächtiger zu werden und als sich auch die Ge -
werkschaften mehr ausbreiteten , gingen unsere Gegner dazu über ,
die Arbeiterbewegung möglichst zu zersplittern . Die Gründung
der christlichen Gewerkschaften ging von hier aus , wie sie auch
heute noch ihren Hauptsitz im Ruhrrevier hat . Bezeichnend für die
Haltung des Zentrums ist vor allem auch seine Stellungnahme in
der Wahlrechtsfrage , die ja heute von allen Parteien erörtert wird .
Die „ Kölnische Volkszeitung " schrieb vor kurzem , die
Wahlrechtsfrage in Preußen sei für die Arbeiter gar nicht von so
großer Bedeutung . Es sei genügend für die Arbeiter geschehen ,
weün vielleicht eine andere Wahlkreiseinteilung er -
reicht und von der Zentrumspartei eine — Anzahl Ar¬
beiterkandidaten für den preußischen Landtag aufgestellt
würden . ( Lachen . ) Daß bei dem bisschen Sozialpolitik , welche
das Zentrum treibt , die Sozialdemokratie die treibende Kraft ist ,
beweist deutlich auch die Geschichte des Wahlkreises Essen . Seiner -
zeit war es der Zentrumsabgeordnete Lingens , der erklärte :
„ Die soziale Frage ist eine soziale Phrase " , und
als sich die Arbeiterkreise des Zentrums mit dieser Haltung nicht
einverstanden erklärten , da haben sich die heftigsten Kämpfe im
Zentrum abgespielt . Mit den raffiniertesten Mitteln ging das
offizielle Zentrum in Essen gegen die Arbeiterkandidatur S t ö tz e l
vor . Daraus können Sie ermessen , wie das Zentrum erst gegen
uns vorgeht . Wie wenig ernst es noch heute dem Zentrum mit den
Arbeiterkandidaturen ist , beweist ' eine andere Aeusserung der
„ Kölnischen Volkszeitung " : Eine Anzahl Arbeitervertreter sei
ganz gut , aber sie dürften nicht zu zahlreich werden . ( Hört ! hört ! )
Ebensowenig ehrlich meint es das Zentrum mit dem allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrecht nicht nur für den
preußischen Landtag , sondern auch für den Reichstag . Das be -
weisen zahlreiche Stimmen hervorragender Zentrumsmitglieder .
Das Zentrum ist auch keineswegs auf das allgemeine Wahlrecht
angewiesen : es weiss genau , daß es die Arbeiter in den Industrie -
bezirken auf die Dauer doch nicht halten kann . — Ein weiteres
Hemmnis unserer Bewegung ist das Königreich Krupp . Mit der
absoluten Herrschaft , wie sie früher Krupp über seine Arbeiter
ausübte , ist es seit dem Erstarken der Gcwerkschafts -
bewegung freilich vorbei .

Allmählich aber begriffen die Arbeiter , wie der Kapitalismus
beschaffen ist , und von diesem Augenblick an hat sich der Geist der
Aufklärung inimer mehr ausgebreitet . Als endlich der Tod Krupps
kam , da sahen ja auch noch andere Leute ein , wie auch diese ge -
heiligte Person ein Mensch mit menschlichen Schwächen war . Seit
dieser Zeit hat sich unsere Partei ausgebreitet . Freilich , überall
da , wo ein solches Regiment herrscht , muß auch von Zeit zu Zeit
etwas Zuckerbrot gereicht werden , und mit diesem Zuckerbrot sind
die Arbeiter geködert worden . Die ganze Welt ist von den Wohl -
fahrtseinrichtungen Krupps fasziniert worden . Heute weiss man ,
daß diese Kruppschen Wohlfahrtseinrichtungen
eine Kugel am Bein der Arbeiter sind . Ganz be -
sonders zeigt sich dies bei der P e n s i o n s k a s s e der Firma
Krupp . Jeder Arbeiter , der bei der Firma Krupp eintritt , muss
Mitglied dieser Pensionskasse werden . Die meisten Beiträge
werden von den Arbeitern geleistet . Wenn aber ein Arbeiter in
ordnungsmätziger Weise abgeht , dann bekommt er gar nichts von
den eingezahlten Beiträgen zurück . Die Arbeiter haben das lange
mitgemacht , und als sie Sturm dagegen gelaufen sind , haben sie
leider keinen Erfolg gehabt , denn die offizielle massgebende Stelle
hat dieses System nicht als ungesetzlich bezeichnet . Wohl aber hat
ein Gericht in einem Nachbarkreise jetzt auf die Klage eines Ar -
beiters erklärt , daß sein Anspruch auf Herauszaylung der Beiträge
berechtigt sei . dass die Bestimmungen der » Kruppschen Pensionskasse
einen unsittlichen Vertrag darstellen , der im Widerspruch mit den
Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches stehe . Wenn hier in
Essen die Arbeiter mit ihren Ansprüchen abgewiesen worden sind ,
so wissen wir , wie wir diese ganzen Dinge zu bewerten haben . Und
wie werden die Arbeiter bei Krupp ausgebeutet , in welcher Weise
siecht ein Teil der Arbeiter dahin ? Man braucht sich nur die
Feuerarbeiter anzusehen , die halb nackt vor den Oefen stehen , die
Firma selbst hat anerkannt , daß sie diese Tätigkeit nur 15 Jahre
ausüben könnten ; wenn aber die Arbeiter dieser Arbeit nicht mehr
nachgehen können , so bekommen sie noch lange nicht die Pension ,
sondern sie werden als Wächter usw . beschäftigt gegen geringen
Lohn , damit die Pensionskasse nicht so sehr belastet wird .

Parteigenossen ! Vor einigen Jahren wurde in einer Rede den
Kruppschen Arbeitern gesagt , sie sollten das Tischtuch zwischen
sich und der Sozialdemokratie zerschneiden . Ich
w�se kurz darauf hin , wie dieser Anordnung bei den Reichstags -
Wahlen nachgekommen worden ist . Vor 1838 konnten wir als
höchste Stimmenzahl nur 5383 erreichen . Der Erfolg der Tisch -
tuch - Zerschnciderede war der , dass wir es bei der bald darauf statt -
findenden Wahl auf 22 773 Stimmen brachten . ( Bravo . ) Damals
haben ja namentlich alte Leute gesagt , das wird vielleicht ein Stroh -
feuer gewesen sein , weil der Aufschwung zu stark war . Aber die
Essener Parteigenossen bewiesen , daß das kein Strohfeuer war . Bei
der nächsten Wahl zeigte sich , dass es sich um eine natürliche Ent -
Wickelung handelte , und bei der Nachwahl erhielten wir noch 7000
Stimmen mehr als bei der Hauptwahl . Bei der Wahl im Januar
dieses Jahres haben wlr trotz des Regens von Flugblättern vom
Reichslügenverbande noch ungefähr 1000 Stimmen
mehr bekommen . Unsere Stellung im Wahlkreise Essen ist
sehr schwierig infolge der Nachwirkungen des Kulturkampfes . Die
Sozialdemokratie hat stets die Kulturkampfgesetze bekämpft . Dass
es die Herren vom Zentrum mit der Bekämpfung dieser Gesetze
nicht ernst nehmen , geht daraus hervor , daß bei der letzten Reichs -
tagsstichwahl das führende Zentrumsorgan im Jndustriebezirk auf
die Frage , was zu geschehen hätte , wenn ein Sozialdemokrat mit
einem enragierten Kulturkämpfer in die Stichwahl käme , ant -
wortetc : Selbstverständlich muß dann das Zentrum
den Kulturkämpfer wählen . Diese Heuchelei der Herr -
schaftcn müssen wir entschieden festnageln . Bekannt ist , dass die

Anhänger der katholischen Kirche keine andere als eine katholische
Zeitung lesen dürfen . Auch daraus ergeben sich Schwierigkeiten
für unsere Bewegung Gewiss , wir kennen ja eine ganze Anzahl
von Genossen , die früher dem Zentrum angehört haben und uns
gestehen , was für eine schofle Gesellschaft das ist . Als seinerzeit
die Zwanzigtausendmark - Affäre eine Rolle spielte , hat man von
feiten des Zentrums unsere Führer der Unterschlagung beschuldigt .
Später als wir ein Flugblatt gegen den Zollwucher herausgaben ,
hat das Zenirum den Arbeitern die Frage vorgelegt , ob sie sich
dazu gebrauchen lassen wollten , das Fleisch von kranken oder kre -
piertcn Tieren zu essen ; dann müßten sie einen Sozialdemokraten
wählen . Daraus mag man ersehen , in welch heuchlerischer und

demagogischer Weise man hier vorgeht . Was wir vom Reichslügcn -
verband erlebt haben , hatten wir schon längst vom Zentrum kennen
gelernt , der Reichslügenverband hat seine Machinationen vom Zen -
trum gelernt . Ich will noch darauf hinweisen , welche Schwierig -
keiten uns hier bei der Schaffung einer eigenen Parteipresse und
eines Gewcrkschaftshauses bereitet worden sind . Durch das infame
Spiel der Kapitalisten haben wir aber keinen Schaden gelitten .
die Parteipresse wird in Bälde erscheinen . Das hiesige Zentrums -
organ hat mehr Abonnenten , als das Zentrum bei den Wahlen
Stimmen erhält . Das zeigt uns . in welcher Weise auch wir die
Presse pflegen müssen ,

Ich hoffe , daß dieser Parteitag die Wünsche der rheinisch - west »
fälischen Genossen erfüllen wird . Es ist ja unser Grundsatz , dass
wir frei von der Leber weg sprechen , und vor allen Dingen ist man
im Ruhrrevier daran gewöhnt . Das wird auch diesmal geschehen
und ich hoffe , dass die ganzen Verhandlungen dazu beitragen
werden , die Verleumdungen , die man gegen uns geschleudert hat ,
zu zerstören . Ich hoffe , daß vre Verhandlungen in erhöhtem Masse
dazu beitragen werden , den Klassenkampfcharakter zu
st ä r k e n , damit die Partei wacker vorwärtsschreitet in ganz
Deutschland , besonders aber im Ruhrrevier . In diesem Sinne
heiße ich Sie nochmals herzlichst willkommen . ( Lebhafter Beifall . ) .

Hierauf betritt die Tribüne

Singer ( von lebhaftem Beifall begrüsst ) :

Werte Genossen und Genossinnen ! Ich bin sicher , in Ihren »
Sinne zu sprechen , wenn ich dem Genossen Gewehr für seine freund -
liche Begrüßung Hanke . ( Beifall . ) Als wir in Mannheim den
Entschluß fatzten , den nächsten Parteitag in Essen abzuhalten , da
waren wir uns der Schwierigkeiten bewußt , die das für die Essener
Genossen haben wird , und ich möchte als eines der ersten Worte an
dieser Stelle den Dank aussprechen für die Energie , für die
Zähigkeit , für die Tapferkeit , mit der die Essener Ge »
nossen es verstanden haben , alle Schwierigkeiten , die sich der Vor ,
bereitung für den Parteitag in den Weg setzten , zu überwinden .

Wir im Parteivorstand konnten die Schwierigkeiten Schritt
für Schritt verfolgen , und wir müssen dankbar anerkennen , dass
nichts die Essener Genossen eingeschüchtert , dass nichts sie gehindert
hat , ihr Ziel zu erreichen . ( Bravo ! ) Aber auch aus einem
anderen Grunde haben wir uns entschlossen , in Essen zu tagßjn .
Wir haben uns gesagt , daß es gut ist , daß die Delegierten vss »
ganz Deutschland einmal das Jndustricrevier kennen lernen , das
Revier , in Ivelchem die Hochschule der kapitalistischen
Ausbeutung , die Hochschule des Kapitalismus
ist . Wir haben uns gesagt , dass man durch den Parteitag noch
in höherem Matze als sonst wird lernen und erkennen können , wie
notwendig der Sozialismus ist , wie notwendig es ist . dass
die sozialdemokratische Partei die bürgerliche
Gesellschaft überwindet , wie notwendig es ist , daß die
Arbeiterklasse noch mehr als bisher zu dem Bewußtsein kommt ,
dass sie nicht dazu da ist Ausbeutungsobjekt für
eine Hand voll Grotzinoustrieller zu sein , son »
dern dass die Gesellschaft ihr ein menschen »
würdiges Dasein ermöglichen muss . ( Bravo ! )

Und in der Tat , ein Studium der Verhältnisse dieses ReviescS
wird dahin führen , einzusehen , welch eine grosse Aufgabe hier für
die Sozialdemokratie noch zu lösen ist , und unsere Genossen , hie
während oder nach Beendigung des Parteitages die einzelnen Orte
besuchen und die Verhältnisse genau prüfen , sie werden duvsch -
drungen sein von der Ueberzeugung , daß es gut war , dass die

Partei beschlossen hat , hier in diesem Revier zu tagen . Die Ver -

Hältnisse im Ruhrrevier haben sich in fast amerikanischer Wesse
entwickelt . 1871 umfaßte der ganze Regierungsbezirk Arnsberg
kaum 2 Millionen Einwohner , heute 5 Millionen ; Essen hatte im
Jahre 1875 54 742 Einwohner , heute 231360 . ( Hört ! hört ! ) Schbn
an dieser einen Zahl können Sie erkennen , in welch enormer Weise
hier die industriell « Entwickclung vor sich gegangen ist . Gleichen
Schritt mit der Erhöhung der Einwohnerzahl , mit der Heran -
ziehung von Arbeitern im Dienste der Industrie , hält die EntWicke -
lung der Industrie in bezug auf die Produktion . In diesem Revier
werden die notwendigsten Elemente für die Grossindustrie , Eisen
und Kohle gefördert .

Während 1871 in Deutschland 29 373 300 Tonnen Steinkohlen
gefördert wurden , wurden im Jahre 1905 bereits über 121 Milli -
onen Tonnen befördert , und hieran war der rheinisch - westfälische
Bezirk mit 76 Millionen Tonnen beteiligt . Genau wie mit der
Kohle geht es mit der Roheisenerzeugung ; auch sie ist in geradezu
ungeahntem Matze gewachsen , von 1563 700 Tonnen im Jahre
1871 auf 12 422 177 Tonnen im Jahre 1906 . Das gleiche gilt für
die Ausnutzung der Dampfkraft . Die Dampfkraft , die hier ver -
wendet wird , ist so außerordentlich groß im Vergleich gegen früher ,
daß auch nach dieser Richtung hin das Ruhrrcvier als die Hoch -
schule der kapitalistischen EntWickelung bezeichnet werden kann .

Gleichzeitig aber erkennen wir hier auch die Wirkung des Kapitalis -
mus , die Entwickclung der Grossindustrie , die schliesslich in Syndi -
katen und Trusts gipfelt und die kleineren und mittleren Betriebe
vollständig aufsaugt . Mit anderen Worten : die Gross -
industrie in diesem Bezirk erfüllt die Mission .
die bereits Karl Marx vorausgesagt hat . als er
von der Expropriation der Expropriateure
sprach . ( Sehr gut ! ) In einer geradezu überraschenden Weise
vollzieht sich hier die Vermehrung der Produktion und die Ver -
Minderung der Betriebe . Während noch Anfang der siebziger
Jahre die Förderung der Steinkohle von 629 Bergwerken betrieben
wurde , wird jetzt das zwölffache von 331 Betrieben gefördert . 299
Betrieb « sind also von der Konkurrenz aufgesogen .

Wie es mit dem Koblensyndikat ist , so steht es auch mit dpn
Stahlwerken . Die Roheisenfabrikation verteilte sich 1871 in diesem
Revier auf 218 Betriebe , 1905 nur noch auf 104 , trotz des Riesedr -
ausschwungs . Sie sehen also , wie die kapitalistische Entwickelnng
die kleineren und mittleren Betriebe aufsaugt und Riesenorgani -
sationen des Grosskapitals schafft , wie den Stahlwerksverband und
das rheinisch - westfälische Kohlensyndikat . Aus dieser Betrachtung
ergibt sich , dass hier der Boden ist , auf dem sich die Anschauungen .
dass der Kapitalismus notwendigerweise den Sozialismus zur Folge
haben muß , bis auf das Tipfelchcn über dem I bewahrheitet .
Wir können diese Entwickclung durchaus mit Zufriedenheit be -
trachten , denn wir wissen , dass durch die immer grössere Konzen -
tration des Kapitalismus der Zustand herbeigeführt wird , der unS
in die Lage versetzt , die bürgerliche Gesellschaft abzulösen und
unsere Mission zu erfüllen , nämlich die Produktion selbst in die
Hand zu nehmen und an Stelle der heutigen kapitalistischen Ge -
scllschaft eine sozialistische Organisation zu schaffen . Wenn wir
uns vergegenwärtigen , wie die Entwickclung hier in diesem Revier
sich vollzogen hat , wenn wir sehen , wie die beiden niachtvollen
Syndikate , die hier den Markt beherrschen , es verstanden haben .
die ganze Produktion unter eine Leitung zu bringen , dann werden
wir — auch das wird eine Frucht unserer Verhandlungen sein — ,
erkennen können , in welcher Weise die sozialistische Grossproduktion
zu arbeiten und zu wirken hat . Wir sehen , dass die Produktion
immer immenser steigt , daß dagegen die Zahl der Betriebe ab -
nimmt . Hieran können wir uns sinnfällig überzeugen von der
Ileberflüssigkeit des einzelnen Kapitalisten , wir können uns sinn -
fällig davon überzeugen , wie es das Grosskapital ist , das die
kapitalistische EntWickelung befördert hat , und wie wenig notwendia
der einzelne Unternehmer ist . ( Lebhafte Zustimmung . )

Weiter können wir aus dem Studium der hiesigen Verhält -
nisse aber auch den ganzen Hochmut , die ganze Rücksichts -
losigkeit , die ganze Ausbeutungswut des Unter -
nehmertums , der Scharfmacher keniien lernen .
Hier in diesem klassischen Revier der kapitalistischen Produktion
ist der Bode » , hier ist das Herz des S ch a r f m a ch e r t u mV ,
das die Arbeiterklasse in seinen Dienst zwingt , das den Ar -
deitern ihr Koalitionsrecht nehmen , ihre poli -
tische Freiheit und wirtschaftliche Besser -
stellung nach Möglichkeit hindern will . Hier ist die
Stelle , von der aus Regierung und Parlament beeinflußt werden ,
wo die Arbeiter nicht nur wirtschaftlich ausgebeutet werden , son -
der » wo das Unternehmertum auch politisch seine Macht gegen die
Arbeiterklasse auszunutzen sucht . Der Vorredner hat ja ausführlich �
geschildert , in welcher Weise das Unternehmertum hier der Ar -
bcitcrklasse , speziell unserer Partei entgegentritt . Für die Auf .
fassung des Unternehmertums ist charakteristisch die Aeusserung der
»Deutschen Arbcitgeberzeitung " über unseren Parteitag . Da berüt



c8, die Sozialdemokratie käme nach Essen , um das Hau ? des Unter -
nehmertmns zu besetzen , das Dach in Brand zu stecken ,
in ihrem eigenen Hause arge Verwüstungen anzurichten . ( Heiter -
teit . ) Das ist eine durchaus falsche Auffassung , es
fällt uns gar nicht ein , daL Dach dieses Industrie .
Hauses in Brand zu stecken , eines Hauses , in das
» vir ja einziehen wollen ( Sehr gut ! ) , eines Hauses , das
wir uns erobern und das wir benutzen wollen , um für die
Arbeiterklasse , für diejenigen , die es erbaut haben , bessere
Verhältnisse zu schaffen . ( Sehr gut !) Also nicht darum
handelt es sich , dieses Haus in Brand zu steckcm nein , wir werden
die Mittel , die uns zur Verfügung stehen , benutzen , um an Stelle
dieser Zwingburg der Industrie Wohnstätten zu schaffen , in
denen der Arbeiter als freier , gleichberechtigter und
gleichgeach teter Mensch wohnt . ( Lebhafter Beifall . )

Die Aufgabe des Parteitages besteht auch darin , dem Industrie -
feudaliSmus nach allen Richtungen hin entgegenzutreten , die Wir -
kungcn dieses Jndustriefeudalismus au beleuchten , und vor allem

dafür zu sorgen , daß für die Partei Vorteile geschaffen werden .
Gerade aus den Kenntnissen , die sich die Genossen gelegentlich des

Parteitages erwerben , soll die Agitation und Organisation um so
stärker gefördert werden . Ich zweifle nicht daran , daß auch dieser
Parteitag wie alle seine Vorgänger befruchtend für die Partei
wirken wird ; ich habe die Ueberzeugung , daß auch die Essener Woche
ein Quell neuer Anregungen fem wird , um Nützliches für die
Partei zu schaffen . «Beifall . )

Wir haben auf diesem Parteitag eine Reihe wichtiger Aufgaben
zu lösen , die neue Anregungen geben und neue Richtlinien ab -
stecken werden für die Tätigkeit der Partei . Wir werden auch auf
diesem Parteitag bemüht sein , unsere Verhandlungen in geistiger
Brüderlichkeit zu führen , wir werden Beschlüsse fassen , die die

Partei aufs neue stärken werden . Unsere Tagesordnung ist reich -
haltig , sie wird aber — davon bin ich überzeugt — mit dem Ernst
und mit der Gründlichkeit erledigt werden , wie die einzelnen
Punkte es verdienen . Wir werden uns auch über die politische
Situation im Reiche auszusprechen haben , und neben den Fragen ,
die auf der Tagesordnung stehen , wird auch noch eine allgemeine
Frage erörtert werden , wenigstens wird aus unseren Verhandlungen
sich die Notwendigkeit dazu ergeben — eine für die Partei äußerst
wichtige Frage , die preußische WahlrcchtSfrage . Das ist eine Frage ,
die nicht nur die Genossen in Preußen angeht , es ist eine Frage
der gesamten deutschen Arbeiterklasse . ( Sehr richtig ! ) Preußen
bildet heute den Hort der Reaktion in Deutschland . Die preußischen
Staatsbürger durch ein anderes Wahlrecht in die La�e zu bringen ,
daß auch die , die heute entrechtet sind , ein gewichtiges Wort im
Landtage mitzusprechen haben , das ist eine Angelegenheit , die weit
über die preußischen Grenzpfähle hinausgeht , eine Angelegenheit
der gesamten deutschen Arbeiter , ja sogar der der Arbeiter der

gesamten Welt . ( Lebhafte Zustimmung . ) Deshalb werden wir
hier neben den Vorarbeiten , die der Parteivorstand in dieser Be -

ziehung schon verrichtet hat , auch wieder die Mittel bestimmen ,
um eine machtvolle Demonstration und Agitation für das Wahl -
recht in Preußen in die Wege zu leiten . Die Arbeiten hierfür
werden die preußischen Genossen zu verrichten haben , aber sie
können und dürfen hierbei die warme Unterstützung der Gesamt -
Partei beanspruchen . ( Sehr gut ! )

So wird denn dieser Parteitag ein reiches Arbeitsfeld bor -

finden , und wir wollen hoffen , daß wir am Ende der Arbeit freudig
zurückblicken können auf das , was wir geleistet haben . In der

sicheren Ueberzeugung , daß auch dieser Parteitag die Organisation
neu kräftigt und die Agitation vertieft und belebt , daß er die

Propaganda für da ? sozialdemokratische Endziel und für unser
Programm weiter ausdehnt , möchte ich nunmehr namens der

Parteileitung den Parteitag für eröffnet erklären . Ich bin fest
davon überzeugt , daß jeder von uns sein Bestes für die Partei
leisten wird . ( Lebhafter Beifall . )

Der Parteitag konstituiert sich .
Zu Vorsitzenden werden gewählt : Singer und Gemoll -

Essen .
Singer dankt für das Vertrauen und verspricht gleichzeitig

im Namen von Gemoll , die Geschäfte deS Parteitages sachlich zu
führen . ( Beifall . )

Zu Schriftführern werden gewählt : Grunwald -

Berlin , Blume - Hamburg , D o n a t i s - Königsberg , Stüh -
m e i c r » Dortmund , S e e m a n n » Stuttgart , Klee fort - Lud -

wigshafen , Zielowski - Frankfurt a. M. , Klara Zetkin -
Stuttgart , Riem - Dresden .

In die Mandatsprüfungskommission werden ent -

sandt : Wels - Berlin , S t u b b e - Hamburg . Hüttmann -
Frankfurt a. M. , K n i e r i e m - München , Vetterlein - Gera ,
Keil - Stuttgart . König - Dortmund . B e i m s - Magdeburg ,

Frau Baumann - Altona , E v c r s - Hildesheim .
Die Mandatsprüfungskommission fungiert gleich -

zeitig als B e s ch w e r d e k o m m i s s i o n. Ihr werden zunächst
die Wiederaufnahmegesuche in die Partei zur Vorberatung über -

geben .
Di « vorgeschlagene Geschäftsordnung wird unverändert ge >

nehmigt .
Die vorgeschlagene Tagesordnung lautet :

1. Geschäftsbericht des Borstandes .

a ) Allgemeines . Berichterstatter : F. E b e r t .

d) Kasse und Presse . Berichterstatter : A. Gerisch .

c) Parteischule und Bildungsausschuß . Berichterstatter :

H. Schulz .
2. Bericht der Kontrollkommission , Berichterstatter : A. Kaden .

8. Parlamentarischer Bericht . Berichterstatter : A. Südekum .

4. Bericht vom Internationalen Kongreß , Berichterstatter :
P . Singer .

S. Maifeier , Berichterstatter : R. Fischer .
ö. Die letzten ReichStagSwahlen und die politische Lage , Bericht -

erstatter : A. Bebel .
7. Die Alkoholfrage , Berichterstatter : E . Wurm .
8. Sonstige Anträge .
g. Wahl des Parteivorstandes , der Kontrollkommission und des

Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .

Hierzu liegt auS einigen Wahlkreisen der Antrag ( Nr . 2) vor ,
zu Punkt 7 einen zweiten Berichterstatter aus den Ver¬
tretern der A b st i n e n z b e w c g u n g zu ernennen .

Giinther - KottbuS begründet diesen Antrag damit , daß es ge¬
boten sei , bei der für die Diskussionsredner beschränkten Redezeit
auch die Anschauungen der Abstinenzler ausführlicher zu Worte
kommen zu lassen .

Singer : Wir sind der Meinung gewesen , daß eS eines Kor¬

referenten nicht bedarf , weil besondere Gegensätze in dieser Frage
innerhalb der Partei nicht existieren dürften und die Ausfüh -

rungen des Referenten , sowie die Resolution , welche vorgelegt
werden wird , die Auffassung der Partei richtig wiedergeben
werden . ( Zustimmung . )

Hortrr - Aachen bittet ebenfalls , den Antrag abzulehnen .
? >: r Antrag wird hierauf abgelehnt .
Ferner wird von Nürnberg , Kiel und Breslau be -

antragt ( Antrag Nr . 1) auf die Tagesordnung das Wahlrecht
in den Einzel st aaten zu setzen .

Eisner : Unser Antrag entspricht der Stimmung der ganzen
Partei , und die Begründung des Antrages ist bereits gegeben durch
den beredten Mund unseres Vorsitzenden Singer , der mit Recht
gejagt hat , daß die preußische Wahlrechtsfrage die politische Frage
unserer Zeit überhaupt ist . Es wäre eine schwere Unterlassungs -
sünde , wenn dieser Parteitag sich mit der WahlrcchtSfrage nicht be -

schäftigen würde . Die Preußenkonferenz tritt erst Ende November
zusammen . Es ist aber nicht ausgeschlossen , daß schon anfangs
November der preußische Landtag eröffnet wird , und lvenn das

geschieht , so geschieht es nur zu dem Zwecke , um einen Versuch zu
machen , die Existenzberechtigung der Blockpolitik dadurch zu be -

weisen , daß eine WahlrechtLresorin vom Fürsten Bülow angekündigt
wird . Der preußische Parteitag käme dann zu spät . Ein anderer
äußerer Grund ist noch wichtiger . Wenn nicht alle Zeichen trügen ,
finden die nächsten preußischen Landtagswahlen im nächsten Früh -
iobr oder im Sommer statt . Es ist also dieser Parteitag der letzte ,

auf dem wir die ganze Frage der Wahltaktik zum preußischen Land -
tage erörtern und wo wir feststellen können , ob der frühere Mainzer
Beschluß geändert oder aufrechterhalten werden soll . Was aber
das innere Moment der Berechtigung unseres Antrages betrifft , so
würde man es zweifellos nicht verstehen , wenn an dieser Frage , die
die ganze gegenwärtige politische Situation und die Blockpolitik
betrifft , bei der die gesamte EntWickelung der deutschen Sozial -
demokratie auf dem Spiele steht , der deutsche Parteitag vorüber -
gehen würde .

Bebel : Ich gebe zu , daß der Vorredner aus den Worten des
Vorsitzenden schließen konnte , daß die Parteileitung Neigung be -
säße , diesen Antrag zu akzeptieren . Ich mutz aber meinerseits er -
klären , daß Ich Sie dringend bitte , den Antrag abzulehnen . Wenn
der Vorredner gemeint hat , dieser Antrag sei aus der Stimmung
der gesamten deutschen Partei geflossen , so hätte ihn die geringe
Unterstützung , die der Antrag fand ( Zuruf : 22 Stinimcn ! ) eines
Besseren belehren sollen . Die Sachsen haben ihren Parteitag be -
reitS gehabt , für Süddeutschland ist die Frage im großen und
ganzen gelöst ; das wirkliche Interesse konzentriert sich also allein
auf Preußen . Man kann streiten , ob der Termin für den
preußischen Parteitag zu spät festgesetzt ist , jedenfalls ist er fcstgc -
setzt, und ich bitte Sie um alles in der Welt : weshalb sollen wir
nun jetzt eine Debatte führen , die sich dort notwendigerweise
wiederholen müßte . ( Sehr wahr ! ) Dazu kommt , daß doch selbst -
verständlich bei dem Referat und der Diskussion über die letzten
Reichstagswahlen und die politische Lage die Frage der Block -
Politik und die Frage deS preußischen Wahlrechts mit erörtert
werden wird . ( Sehr richtig ! ) Daß die Absicht bestehen soll , den
Landtag im November einzuberufen , ist mir neu . Aber sollte die
Frage auch wirklich akut werden , sie ist für uns spruchreif ; wir
können dann sofort in die Agitation eintreten . Daß der Mainzer
Beschluß nicht in Frage gestellt ist , ist ganz selbstverständlich . Dar -
über brauchen wir nicht zu debattieren . Ich bitte Sie also , den
Antrag abzulehnen . ( Bravo ! )

Damit schließt die Debatte ; der Antrag wird mit großer
Mehrheit abgelehnt . Die vorgeschlagene Tagesordnung wird
unverändert angenommen . Die Zeit der Tagung des Parteitages
wird wie üblich von S —1 und 3 —7 Uhr festgesetzt .

Damit sind die Arbeiten der Vorversammlung erledigt .
Schluß 8Ä Uhr .
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Erster Verhandlungstag .
Bormittagssitzung .

Essen . 16. September .
Den Vorsitz fuhrt Singer .

Singer :
Wir haben auch in diesem Jahr die Freude , einige Delegierte

von Bruderparteien bei uns begrüßen zu können . Es sind aus
Oesterreich die Genossen Ellenbogen und Kern , aus Böhmen
der Genosse N e m e c delegiert . Ich heiße die Genossen im Namen
des Parteitags herzlich willkommen . Wir haben in diefem Jahre
besonderen Grund , uns über die Anwesenheit unserer österreichischen
Genossen zu freuen , weil sie aus hartem Kampfe kommen , aus dem
sie zu unserer großen Freude und Befriedigung als Sieger hervor -
gegangen sind . ( Bravo I) Wir alle wissen , daß das allgemeine .
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht in Oesterreich wesentlich der
Tapferkeit und der Energie unserer österreichischen Genossen zu
danken ist . Wir haben ihre Arbeit mit Stolz und Bewunderung
verfolgt , und wir sind ihnen aufrichtig Dank schuldig , daß es ihnen
nach der Eroberung des Wahlrechts gelungen ist . einen so glor -
reichen Sieg zu erfechten , daß die sozialdemokratische Fraktion im
österreichischen Reichstage heute die stärkste sozialdemokratische
Fraktion aller Parlamente ist . ( Beifall . ) Das befriedigt uns
außerordentlich , und dazu wünschen wir den österreichischen Ge >
nassen von Herzen Glück . Wir wissen , daß sie wie bisher , so auch
in Zukunft alles tun werden , nicht nur zur Befreiung der öfter-
reichischen Proletarier , sondern daß von ihrer Arbeit das inter -
nationale Proletariat aller Länder Vorteil haben wird . Zu dieser
Arbeit den österreichischen Genossen Glück zu wünschen , macht mir
namens des Parteitages aufrichtige Freude . ( Lebhafter Beifall . )

Nemcc - Prag
überbringt die Grütze der tschechischen Sozialdemokratie . Bisher
konnten wir auf Ihren Parteitagen nur Klagen und Ihnen trost .
lose Berichte geben . Heute sind wir in der glücklichen Lage , Ihnen
mitteilen zu können , daß wir von der Kampfesweise der größten
sozialdemokratischen Partei gelernt haben , wir sind stark und
kräftig geworden und haben einen großen Sieg errungen . 40 Jahre
haben wir um das gleiche Recht gekämpft . 40 Jahre hat man uns
verfolgt , niedergeschlagen , Arbeiterblut hat die Straßen gefärbt
und nach 40 Jahren hat man endlich erkannt , daß das allgemeine
Wahlrecht eine Staatsnotwendigkeit sei , und daß es vorteilhafter
sei , den Arbeitern den Eintritt in den ReichSrat zu gewähren .
Jetzt will die Regierung durch Sozialreform , durch ein Entgegen .
kommen an die Arbeiter den Sozialdemokraten den Wind aus
den Segeln nehmen . Wir haben die Herren gezwungen , sofort
Farbe zu bekennen , ob eS ihnen mit ihrer Demokratie und Reform .
freundlichkcit ernst sei . Und wir werden an diesen Kampf um das
allgemeine Wahlrecht sofort einen neuen Kampf anschließen , den
Kamps um das allgemeine Wahlrecht für die Landtage und die
Kommunen . Wir hoffen , daß wir über kurz oder lang Ihnen auch
über einen Sieg auf diesem Felde werden berichten können .
( Bravo ! )

Ellenbogen - Wien :
Die Parteivertretung der österreichischen Sozialdemokratie hat

mir auch diesmal wieder den ehrenvollen Auftrag erteilt , sie bei
dem deutschen Parteitage zu vertreten . Zunächst danke ich für die
freundliche Begrüßung , die den österreichischen Genossen h,er zu -
teil geworden ist . Sie erinnern sich vielleicht , daß ich Ihnen vor
zwei Jahren in Jena mitgeteilt habe , daß unser Ministerpräsideift
von dazumal — wir haben seitdem 4 gehabt — das allgemeine
Wahlrecht für Oesterreich für unmöglich erklärt hat . Ich habe
dem Ministerpräsidenten damals einige Drohworte zugerufen und
ihm den Kampf unserer Partei angekündigt . Vielleicht haben
einige von Ihnen meine damaligen Worte als eine eitle Prahlerei
angesehen . Heute aber kehren wir hierher zurück , nicht nur mit
dem allgemeinen Wahlrecht in Händen , sondern auch mit 87 Man -
baten . ( Bravo ! ) Wir haben innerhalb der 2 Jahre zwei gewaltige
Siege erfochten , die oberste Forderung der österreichischen Prole -
tarier ist erfüllt , und außerdem haben wir einen ungeheuren
Wahlsieg errungen . Wenn wir auf den Kampf zurückblicken , dann
dürfen wir das eine von uns sagen , daß , wenn auch die Verhält -
nisse sehr günstig für uns lagen , wenn auch der österreichische
Staat in einer verzweifelten Situation war , wenn die öfter -
reichische Regierung auch schwach gewesen ist und daS österreichische
Parlament verfahren war , wenn wir die stärkste Unterstützung durch
die russische Revolution erfahren haben , eS doch unsere vorsichtige
und kluge Taktik gewesen ist , die uns in letzter Linie das Wahlrecht
erobert hat . Man kann vom Glück auch erdrückt werden und eS
ungenützt an sich vorübergehen lassen , auch eine Partei kann den
„ Hans im Glück " spielen und im Glück ungeschickt sein . Wir
haben uns von dieser Ungeschicklichkeit frei zu halten gewußt .
Wir haben unS im richtigen Äugenblick an die Oberfläche gebracht ,
wir haben aber auch , wenn eS notwendig war , unsere politische
und ökonomische Macht zu verbergen verstanden und sie zu Uer -
schlciern gesucht . Erst neulich begegnete mir einer der Führer
des Großgrundbesitzes , der unglücklicherweise durch das allgemeine
Wahlrecht seine politische Karriere beenden mußte , sie hat im
Herrenhause ein Begräbnis erster Klasse gefunden . ( Heiterkeit . )
Dieser Herr sagte zu mir im Tone des schmerzlichsten Vorwurfs :
Als wir im Sommer daS allgemeine Wahlrecht machen sollten
und wir Sie fragten , wie viel Mandate Sie zu bekommen glaubten ,
da haben Sie uns gesagt : höchstens 25 bis 80 . Ich antwortete

ihm : Ja , Exzellenz , wenn Sie uns das geglaubt liaben , dann sind
Sie halt ein schlechter Politiker . ( Heiterkeit . ) Wir haben vor -

sichtig und zurückhaltend mit unserer Kraft operiert und haben
nach dem Lassalleschen Grundsatz in dem entscheidenden Moment
alles auf eine Karte gesetzt , im gegebenen Augenblick aber auch

so getan , als ob wir gar nicht auf dieser Welt wären . Der Er -
folg war auf unserer Seite . 1001 haben wir nach außen eine
große Niederlage erlitten , wir haben damals von den 14 Man -
datcn , die wir hatten , 4 verloren . Da jubelte die ganze� öfter-
reichische Bourgeoisie , daß in Oesterreich kein Boden für die Sozial -
demokratie sei . Die Antwort darauf war die Eroberung dbs
Wahlrechts und die Erringung von 87 Mandaten . Daraus geht
hervor , daß Wahterfolge für die Sozialdemokratie immer vön
Bedeutung sind , daß aber Wahlniederlagen für die Sozialdcmo -
kratie gar nichts bedeuten , höchstens daß sie einen Anreiz geÖen ,
um so eifriger neue Eroberungen zu machen . Die Moral aus der

Geschichte zu ziehen , überlasse ich Jhncr� Ich beschränke mich auf
diese wenigen Worte und auf die fröhliche Konstatierung , daß trotz
aller unliebsamen Zwischenfälle es auf allen Linien bei uns in

Oesterreich und auch hier in Deutschland unentwegt vorwärts geht .
( Beifall . )

Singer teilt mit , daß eine Reihe Begrüßungsschreiben eingc -
gangen sind , darunter ein besonders herzliches von Leßner aus
London . Er spricht den Wunsch aus , daß es dem alten Veteranen

Leßner noch rechr oft vergönnt sein möge , den Parteitag zu be -

grüßen . ( Beifall . )

Außer den Anträgen auf Wiederaufnahme in die Partei wer -
den auf Vorschlag von Singer auch die Beschwerden gegen die Be -
schlüsse der Kontrollkommission der MandatSprüfungskommission
zur Vorbcratung überwiesen .

Ter Parteitag tritt in die Tagesordnung ein und nimmt zu -
nächst den

Geschäftsbericht des Vorstandes
entgegen .

Von den hierzu vorliegenden Anträgen soll Antrag 32 ( Nach -
richtenbureau ) gesondert behandelt werden ; er wird genügend
unterstützt .

Weiter werden unterstützt die zum allgemeinen Bericht gestellten
Anträge 14. IS , IS , 17. 76, 85, Antrag 18, der sich ans die Kasse
und Presse bezieht , und die Anträge 40 und 83, die die Parteischule
und den BildungSausschuß betreffen .

Den allgemeinen Teil deS Berichtes erstattet

F. Ebert :
Dem Beschluß des Mannheimer Parteitages , der Partcipresse

die Matern des GeschäftSberichlS sowie des Berichts deS Bildungs -
ausschusscs , der Vertrauensperson der Genossinnen Deutschlands
und der ReichStagsfraktion , zu überlassen , ist der Parteivorstand
nachgekommen . ES haben 20 Parteiblättcr davon Gebrauch gc -
macht , ich kann mich daher auf einige Ergänzungen zum Bericht
beschränken . Es ist früher mehrfach Auskunft über den schriftlichen
Verkehr des ParteivorstandcS mit den Genossen gewünscht worden .
Ich kann mitteilen , daß die schriftlichen Eingänge 6033 betrugen ,
die Ausgänge 745S . — WaS die Stärke unserer Organisationen
anlangt , so ist die Erwartung , die Genosse Gerisch auf dem vor -
jährigen Parteitag aussprach , daß die Zahl der organisierten
Parteigenossen in diesem Jahre eine halbe Million erreichen würde ,
erfreulicherweise noch übertroffen worden ; wir zählen heute
530 46S organisierte Parteigenossen , dazu kommen aus den beiden
Mecklenburg , wo türkische Rechtsverhältnisse herrschen , und aus
Schaumburg - Lippe 3300 Parteigenossen , die der Verpflichtung auf
Grund des K 1 unseres Statuts nachkommen und deshalb als
Parteigenossen zu betrachten sind . Die Gesamtzahl der Mitglieder
der Partei beträgt also 533 7S0 , das sind 16,4 Proz . der für uns
abgegebenen Stimmen . Im vergangenen Jahre war dies Vcr -
hältniS 12,7 Proz . Bei Betrachtung des OrganisationSverhält -
nisscS der einzelnen Agitationsbezirke muß man die weiblichen
Mitglieder ausschließen , weil sonst die Bezirke , wo die Frauen
politisch rechtlos sind , benachteiligt würden . Im übrigen ergibt sich
folgendes Bild : An der Spitze aller Agitationsbezirke steht Leipzig ,
wo die Zahl der Organisierten 26,4 Proz . der für uns abgegebenen
Stimmen betrögt . ES folgt Bremen mit 26,3 Proz . , Hamburg mit
26,2 Proz . , Lübeck mit 25,6 Proz . , Schleöwig - Holstein mir
24,8 , Hessen mit 22,3 , Jena mit 21,2 , Pfalz mit 20,7 , Oldenburg
mit 26,3 , Groß - Berlin mit 13,0 ( Hört ! hört !) , Dresden mit 18,6 ,
Hannover mit 18,4 , Sachsen - Meiningen mit 16,3 , Braunschwcig
mit 15,6 , Breslau mit 15,5 , Baden mit 14. 4, Württemberg mit
14,4 , Bielefeld mit 14,3 , Frankfurt a. M. mit 14,1 , Chemnitz mir
13,9 , Köln mit 13,7 , Halle mit 13,6 , Erfurt mit 13,4 , Anhalt mit
13,4 , Tortmund mit 13,3 , Brandenburg mit 13,3 , Weimar mit 13.
Magdeburg mit 12,5 , Süd - Bayern mit 12,2 , Obcr - Langcnbielau
mit 11,7 , Elberfeld mit 11,1 , Zwickau mit 10,6 , Görlitz mit 10,
Kassel und Pommern mit 9. 9, Ostpreußen mit 8,8 , Mecklenburg
mit 6,5 , Saargebiet mit 5,7 , Westpreußen mit 4,5 , Kattowitz
mit 3,9 , Posen mit 3,8 und Elsaß - Lothringen mit 3,8 Proz . In
7 Wahlkreisen hat das Verhältnis der Mitgliederzahl zur Zahl
der abgegebenen Stimmen 30 Proz . überstiegen ; es betrug in
Pinncbcrg - Segeberg 36,1 Proz . , in Lffenbach a. M. 34,9 , in
Nürnberg 32,8 , in Hannovcr - Linden 32, in Bremen 31,9 , in
Leipzig - Land 31,4 , in Friedcberg - Büsingen 30,1 Proz . — Was die
Mitgliederzahl der Wahlkreise anlangt , die ja sehr verschieden ist .
so haben wir 50 KreiSorganisationcn . wo die Mitgliederzahl unter
100 bleibt ; 88 Kreis - mit 100 —500 Mitgliedern , 46 Kreise mit
500 — 1000 Mitgliedern , 49 Kreise mit 1000 — 2000 Mitgliedern .
29 Kreise mit 2000 —3000 Mitgliedern , 12 Kreise mit 3000 — 4000
Mitgliedern , 6 Kreise mit 4000 — 5000 Mitgliedern , 4 Kreise mit
5000 —6000 Mitgliedern . 6 Kreise mit 6000 —7000 Mitgliedern .
3 Kreise mit 7000 — 8000 Mitgliedern , 2 Kreise mit 8000 —9000
Mitgliedern , 3 Kreise mit 9000 — 10 000 Mitgliedern . lieber
10 000 Mitglieder haben 7 Wahlkreise , und zwar steht an der
Spitze Berlin VI mit 21500 Mitgliedern . Es folgen Leipzig - Land
mit 20 711 Mitgliedern , Teltow - BeeSkow- Charloitenburg mit
20 425 Mitgliedern , Berlin kV mit 18 813 Mitgliedern , Ham .
bürg III mit 17 898 Mitgliedern . HannoverLinden mit 11571 Mit
gliedern , Nürnberg mit 11 500 Mitgliedern .

In der bürgerlichen Presse ist der Einwand erhoben worden ,
daß die Zahl unserer OrganisationLmitglieder zur Zahl der abgc -
aebcnen Stimmen für uns immer noch in einem recht schlechten
Verhältnisse stehen . Es wird auch von uns niemand bestreiten ,
daß eS nach der Richtung hin noch bedeutend besser werden mutz .
Andererseits aber glaube ich sagen zu können , daß dieses Verhältnis
bei uns den bürgerlichen Parteien gegenüber das weitaus bessere
ist . ( Sehr richtig !) Die bürgerlichen Parteien sollten doch einmal
erklären , wie eS in dieser Hinsicht bei ihnen aussieht . ( Sehr richtig . )
Dabei kommt in Betracht , daß unsere Parteigenossen durchweg
wirtsck >aftlich abhängig und infolgedessen vielfach gar nicht in der
Lage sind , Mitglieder unserer Organisation zu werden , wenn sie
ihre Existenz nicht aufs Spiel setzen wollen , insbesondere da , wo die
Mitgliederlisten unserer Organisation der Behörde eingereicht
werden müssen . Ist doch erst kürzlich in einer Braunschwcigcr
Zeitung mitgeteilt worden , daß aus der seitens der herzoglichen
Staatsbehörde mitgeteilten Liste sich ergeben habe , daß 4 Mit -
glicder des Krieger - und Landwehrvereins in Heimburg auch dem
sozialdemokratischen Verein angehören . ( Hört ! hört ! ) In Stade
hat der KriegcrvereinSvorstand kürzlich einem Genossen mitgeteilt ,
daß er nach der von der Polizei gemachten Anzeige einem sozial -
demokratischen Verein angehöre , solche Mitglieder könnten aber nach
dem Statut im Kricgervcrein nicht geduldet werden . Die „ Greizcr
Zeitung " hat kürzlich die Mitgliederliste unserer Organisation , die
bei der Behörde eingereicht war , einer eingehenden Besprechung
unterzogen , sie kann die Information nur von der Behörde er -
halten haben . Die Kreiszeitung des Kreises Essen hat kürzlich mit -

geteilt , daß in Rotthausen und Borbeck bei ncuaufgenommcncn
Mitgliedern unserer Organisation die Polizei erschienen sei , um

ihre Personalien aufzunehmen . ( Hört ! hört ! ) Diese wenigen
Tatsachen , die man vielfach vermehren könnte , genügen , um uns
klar zu machen , daß diese beschimpfende vcreinsgesetzliche Be -

stimmung , wonach die Mitgliederlisten unserer Organisation ei »-

zureichen sind , der behördlichen Willtür Tür und Tor öffnet und
eS vielen Parteigenossen erschwert , Mitglieder der Organisation zu
werden . Das wird auch dadurch bestätigt , daß an unsere Kreis -

organifationen über 11 000 Parteigenossen zwar regelmäßig Gelder

für die Partei zahlen , aber nicht Mitglieder der Parteiorganisation



( tnb. Davon entfallen allein über 70 Proz . auf Preuhen und be
�eichncnderweise hauptsächlich auf Bezirke , wo die Abhängigkeit
der Arbeiter besonders groß ist . Natürlich haben wir diese 11 000
Parteigenossen nicht als Mitglieder registriert .

Wenn ich einige Ausführungen über die Organisation im all -
gemeinen mache , so glaube ich, mich in Uebcreinstimmung mit
Ihnen Au befinden , wenn ich sage , daß die Parteiorganisation sich
auch während des Wahlkampfes nach jeder Richtung hin bewährt
hat . Deshalb sollte man auch nicht wegen dieser oder jener
nebensächlichen Tinge zu einer Acndcrung des OrganisationSstatuis
schreiten . Es ist uns ja angekündigt , daß wir als Frucht der kon -
servativ - liberalcn Paarung auch ein Reichsvereinsgesetz zu er -
warten haben . Ob ein solches Kind lebensfähig werden kann , er -
scheint sehr zweifelhaft . Jedenfalls sollten wir aber auch aus
diesem Grunde jetzt von einer Aenderung des Organisationsstatuts
absehen und ~nicht zu einer Aenderung schreiten , so lange nicht die

Notwendigkeit dazu überreif ist . Die Kreisorganisation ist in Süd -

nähern und einigen anderen Wahlkreisen noch nicht durchgeführt . Ich
glaube , wir müssen auch diese Kreise auffordern , sie durchzuführen .
Vis auf einen Bezirk ist die Bezirksorganisation jetzt im ganzen
Reich durchgeführt . Für den inneren Ausbau unserer Organisa .
tion bleibt aber noch viel au tun übrig . Ich beziehe mich da auf
die Ausführungen im schriftlichen Bericht über die wahltechnische
Organisation unserer Gegner . Es wäre ein großer Fehler , wollten
wir das unterschätzen , zumal da die Gegner eifrig bestrebt sind ,
diese Organisationen auch über die Zeit des Wahlkampfes hinaus
für den allgemeinen Kampf gegen uns aufrechtzuerhalten . Wir
müssen es uns überall zur Pflicht machen , unsere Organisation
der amtlichen Einteilung der Wahlbezirke zur ReichstagSwahl an -
zugliedern , d. h. die Bezirksorganisation durchzuführen . In jedem
Bezirk müßten wir eine genaue Uebersicht über die soziale Stel -
Iiing der Einwohner des Bezirks haben , es müssen uns erfahrene
Genossen in jedem Bezirk zur Verfügung stehen , mit deren Hülfe
wir in der Lage wären , jederzeit mit den uns sozial nahe stehenden
Schichten der Bevölkerung des Bezirks in persönliche Berührung
zu treten . Dann werden wir der Art des Kampfes , wie ihn unsere
Gegner führen , erfolgreich begegnen können . Wichtig für den AuS -
bau der Organisation ist auch die B e i t r a g s l e « st u n g. Der
schriftliche Bericht zeigt , wie weit wir von einer einheitlichen Bei »
tragSleistung noch entfernt sind . Erfreulicherweise haben ja ver -
schiedene Organ , sationen ihre Beiträge erhöht . Die sachsische
Landeskonferenz hat einen einheitlichen Wochenbeitrag von 10 Pf .
beschlossen . Unsere Aufstellung zeigt , daß wir noch ILO Wahlkreis -
organisationcn haben , in denen der monatliche Beitrag LO Pf .
nicht übersteigt . Ein solcher Beitrag ist heute nicht mehr aus -
reichend , um die gesteigerten Aufgaben erfüllen zu können . ( Sehr
richtig ! ) Wir müssen deshalb überall einen Wochenbeitrag von
10 Ps . anstreben . ( Zustimmung . ) Wenn es unseren sächsischen Ge
nosscn , die doch eine ganze Anzahl armer Bezirke haben , ge
lingt . ihren Beschluß durchzuführen , dann , glaube ich, ist
der Nachweis geführt , daß der Wochenbeitrag von 10 Pf . somit
im ganzen Reich durchgeführt werden kann . ( Sehr wahr ! )
Mit der Frage der Einführung eines einheitlichen Mitglieds -
buches werden wir uns ja noch besonders beschäftigen , ein so
dringendes Bedürfnis dafür können wir nicht anerkennen . Aber
es spricht auch manches dafür , und nachdem die süddeutschen
Staaten sich über ein einheitliches Mitgliedsbuch bereits verständigt
haben , steht dem nichts im Wege , daß die übrigen Organisationcn
sich dieser Einrichtung anschließen . Der Parteivorstand wird cvcnt .
ein Muster den Organisationen übermitteln . Wichtig erscheint
mir eine einheitlichere Gestaltung unserer Verwaltungsgcschäfte .
Die Bestimmung , daß unser Geschäftsjahr vom 1. Juli bis 30 . Juni
laufen soll , ist leider nicht genügend beachtet , ich nehme die Ge -
lcgenheit wahr , um dringend zu ersuchen , daß die Bezirks , und
KrciSorganisationen ihr Geschäftsjahr möglichst dieser Bestimmung
anpassen . Das ist nötig , wenn der Parteivorstand für seinen Bericht
an den Parteitag die nötigen Unterlagen erhalten will . Wir haben
Anfang Juni unsere Fragebogen an die Organisationen verschickt
mit der Bitte , uns bis zum 15. Juli die nötigen Angaben zu
niachc », es fehlten aber da noch über 150 Wahlkreise . ( Hört ! hört ! )
Wir inußten sie mahnen , aber am 1. August fehlten immer noch
über 50 Kreise . Es blieben uns dann nur wenige Tage zur Ver -
arbeitung dcS umfangreichen Materials . Wir müssen cS daher den

Leitungen der Organisationen zur Pflicht machen , mit ihrer
Berichterstattung etwas pünktlicher zu sein .

Ich komme nun zur A g i t a t i o n. Es scheint mir , daß in ein «

zclncn Bezirken die Saalabtreiberei nicht mit der notwendigen
Energie bekämpft wird . Wo aber der Kampf gegen den Terrorismns
der Behörden und Gegner mit Hartnäckigkeit aufgenommen wird ,
da ist er auch erfolgreich . Wir müssen in dieser Beziehung energisch
vorgehen , weil zweifellos die mündliche Agitation am wirksamsten
ist . Inzwischen ist unser Handbuch ja erschienen , das die Wahl -
lügen der Gegner systematisch zusammenstellt und zurückweist . Wir

glauben damit eine wertvolle Waffe geschaffen zu haben . Auch in
dem in allernächster Zeit erscheinenden Leitfaden zum Selbst .
Unterricht glauben wir ein wertvolles HülfSmittel zur Heranbildung
von Agitatoren geschaffen zu haben .

Auch die schriftliche Agitation muß noch intensiver gestaltet
werden . Hier ist die Hauptsache die Ausbreitung der Partcipresse .
Wohl haben wir auch hier große Erfolge erzielt ! aber immer
kommen wir noch nicht genug gerade an die Schichten der Bc-

völkerung heran , die wir bearbeiten wollen . Hier muß mit Flug -
blättern nachgeholfen werden . Wir waren bestrebt , ein möglichst
großes Agitationsmaterial bereitzustellen . Diese Agitation muß
sich nicht nur an die Landbevölkerung wenden , sondern auch die »

jcnigen Arbeiterschichten fassen , die noch die Generalanzeiger lesen .
Einige Wahlkreise haben Anträge gestellt , die den Anschein erwecken
könnten , als ob die Partei der Landagitation nicht genügende Auf -
mcrksamkeit schenkt . Das ist aber nicht zutreffend . Die Bezirks -
organisationcn geben periodisch erscheinende Agitationsschriften ,

sorgfältig vorbereitete Monatsblätter heraus , deren Inhalt auf die

Landbevölkerung berechnet ist . In allen Bezirken werden Agi -
tationßkalendcr verbreitet , die der Agitation unter der ländlichen
Bevölkerung dienen . AuS den Berichten der Bezirksorganisationen
und der Parteisekretäre geht hervor , daß hier ein erhebliches Stück
Arbeit geleistet wird . Allerdings tritt diese Agitation nicht so in
die Erscheinung wie die allgemeine Parteiagitation . Aber nichts
wäre törichter , als wenn die Landbevölkerung nach einem cinheit -
lichcn Schema im ganzen Reiche oder gar mit einer einzigen
Agitationsschrift bearbeitet werden sollte . Die Verhältnisse sind
überall verschieden und nach ihnen muh die Agitation auf dem
Lande eingerichtet werden .

Im allgemeinen glaube ich. daß wir bei der Agitation unser
Augenmerk in erster Linie auf die Gewinnung unserer natürlichen
Anhänger , auf das Jndustrieproletariat , zu richten haben . Hier ist
noch außerordentlich viel zu tun . Gerade die Verhältnisse dieses
Bezirkes zeigen unS , was wir da noch zu leisten haben . Die

Agitation dcS Zentrums und deS ReichsverbandcS wendet sich vor -

wiegend an die indifferenten Industriearbeiter . Hier haben wir
mit aller Energie für gründliche und systematische Aufklärung zu
sorgen , um diese Schichten mit Klassenbewußtsein zu erfüllen und

für den Klassenkampf zu gewinnen .

Ich habe noch etwas über die Erledigung einer Aufgabe mit -

zuteilen , die der Mannheimer Parteitag dem Vorstand zugclvicsen
hat . ES handelt sich um die Verhandlungen mit den lokal .

organisierten Gewerkschaften wegen ihres An -

schlusseS an die Zcntralvcrbände . Ich will vorweg bemerken , daß
der Parteivorstand diese Aufgabe so aufgefaßt hat , daß sich diese
Verhandlungen zunächst auf die Gewerkschaften zu erstrecken hätte ,
die der Freien Vereinigung der Gewerkschaften angehören , und daß
sie nicht ausgedehnt werden sollte auf die an anderen Orten vor .

handcnen lokalistischcn Vereine , die zum Teil ganz anderer Art

sind , als diejenigen , die der GcschäftSkommission angehören . Vor
allem meinten wir , daß die Verhandlungen sich nicht auf die im

Solinger Bezirk bestehenden Lokalorganisationcn zu erstrecken
hätten . Vor den Reichstagswahlen konnten wir die Aufgabe nicht
in Angriff nehmen . Wir und die Gencralkommission waren mit
anderen wichtigen Arbeiten überhäuft . Gleich nach den Wahlen

aber gingen wir an die Aufgabe heran . Die Gencralkommission
war durchaus bereit , im Sinne der Mannheimer Beschlüsse mit
uns gemeinsam vorzugehen . Allerdings konnte sie eine bestimmte
Erklärung über die eventuellen Uebertrittsbcdingungcn nicht ab -
geben . Aber mehrere ihrer Mitglieder erklärten uns , daß die in

Frage kommenden Bedingungen mit denen übereinstimmen würden ,
die im allgemeinen bei Uebertritten gebräuchlich sind : Die Tauer
der Mitgliedschaft wird angerechnet und kein Eintrittsgeld erhoben .
Im März traten wir mit der Geschäftslommission der lokalistischen
Vereine in Verbindung . Daß diese Verhandlungen zu keinem
günstigen Ergebnis geführt haben , haben wir im schriftlichen Be -
richt dargelegt . Ich kann mich nur auf das dort gesagte beziehen .
Ende Juni setzten wir uns mit allen einzelnen Vereinen , die der
Geschäftskommission angeschlossen sind , direkt in Verbindung . Bis
beute haben 23 lokalistische Vereine geantwortet . DaS Resultat ist
folgendes : Die Vereinigung der Schiffsbauer hat uns Anfang
Juli mitgeteilt , daß sie mit ihrer Zentralorganisation in Ver -
Handlungen stehe , bei denen sie eventuell unsere Mithülfe in An -
spruch nehmen werde . Vor einigen Tagen haben wir nun die
Nachricht erhalten , daß diese Verhandlungen zu einem guten Er -
gebnis geführt haben . ( Bravo ! ) Beide Organisationen haben ihre
Verschmelzung beschlossen . ( Bravo ! ) Der endgültige formelle
Uebertritt soll auf dem nächsten Verbandstag erfolgen . Die Ver -
einigung der Zimmerer und der Verband der Kürschner Berlin ?
haben uns geantwortet , daß sie bereit seien , mit uns in VerHand -
lung zu treten . ( Bravo ! ) Die Freie Vereinigung der
Maurer , Berlin , hat uns mitgeteilt , daß sie nach der Beendigung
deö Berliner LohnkampfeL eine besondere Ilnifrage bei ihren
Mitgliedern halten werden . Eine Antwort ist noch nicht eingetroffen .
Der Allgemeine deutsche Metallarbeiterverband in Berlin hat unS
mitgeteilt , daß er im Grunde genommen mit unserem Schreiben
einverstanden sei , nur wollte er wissen , mit welchem Verbände er
event . einen einheitlichen Verband bilden sollte . ( Heiterkeit . ) Wir
sind uns im Partcivorstand noch nicht schlüssig geworden , ob wir
dieses Geheimnis verraten sollen . ( Heiterkeit . ) Dabei muh be -
sonders hervorgehoben werden , daß unsere Absicht bei dieser Um -
frage , wenigstens die eigene Meinung der einzelnen Vereine
kennen zu lernen , zum größten Teile vereitelt worden ist . Die
Gründe , die in den einzelnen Schreiben für eine Ablehnung einer
Beantwortung der Umfrage abgegeben werden , sind in allen
Schreiben sinngemäß dieselben . Einige Schreiben haben sogar
ausfallenderweisc gleichlautenden Wortlaut ; eine Organisation hat
es noch vernünftiger gemacht , sie hat sich die Mühe dcS AbschreibenS
erspart und unS ein vervielfältigtes Schema als Antwort auf
unsere Umfrage übcrsandt und lediglich den Stempel der Organi -
sation darunter gedrückt ( Heiterkeit ) und es unterschrieben . An
dem Schema läßt sich zweifellos die Handschrift des Vorsitzenden
der Geschäftskommission der Freien Vereinigungen erkennen .
(Hört! hört ! ) Das Schema hat folgenden Wortlaut :

„ An den Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands ,
Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69 .

Werte Genossen !

Antwortlich Ihrer Zuschrift vom 29 . Juni betr . das Er -
suchen , uns zu den von Ihnen auf Grund dcS Mannheimer
ParteitagSbeschlusseS angeregten EinigungSvcrhandlungen
zwischen unS und den der Generalkommission angehörenden Ver -
bänden zu erklären und den Mannheimer und Lübecker Partei -
tagSbeschlutz hierbei in Erwägung zu ziehen , erwidern wir wie
folgt :

Unsere Organisation ist der Freien Vereinigung deutscher Ge -
werkschaften angeschlossen und hat deren Grundsätze sowie Kon -
greßbeschlüsse freiwillig anerkannt . Wir haben schon in der Be -
antwortung der drei Fragen der GcschäftSkommission auSge -
sprachen , daß wir „ unter Umgehung der Geschäftskommission in

Verhandlungen , die den Anschluß unserer Organisation an die
Zentralverbande bezwecken , nicht eintreten werden . "

Die große Mehrheit der mit unS verbundenen Organisa -
tionen hat sogar alle orei Fragen mit Nein beantwortet , dadurch
bekundend , daß sie einen Anschluß an die Zentralverbände nicht
wünschen . Anderenfalls schrieb kurz nach dem Mannheimer
Parteitag die Gencralkommission in ihrem . . Korrespondenzblatt " ,
„ daß sie auf einen Zuwachs durch unsere Organisation verzichte . "
ES ist uns nicht bekannt , daß die Gencralkommission diesen
Standpunkt seitdem aufgegeben hat . Wenn wir nun trotzdem
und ohne Beschluß der Mehrheit unserer Organisationen dies -
bezügliche Schritte unternehmen würden , bedeutete dies nach un -
serer Ansicht einen groben Bruch , der durch Anerkennung der
Beschlüsse des 7. Kongresses der Freien Vereinigung deutscher
Gelverkschaften unterworfenen Disziplin .

Genossen ! Sie schreiben selbst in der Nr . 149 des „ Vor -
wärts " vom 29 . Juni 1907 : „ Die freiwillige Disziplin ihrer
Anhänger ist die « tärke der sozialdemokratischen Partei . " Ge-
nau dasselbe trifft auf die Freie Vereinigung deutscher Gcwerk -
schaften zu . Aenderung in unserer Haltung kann uns wohl der
8. Kongreß vorschreiben ; vor Stattfinden dieses Kongresses ist
es uns jedoch unmöglich , eine andere als diese Antwort geben zu
können .

AlS ungefähr alle Antwortschreiben bei uns eingegangen
waren , hat die „Einigkeit " , das Zentralorgan der Lokalisten , einen
Artikel gebracht , in dem sie sich wesentlich mit der Umfrage und
ihrem Ergebnis beschäftigt , und cS wurde da ausgeführt , daß die
übergroße Mehrzahl der der Freien Vereinigung zugehörigen Be -
rufSorganisatioi . eii treu zu den Beschlüssen ihres Kongresses stehe .
Es mag ja für die Geschästskouimisiion der Freien Vereinigung
ein erhebendes Gefühl sein , wenn ihr so ganz nach Wunsch und

zum Teil streng nach Forniular die Treue bestätigt wird . Aber
rch sollte doch meinen , daß die Leute , die Tag und Nacht zetern
über die Bevormundung der Parteigenossen , doch vorsichtiger sein
sollten . ( Sehr richtig ! ) Wir haben die Verhandlungen mit den
Organisationen , die sich dazu bereit erklärt hatten , noch nicht auf -
nehmen können , da dies nur gleichzeitig mit allen diesen geschehen
kann . Die Zimmerer wollten erst nach Beendigung der Lohn -
bewegung in Berlin auf Verhandlungen eingehen , und die Maurer
hatten sich ihre Stellungnahme noch vorbehalten . Parteivorstand
und Kontrollkommission sind übereinstimmend zu dem Resultat
gekommen , dem Parteitag dringend zu empfehlen , nicht einen Be -
schluß zu fassen , der den Anschein erwecken könnte , daß wir unsere
Stellung geändert hätten . , Wir sind die letzten , die verkennen , daß
ein Teil dieser Vereine und die „ Einigkeit " sich in Gegensatz zur
Partei gestellt haben . ( Sehr richtig ! ) Aber es muß doch berück -
sichtigt werden , daß es sich um die Parteizugehörigkeit einiger
tausend Arbeiter handelt , und so lauge die Möglichkeit der Ver -
Handlungen mit einem Teil der Vereine getreten ist und an dem
Ernste der Verhandlungen nicht zu zweifeln ist , so lange sind wir
verpflichtet , von einem entscheidenden Beschluß abzusehen . ( Zu-
stimmung . ) Die Organisationen der Maurer und Zimmerer sind
mit die größten , und wollten wir die Sache übers Knie brechen
und die Lokalisten in, Bausch und Bogen verurteilen , so würden
wir auch alle die treffen , die heute noch Mitglieder unserer Partei
sind und diejenigen , die unbewußt gegen unS aufgebracht tvorden
sind , sie würden damit nur die Reihen der Anarchosozialisten
stärken . Mit den Verbänden , die eine Verhandlung abgelehnt haben ,
muß jedenfalls ein ernstes Wort geredet werden . Der Wirtschaft-
liche Kampf erfordert heute ebenso wie der politische die cinheit -
liche Zusammenfassung aller Kräfte . Angesichts der Tatsache, daß
das Unternehmertum bestrebt ist , nach dem Grundsatz : teile und
herrsche zu operieren , muß jeder Zersplitterungsversuch im eigenen
Lager mit aller Entschiedenheit und Schärfe verurteilt werden .
Alle , die es ernst meinen mit dem Befreiungskampf des Prole -
tariats , müssen sich den Beschlüssen des Mannheimer Parteitages ,
die ja durch den internationalen Kongreß eine glänzende Bestätigung
gesunden haben , fügen . Wir legen Ihnen zu dieser Frage folgende
Resolution " vor :

Ter Parteitag beauftragt den Parteivorstand , die mit den
lokalistischen Gewerkschaften auf Grund des Beschlusses des Mann -
heimer Parteitages eingeleiteten Verhandlungen fortzusetzen und
dem nächsten Parteitag über deren Verlauf zu berichten .

Der Parteitag verurteilt die von vielen Mitgliedern der
lokalistischen Gewerkschaften im Gegensatz zum Parteiprogramm
betriebene Agitationswelse . In Uebereinstimmung mit den Be «
schlüffen früherer Parteitage und des Beschlusses des Jntcrnatio -
nalcn Kongresses in Stuttgart , das Verhältnis zwischen Partei
und Gewerkschaften betreffend , hält der Parteitag für den ge -
wcrkschaftlichen Kampf eine einheitliche Organisation für not -
wendig und erblickt in den Zentralverbäuden die gegebene Form
der gewerkschaftlichen Organisation .

Der Parteitag fordert daher die den lokalistischen Gcwcrk -
schaften angehörenden Parteigenossen auf , sich den der General -
Kommission angegliederten Zentralverbänden anzuschließen .

Parteivorstand und Kontrollkommission .

Auf die Reichstagswahlen brauche ich nicht näher einzugehen ,
da uns dieselben noch besonders beschäftigen werden . Wenn wir
auch diesmal nicht wie seither seit dem Fall des Sozialistengesetzes
mit Stolz einen bei der Wahl errungenen Mandatsgewinn ver -
künden können , so sind wir doch überzeugt , nach unseren besten
Kräften unsere Schuldigkeit getan zu haben . Wenn ich auch durch -
aus nicht die große Bedeutung einer starken Reichstagsfraktion ver -
kennen möchte , so ist doch eine starke Fraktion nicht gleichbedeutend
mit der Macht und Aktionsfähigkeit der Partei . Diese wurzelt
vielmehr in der Stärke ihrer Organisationen , in der Ausbreitung
ihrer Partcipresse . Und nach der Richtung hin hat das , abgc -
laufene Jahr uns recht erfreuliche Erfolge gebracht , Fortschritte ,
die beweisen , daß die Sozialdemokratie unaufhaltsam siegreich vor -
wärtSdringt . Wir verkennen nicht , daß unser Kampf immer
heftiger und schwieriger wird . DaS Verhalten unserer Gegner ,
der Regierung und der behördlichen Organe zeigt uns , daß heute
daS A und O ihrer Politik der Kampf gegen die Sozialdemokratie ,
das Niederhalten der aufstrebenden Arbeiterklasse ist . Dieser
Kampf wird sich verschärfen , je mächtiger sich die Sozialdemokratie
entfaltet , je nachdrücklicher die Arbeiter für ihre Forderungen ein -
treten . Trotzdem können wir sicgesfroh und wohlgemut in die Zu -
kunft blicken . Wenn die Partei alle ihre Kräfte auch künftighin
konzentriert auf systematische rastlose OrganisationSarbcit , auf ein -
mutige gründliche Aufklärungsarbeit und Propaganda unserer
Grundsätze und Forderungen , dann wird die Sozialdemokratie
auch in Zukunft ihren Siegeslauf fortsetzen . ( Bravo . )

Ich möchte nicht zum Schluß kommen , ohne mit einigen Worten
der Lücke zu gedenke », die im vergangenen Jahre in den Reihen des
ParteivorstandcS entstanden ist . Sie alle waren gewiß ebenso wie
wir im Parteivorstande außerordentlich schmerzlich ergriffen , als der
Draht den Tod unseres Genossen Jgnaz Auer verkündet . Was
Auer für die Partei , was er der Parteileitung gewesen ist , läßt
sich mit wenig Worten nicht schildern ; wir haben in unserem schrift -
liche » Bericht und die Parteiprcsse hat in längeren Artikeln auf die
große Bedeutung Auers für die Sozialdemokratie hingewiesen , und
auch wir auf dem Parteitage können nur einmiitig und dankbar all
dessen gedenken , waS Auer in der Partei geleistet hat . ( Die Dele -
gierten erheben sich von den Plätzen . ) Wir alle wollen eS uns zur
Pflicht machen , in seinem Sinne zu streben und zu wirken für die
Sozialdemokratie , für die Befreiung des Proletariates . ( Lebhafter
Beifall . )

Singer : Ich darf im Anschluß an die letzten Worte des Bericht -
crstatterS sicher im Namen des Parteitages aussprechen , daß der
Parteitag durch sein Erheben von den Sitzen gleichzeitig auch das
Andenken der übrigen verstorbenen Parteigenossen .
namentlich auch der au hervorragender Stelle tätig gewesenen , zum
Beispiel des Genossen Dreesbach hat ehren wollen . ( Zustimmlliig . )

Ucber Kasse und Presse berichtet

Gerisch :

Wenn im vorjährigen Bericht die Hoffming ausgesprochen wurde ,
eS möge gelingen , in diesem Jahre daS stattliche Defizit auszugleichen ,
so hat sich diese Hoffmuig leider nicht erfüllt . Wir waren im ab -

gelaufenen Jahre nicht nur nicht in der Lage , etwas zurückzulegen ,
sondern wir habe » noch ein dreimal höheres Defizit als im

vorhergehenden Jahre gemacht . Die Schuld an diesem ungewöhnlich
ungünstigen Kasscnabschluß trägt in erster Linie die ganz mterivartct
gekommene ReichstagSwahl . Die Parteigenossen konnten nicht
annehmen , daß dieser Reichstag ein so frühzeitiges Ende nehmen
würde , und hatten daher alle verfügbaren Mittel in Ausgaben für
die Presse usw . angelegt . Dazu kam , daß der Wahlkampf mit ganz
außergewöhnlicher Heftigkeit geführt ivurde . Inwieweit die einzelnen
Bezirke und Landesteile zu de » Reichstagswahlen Zuschüsse empfangen
haben , ist im schriftlichen Bericht ausgeführt . Ich will Ihnen nun
eine Uebersicht gebe » über die gesamten Zulvendimge » a » die Be -
zirke » md Landesteile und die von diesen geleisteten Beiträge .

Ostpreußen

. . . . . . . . . .

Wcstpreußen

. . . . .. . . . .

Brandenburg

. . . . . . . . .

Pommern

. . . . . . . . . .

Posen

. . . . . . . . . . . .

Schlesien

. . . . . . . . . . .

Provinz Sachsen

. . . . . . . .

Schleswig . Holstein

. . . . . . .

Hannover

. . . . . . . . . .

Westfalen

. . . . . . . . . . .

Hessen - Nassau

. . . . . . . . .

Nheinprovinz

. . . . . . . . .

Königreich Preußen insgesamt . . .
Königreich Bayern . . . . . . .
Königreich Sachsen

. . . . . . .

Königreich Württemberg

. . . . .

Großhcrzogtum Baden

. . . . . .

Großherzogtum Hessen

. . . . . .

Großherzogtum Mecklenburg . . . .
AgitationSbezirk Thüringen I, umfassend

die Wahlkreise Sachsen « Weimar l
und II , Schwarzburg - Rudolstadt ,
Schivarzbnrg - Sondershansen und

Beiträge
Marl

610,80
362,24

153 274,18
1 178,80

84 . 70
7 563 . 80

13 540,88
20 613,70
18 522,63

8 880,17
6 386,14

16 618,93
246 599,09

11719,58
04 966,80

4 151,97
5 579,23
4 602 . 23

400, -

Zuwendungen
Mark

44 524, —
13 820,93
46 011,50 «)
24 383,27

9 170, —
05 672,72 »)
63 243,60 «)
20 030, —
21 09u . 20
88 763,25
44 595, —
99 724,70 «)

610 028,16
59 000,48 «)
49 807,00 «)
10 730, —
15 459, —
24 327. 30»)
17 113 . -

Thüringen II , um «
Wahlkreise Sachsen -

Sachsen » Altenburg ,

Koburg .
Agitationsbezirk

fassend die
Weimar III ,
Renß ä. L. und Reuß j. L.

Großherzogtum Oldenburg . .
Herzogtum Brauuschiveig . . .
Herzogtum Sachsen - Meiningen .
Herzogtum Sachsen - Koburg - Gotha

2. Wahlkreis Gotha . . . .
erzogtum Anhalt

1072,16 16 378,25

Freie und Hansa
Freie und Hansa
Freie und Hansa
Elsaß - Lothringen

ladt Lübeck . .
ladt Bremen .
ladt Hamburg .

5 115,74
2 757,02
2 287,61

496,92

836,03
594,54

1250, —
7 600,62

101 525,97

8 205, —
14 060 —« )
12 044,00 «)

2 261, —

20000, —' 0)
1000 M. Darl .
Keine Zuw .

4500 M. " )
Keine Zuw .

592 . 48 57 686 . 20 M. ' «)

>) Darunter
zurückgezahlt ist .

•h Darunter
«) Darunter
♦) Darunter
«5 Darunter
«) Darunter
») Darunter
«1 Darunter
«) Darunter

««) In Forin
u) Für die

Wahlkreise .
� Darunter

ist ein Darlehn von 24 500 M, , das bereits wieder

in Form von Darlehn 11 643,40 M.
in Form von Darlehn 140 000 M.
in Form von Darlehn 20 850 Di.
in Form von Darlehn 20 000 M.
in Form von Darlehn 10000 M.
in Form von Darlehen 10000 M.
in Form von Darlehen 10 000 M.
in Form von Darlehen 10000 M. »

eines Darlehens ,
dem Zentralivahlkomitee in Bremen unterstellten

in Form von Darlehen 6000 Dl .



Jdj hoffe , vatz e5 nach und nach gelingen wird , samtliche Wahl -
kreise , in denen überhaupt eine sozialdemokratische Organisation besteht ,
in diese tabellarische Uebersicht aufzunehmen . Mit der 2' 0 P r o z. -
81 b f ü h r it n g an die Zentralkasse ist es leider auch im ab -
zelaufenen Jahre nicht sehr genau genommen worden .
. Sehr richtig I) Slber man kann mit Rücksicht darauf , dob eS sich
um ein Jahr handelt , in dem durch die Wahlen besondere An -
forderungen an die Parteigenossen gestellt wurden , vielleicht noch
einmal Gnade für Recht ergehen lassen . Im laufenden Jahre
werden wir freilich streng darauf halten müssen , daß die Zentral -
lasse zn dem ihrigen kommt , daß statutengemäß verfahren wird ,
denn aus der Dcfizitwirtschaft müssen wir wieder einmal heraus -
kommen . Jahr um Jahr können wir nicht vor den Parteitag
mit einem großen Defizit treten . Was sollten wir , wenn die
Parteigenossen von Frankfurt schließlich doch mit ihrem An -
trag , den Sie ja heute mit solcher Heiterkeit begrüßt haben ,
durchdringen , sonst schließlich in diese Polksbank als Einlage bringen ,
als ein großes Minus . ( Heiterkeit . )

Für die Ausgaben der Parteischule konnte eine detaillierte
Aufstellung im schriftlichen Bericht noch nicht gegeben werden . Ich
muß sie daher hier nachholen . Die Parteischule hat an einmaligen
sachlichen Ausgaben verursacht 6433,82 M. , an einmaligen persön -
lichen Ausgaben für Lehrer 2394,28 M. . für Schüler 2311,85 M. .
an fortlaufenden Ausgaben entstanden für Gebälter der Lehrer
12 496 M. , für Monatsgclder der Schüler 26 599 M. , für Familien -
Unterstützung der Schüler 11 835 M. , für Miete . Beleuchtung .
Reinigung usw . 3159,15 M. und an diversen kleineren Ausgaben
1925,91 M. , so daß die Gesamtausgaben sich stellen auf 66 616,91 M.

Roch einige Angaben über den Stand der Parteipresse .
Bor zwei Jahren konnte eine Zunahme von Abonnenten festgestellt
werden in Höhe von 53 879 , im vorigen Jahre von 158 638 , im ab -
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Jahre beträgt die Zunahme 211917 . ( Bravo ! ) Ein -

hließlich der „Gleichheit ' ohne die „ Nene Zeit " und die kleinen ,
monatlich erscheinenden , mehr der Agitation dienenden Blätter hat
unsere Parteipresse gegenwärtig 1 949 797 Abonnenten , wir haben
also die Million nicht nur erreicht , sondern stark überschritten .
( Beifall . ) Entsprechend der starken Zlbonncntciizunahme find die Ein¬
gänge auS Abouncinentsbeträgen gestiegen von 4 833 469 im Vorjahre
auf 5 962 279 im abgelaufenen Jahre . Das bedeutet also ein Mehr
von 1 123 319 M. Die Eingänge aus Inseraten sind gestiegen von
2 871976 im Vorjahre auf 3 466 539 M. , also um 595 463 M. Ins -
gesamt hat unsere Parteiprcsse gegen das Vorjahr an Abonnements und
Inseraten eine Mehreinnahme von 1 724 273 Mark ( Bravo !), ein
finanzieller Erfolg , mit dem wir ganz zufrieden sein können . Jetzt
gilt es nicht nur . daS Errungene festzuhalten , sondern auch a n d i e
Erringung de r zweiten Million für die Presse zu
gehen . Eine Partei , die bei einem Verleumdungsfcldzug , wie bei
der letzten Wahl , 214 999 neue Abonnenten gewonnen hat , eine
Partei , die bei ihrer scheinbaren Niederlage so große Massen in den
Bann ihrer Anschauungen zu zwingen vermag , eine solche Partei
kann nicht niedergeritten >v e r d e «. ' ( Lebhafte Zustimmung . )
Wir haben nichts weiter zu tun , als in der bisherigen Weise weiter
zuarbeiten . Dann werden vielleicht alle hier Anwesenden
noch die zwei Millionen Abonnenten erleben können .
( Lebhafter Beifall . )

H. Schnkz - Berlin

erstattet den Bericht über die Parteischule und den

Bildungsausschuß . Zum erstenmal steht die praktische Be -
tätigung der Partei auf dem Gebiete der Slrbeiterbildung zur
besonderen Berichterstattung und Debatte . Ich betone , die praktische
Betätigung , denn die theoretische Seite dieser wichtigen Frage sollte
schon den vorigen Parteitag beschäftigen . AuS den bekannten Grunde
— die Genossin Zetkin mußte wegen körperlicher Erschöpfung ihr Referat
abbrechen — kam es nicht dazu , aber der Parteitag erfaßte schnell
die Situation , indem er eine Möglichkeit schuf , die Arbeiterbildung
sofort praktisch in die Hand zu nehmen , er setzte den Bildungs -
ausschuß ein . Das Mannheimer Protokoll enthielt nichts Bestimmtes
über die Art des Bildungsausschusses , auch nicht den Wortlaut des
Antrages , sondern nur den ungefähren Sinn . Der Antrag , der die
auihenlische GründungSurknnde des BildungSausschusses ist , lautet
wörtlich :

Der in These 5 geforderte Bildungsausschuß wird eingesetzt .
Ihm werden die von den beiden Referenten aufgestellten Leitsätze
sowie die dazu eingebrachten Antröge als Matertal überwiesen .

Der BildungSausschuß sollte also die Leitsätze zum Thema
Volkserziehung und Sozialdemokratie vorbereiten , das war aus den
bekannten Gründen bisher nicht möglich , aber der Ausschuß ist trotz -
dem sofort praktisch an die Arbeit gegangen . Die

theoretische Verständigung ist darum nicht etwa zu den Akten gelegt .
Auch über die theoretische Auffassung müffen wir uns zweifellos
klar werden , aber wir können damit wohl bis zum nächsten
Parteitag warten . Ich versage eS mir deshalb , die

theoretische und grundsätzliche Seite der Arbeiterbildung hier
zu entwickeln und empfehle dem Parteitag gleichfalls , da -
von Abstand zu nehmen und nach gründlicher Vorberatung
in der Presse im nächsten Jahre diese Frage zu erörtern . Damit
ist nichts verloren , denn die praktische Arbeit kann ruhig ihren Weg
weiter gehen . Ich möchte sogar behaupten , daß wir durch die Vcr -

schicbung der Debatte nur gewinnen . Im Bildungsausschuß arbeiten
Genossen zusammen , die in theoretischen Fragen sehr weit auS -

einandergehen . Das hat sie nicht verhindert , in praktischen Fragen
Schulter an Schulter zu arbeiten . Vielleicht wird ein weiteres Jahr
gemeinsamer prakiischer Arbeit auch die Verständigung in der gegen -
sätzlichen theoretischen Auffassung erleichtern .

Wenn ich sage , daß zum erstenmal die Arbeiterbildungsfrage
auf einem Parteitag zur Erörterung steht , so heißt das nicht , daß
die Sozialdemokratie erst jetzt mit der Slrbeiterbildung beginnt . Die

Arbeiterbildung ist so alt , wie die Arbeiterbewegung überhaupt .
Schon 1862/63 stellte sich L a s s a l l e als Ziel , dem er , solange er
atmete , sein Leben zu weihen beschlossen ; „ die Allianz der
Wissenschaft und der Arbeiter , dieser beiden entgegen -
gesetzten Pole der Gesellschaft , die , wenn sie sich umarmen , alle

Kulturhindernisse in ihren ehernen Armen erdrücken werden " . Und

zehn Jahre später gab Liebknecht seinen Mahnruf aus : „ Wissen
ist Macht " . Das war 1872 , zu derselben Zeit , als die bürger -
lichen Volksbildungsvereine eine Zentraliiistanz schufen durch die

Gründung der Gesellschaft zur Verbreitung von Volksbildung , wozu
besonders Schulze - Delitzsch und der wandlnngsfähige Miqnel bei -

trugen . Es ist nicht unwichtig , daraus hinzuweiien , daß diese
Gesellschaft gegründet wurde , um „die noch unwissenden und geistig
trägen Massen " , die „ unfähig , selbständig zu urteilen und zu
handeln " seien , davor zu bewahren , daß sie den „ gewissenlosen
Männern mit ihren sozialistischen Bestrebungen " folgten und um den
„einseitig materiellen und sozialistischen Richtungen die gemeinsamen
Kulturschätze und die solidarische Kulturarbeit unseres Volkes entgegen -
zustellen " . Also der Bekämpfung der Sozialdemokratie
diente von Anfang an die bürgerliche Bildungs -
arbeit , und diesen , Ziel dient diese ganze Be -

wegung auch noch heute . Die Sozialdemokratie ist trotzdem
groß und stark geworden , die „ gemeinsamen Kulkurschätze " hat man
nicht uns entgegengestellt , sondern Kunst und Wiffenschaft haben sich
unter die Fittige der Sozialdemokratie geflüchtet . Die bürgerlichen
BolksbildungZvereine führen nach wie vor das beschauliche Dasein
des Veilchens , das im Verborgenen blüht . Hat die Sozialdemokratie
etwa die Bildung mißachtet ? Keineswegs . Liebknechts Schrift war
eine feurige direkte Aufforderung an die Arbeiter sich zu bilden ,
aber er forderte zur richtigen Bildung auf , zur Bildung im Dienste
des politischen und sozialen Emanzipationskampfcs , zur „politischen
und sozialen Agitation " . Wenn trotzdem in den letzten
Jahren ein besonderer Drang nach Bildung in den
Kreisen der organisierten Arbeiter vorhanden ist , so
handelt eS sich dabei nicht um die Bildung überhaupt , sondern um
neue Mittel und Methoden zu finden und um diese wichtige Aufgabe
der Partei besser erfüllen zu können .

Die Partei ist riesig gewachsen , ein bedeutender Nachwuchs ist
herangediehen . Da genügen die alten Methoden , die alten Kräfte nicht
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mehr und so hat sich die Partei enffchloffen zur Einrichtung neuer Institute ,
der Parteischule und des BildungSausschusses . Beide sind nicht etwa
im Sinn e der bürgerlichen Bildungsvereinsbestrebungen Sonder -
institute , sondern sie stehen in unmittelbarem organischen Zusammen -
hang mit der Bewegung des klassenbewußten Proletariats , sie unter -
stehen der Kontrolle der Partei . Die lokalen Bildungsausschüsse , die
hier und da erfreulicherweise in zunehmender Zahl begründet worden ,
sind ebenfalls organische Glieder der Partei .

Dem gedruckten Bericht habe ich nicht viel hinzuzufügen . In der
dem Parteitage voraufgegangenen Diskussion ist über die Partei -
schule nicht viel geredet und geschrieben worden . Das hat mich nicht
überrascht , da das Institut noch zu neu ist . Es ist die Furcht aus -
gesprochen , die Parteischule könne eine Art Dressuraustalt sein .
Nichts falscher als diese Auffassung ! Ich verweise auf
die Ausführungen der einzelnen Lehrer im gedruckten Bericht
über den Inhalt ihrer Unterrichtsfächer . Das , was Sie
dort lesen sieht nicht nach Dressur aus , sondern es
zeugt von dem redlichen Streben , die Schüler auf dem
kürzesten Tagen sicher in die Materie einzuführen , die zum Ver -
ständniS oder zur besseren Befestigung der sozialdemokratischen Welt -
anschauung führen . Dabei ist freilich eine gewisse Beschränkung not -
wendig . Die Parteischule ist keine wissenschaflliche Forschuiigsaustalt ,
kein akademisches Seminar , das seine Teilnehmer zu Gelehrten
heranbildet , die dickleibige Bücher schreiben . Wie sollte das
wohl möglieb sein bei einem Schülermaterial , das auS einfachen ,
schlichten Arbeitern , aus Männern der Praxis , der politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen besteht , die fast ausnahmslos
eine ungenügende Schulbildung genossen haben I Wie sollte eine
solche Aufgabe auch in so kurzer Zeit gelöst werden ? Nein ,
was die Parteischule will , das ist eine Unterweisung der Teil -
nehmer in den Disziplinen , die das Verständnis des
Sozialismus am ersten erschließen , theoretische und praktische
Nationalökonomie , Wirtschaftsgeschichte , Soziologie und Ge -
schichte . In Zukunft wird der Lehrplan erweitert werden durch Ein -
heziehiiug der wichtigsten Naturgesetze , soweit sie zur Bildung
einer Weltanschauung beitragen können , und eS wird auch das
wichtigste über die literarischen Strömungen gesagt werden . Daneben
enthält das Unterrichtsverzeichnis einige praktische Fächer juristischer
und sozialpolitischer Art , und endlich etwas üher die Technik der
Anwendung des Gelehrten und Gelernten zur praktischen Agitation .
Das ist nicht Dressur , sondern eine schlichte , ernst gemeinte und
ernst gewollte Schulung der Genossen im Interesse unserer
Agitation . Dressur kann es schon deshalb nicht sein , weil
in jedem Fach eindringlich auf die zugehörige Literatur hin -
gewiesen wird , und weil die Schüler selbst zum unausgesetzten
weiteren Studium aufgefordert werden . Erfreulicherweise ist von
dieser Aufforderung Gebrauch gemacht . Dressur kann es nicht sein ,
denn in den Teilnehmern wird stets das Bewußtsein wachgehalten ,
daß sie nicht als Fertige die Schule verlassen , sondern als Anfänger ,
denen nur die Methode gezeigt ist , mit der man an die Beurteilung
geistiger und politischer Probleme herantritt . Um aus der intensiven
Arbeit den nötigen Nutzen für den Eiiizeliien und die Gesamtheit
zn ziehen , ist es notwendig , daß die Organisationen die berufensten
und charakterfestesten Parteikräfte in die Parteischule senden .

Dann komme ich zu einem anderen Einwand : Die Zeit sei zu
kurz . Dieser Einwand ist an sich berechtigt . Sowohl Lehrer als
Schüler haben empfunden , daß ein halbes Jahr nicht ausreicht . Es
geht da nicht so. wie bei den Gymnasien und anderen Lehranstalten ,
deren Schüler froh sind , wenn sie die Schule hinter sich haben . Im
Gegenteil , es wurde geklagt , daß man , nachdem man an der Be -
lehrung Geschmack gefunden habe , toicder gehen müsse . Würde aber
nicht derselbe Einwand auch erhoben werden können , wenn die Zeit
auf ein Jahr verlängert werden würde ? Vorläufig haben wir den
Anfang gemacht , um eine Lücke auszufüllen . Verspüren die Ge -
nossen später die Wirkungen der Parteischule , so mögen sie grund -
sätzlich die Besuchsdauer verlängern . Vorläufig wollen wir aber
erst Erfahrungen mit den Halbjahrskursen machen . Das Zentral -
komitee für Sachsen wünscht in seinem Jahresbericht , daß oedeu -
tend mehr Gcnoisen die Ausbildung erhalten könnten . Dieser
Wunsch ist berechtigt , er ist aber eher zu erfüllen bei halbjährigen
Kursen . Von den Anträgen , die zu der Parteischule vorliegen ,
haben Sie fast keinen einzigen unterstützt . Das ist die beste Ant -
wort darauf , daß der Parteitag die Aufhebung der Schule nicht
wünscht . Die Anträge in dieser Richtung waren eingereicht , als
noch nicht einmal der gedruckte Bericht der Parteischule vorlag .
Welche Erfahrungen können Parteigenossen haben , die so ein -
schneidende Anträge stellen ? Die Betre ' ffenden scheinen auch nicht
auf viel Gegenliebe gerechnet zu haben , denn sie verlangen im
Fall der Ablehnung ihres Antrages die Schaffung von provinzialcn
Unterrichtstursen . Damit werden offene Türen eingerannt , denn
sie waren längst geplant .

Ich komme damit zum BildungSausschuß . Wir haben
zunächst durch eine Enquete die Grundlage für unsere Tätigkeit
geschaffen . Es schien uns richtig zu sein , die bunte Masse der
Einzelvorträge , die heute gehalten werden , zu ersetzen durch Kurse .
Zunächst zeigte sich ein Mangel an Rednern , es gelang unS aber ,
zwei Kräfte als Wanderredner zu verpflichten . Wie stark daS Be -
dürfnis nach solchen Kursen ist , ergibt sich daraus , daß diese beiden
Redner bis in den März und April hinein besetzt sind . Für die
Kurse , über deren Beginn im April verhandelt wird , reichen diese
Kräfte nicht auS , und wir müssen entweder Meldungen zurück -
weisen oder eine weitere Kraft gewinnen . Bisher haben Kurse
stattgefunden in Elberfeld - Duisburg - Essen und in Plauen - Werdau
sowie in Köln , über die befriedigende Berichte vorliegen . Die
Teilnehmer sind mit großem Interesse den Darlegungen der Lehrer
gefolgt und das Lehrbedürfnis ist gewachsen .

Wir haben für den Winter ein Programm ausgearbeitet ,
von dem wir hoffen , daß es seinen Zweck erfüllen wird . Eine
der nächsten Arbeiten ist die Feststellung eines Verzeichnisses
von Jugcndschriften , womit ein älterer Wunsch der Partei -
genossen nach geeigneter Lektüre für ihre Kinder erfüllt werden
soll . Wir scheiden solche Jugendschriftcn nicht grundsätzlich aus , die
vom Hamburger Jugendschriftenausschuß zurückgewiesen sind , wir
prüfen aber auch die von diefem Ausschuß ausgewählten
Bücher , und da hat sich gezeigt , daß wir eine 8lnzahl dieser Bücher
ausscheiden müssen . Ferner haben wir die Absicht , Muster -
k a t a l o g e für Bibliotheken zu schaffen . Es soll besonders darauf
Rücksicht genommen werden , daß ganz kleine Organisationen auch
für geringes Geld , vielleicht schon für 19 Mark , diejenigen Bücher
bekommen , die zunächst geeignet sind , einen kleinen Kreis von
Parteigenossen mit unseren Gedanken vertraut zu machen . Dazu
gehört natürlich nicht das „ Kapital " von Marx , das allein 49 Mark
kostet . Zu diesem Punkte gehört der Slntrag Nr . 83 , dem Sie Ihre
Unterstützung gegeben haben , kür die Vermehrung der Wander -

bibliotheken mehr Mittel zu bewilligen . Da der Antrag aber nicht
gerade geschickt gefaßt ist , so bitte ich, weil er Berücksichtigung ver -
dient , ihn dem Parteivorstand als Material zu überweisen . Ferner
haben wir die Absicht , eine Rednerliste für die Aufklärungsarbeit
und die wissenschaftliche Weiterbildung aufzustellen . Weiter beab -

sichtigen wir , für die Herausgabe von Broschüren zur Einführung
in politisches Denken und Handeln , und Anregung des Vereins -
letens in kleinen Orten zu wirken . Den buchhändlerischen Vertrieb

soll die Buchhandlung Vorwärts bewirken . Ferner denken wir an
die Einführung von Volksvorstellungen . Ueber Maßnahmen zur
Slufklärung und Organisation der Jugend erhalten wir viele An -

fragen , wir konnten aber bisher nur unsere persönliche Ansicht aus -

sprechen . Der Antrag 49 verlangt eine Agitation auf dem Gebiete
der Volksschule , die doch eigentlich fortwährend geschieht . Weiter

verlangt der Zlntrag naturwissenschaftliche Vorträge . Daran ist ja
kein Mangel , aber der Bildungsausschuß hat sich auch mit der Frage
befaßt , wie gute Vorträge aus diesem Gebiete den Genossen zur
Verfügung gestellt werden können . Dann verlangt der Antrag die

Bildung weltlicher Kindergärten . Die Anregung ist zu akzeptieren ,
die Forderung ist aber schon in unserem Kommunalprogramm ent -
halten . Die Frage der Kindererziehung ist ja durchaus wichtig .
Die Schaffung eines Organs für die Bildungöbcstrcbungcn - regt ein
8lrtikel der „ Neuen Welt " an . Wenn die Notwendigkeit da�u ein -
treten sollte , wird sich der Bildungsausschuß damit beschäftigen .
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Ucberall regt sich Bildung und Streben in der Partei , und das ist
freudig zu begrüßen . Die stetig wachsenden und komplizierter
werdenden Aufgaben des Proletariats verlangen eine Kämpfer »
schar , die weiß , was sie will . Deshalb muß die Partei mehr für die

Bildung tun . Möge die Partei diese Anträge wohlwollend prüfen
und fördern , damit das treffliche Liebknechtsche Wort bestätigt wird :
„ Die Sozialdemokratie ist im eminentesten Sinne des Wortes die

Partei der Bildung . " ( Lebhafter Beifall . )
Den Bericht der Kontrollkommission erstattet

Kaden :
Wenn auch diesmal mein Bericht nicht so groß sein wird , wie

in Mannheim , so ist er doch noch ziemlich umfangreich und zeigt ,
wie groß die Arbeit der Kontrollkommission ist .

Der erste Fall , mit dem wir uns zu beschäftigen hatten , kam
aus Gaarden , Kiel . Im Jahre 1995 war dort eine Aussperrung
der Maurer und Zimmerer . Ter Zimmerer Baasch hatte weiter -

gearbeitet , weil er sich durch seine Unterschrift unter den alten

Vertrag , die er geleistet hatte , ohne von dem entgegengesetzten Be -

schlusse seiner gewerkschaftlichne Organisation Kenntnis zu haben ,
gebunden fühlte . Später sah Baasch ein , daß er einen Fehler ge -
macht habe , arbeitete jedoch weiter . Das Schiedsgericht kam zu der

Ucberzeugung , daß dem Baasch das Bewußtsein gefehlt habe , damit
eine ehrlose Handlung zu begehen . Baasch , der seit langen Jahren
Mitglied der sozialdemokratischen Parteiorganisation ist , erkannte

an , daß er einen schweren Fehler begangen habe . Man sah deshalb
davon ab , ihn von der Partei auszuschließen , sprach ihm aber eine

scharfe Rüge für sein Verhalten aus , das auf alle Fälle eines

Parteigenossen nicht würdig war . Die Kontrollkommission schloß
sich unter Verwerfung der Berufung diesem Urteil des Schieds -
gerichts an .

2. Der Tischlermeister Bühring wurde durch Urteil des Schieds -
gerichts wegen Unterzeichnung eines Wahlaufrufs der liberalen

Partei und wegen angeblicher Konspiration mit den bürgerlichen
Parteien zum Nachteile der Sozialdemokratie — aus der Partei
ausgeschlossen . Der Sachverhalt ist folgender : Unter dem Wahl -
aufrufe des liberalen Kandidaten Hormann stand der Name

Bührings . Am Tage nach dem Erscheinen teilte Bühring mit , daß
sein Name wider sein Wissen daruntergesetzt worden sei und pro -
testierte dagegen . In einer liberalen Wählcrversammlung erzählte
der Referent von dem Terrorismus , den die Partei und die Gewerk -

schaften gegen die kleinen Geschäftsleute üben und machte Angaben ,
die genau aus Bühring paßten . Dieser wurde darob der Zu -
trägerei an die Liberalen beschuldigt . Während der Name

Bührings bei den weiteren Wahlaufrufen der Liberalen weg -
geblieben war , trug am Stichwahltage der Aufruf zugunsten des
liberalen Kandidaten wieder den Namen Bührings . Bühring hatte
wohl protestiert , aber nicht durch die Zeitung diesen Protest öffent -
lich bekannt gegeben . Da die Akten über den Fall an Klarheit
einiges zu wünschen übrig ließen , setzte die Kontrollkommission
zunächst das Urteil aus und richtete an Bübring folgende Llnfrage :
1. Ist Bühring bereit , eine öffentliche Erklärung auch noch dahin
abzugeben , daß sein Name auch unter dem Stichwahlaufruf der

Gegner der sozialdemokratischen Kandidatur ohne sein Wissen und

gegen seinen Willen hinzugesetzt worden ist , daß ferner die in
der liberalen Wählervcrsammlung gefallenen Bemerkungen deS Re¬

ferenten über den angeblichen Terrorismus unserer Partei und
der Gewerkschaften ohne jede Zuträgerei Bührings zustande ge -
kommen sind ? 2. Wäre Bühring bereit gewesen , einem in dieser
Form abgefaßten Entwürfe des Schiedsgerichts zum Zweck einer

öffentlichen Erklärung seine Zustimmung zu erteilen ? 8luf diese
Fragen gab Bühring schriftlich die Zlntwort , daß er eine öffentliche
Erklärung in diesem Stadium nicht mehr abgeben könne mit

Rücksicht auf seine geschäftliche Existenz , und daß er die Veröffent -
lichung seiner vor dem Schiedsgericht gegebenen Erklärung durch
die Berichterstattung in der Presse für genügend zu seiner Recht -
fertigung halte . Nach dieser Erklärung schloß sich die Kontroll -

kommission dem Urteil des Schiedsgerichts auf Ausschluß des

Bühring aus der Partei an .
3. Genosse Voortmann in Metz wurde durch Urteil eines

Schiedsgerichts aus der Partei ausgeschlossen , weil er für den Block
bei der Wahl agitiert hat . Der Schuldbeweis konnte durch das
Material nicht entkräftet werden , das der Kontrollkommission vor¬

gelegt wurde und so bestätigte sie das Urteil der ersten Instanz .
4. Am 6. August 1996 wurde in Essen ein Schreinerstrcik prokla -

miert und auch auf die Bauanschläger ausgedehnt . Die Genossen
Heinrich Schiewink , Arno v. Döring , Johann Derksen und Johann
Hagen haben ihre angefangenen Arbeiten weiter ausgeführt , zuerst
in Borbcck , dann auch in Essen . Sie fühlten sich als selbständige
Unternehmer . Das Schiedsgericht , vor das sie wegen Streikbruchs
gestellt wurden , sprach sie frei , da auch auf der anderen Seite durch
Unklarheiten und Fehler gesündigt worden war . Die Kontroll -
kommission schloß sich diesem Urteil an und verwarf die von den
Genossen Fiedler und Ostkamp im Namen des sozialoemokratischen
Vereins eingelegte Berufung .

5. In Konstanz waren unter den Genossen Differenzen ent -
standen , die sich gegen den Genossen Slugust Krohn richteten . Mit
aller Gründlichkeit prüfte das Schiedsgericht in zweitägiger Arbeit
die Sache und kam zu dem Beschluß , daß in sechs Punkten alle An -
schuldigungen verworfen wurden . Bei Punkt 7 wurde dem Ge -
nossen Krohn im Interesse des Parteifriedens geraten , seinen Rück -
tritt von den Parteigeschäften zu nehmen . Dem widersprach Krohn
und verlangte eine Untersuchung durch die Kontrollkommission an
Ort und Stelle . Das konnte die Kontrollkommission nicht tun . Sie
änderte aber den Beschluß des Schiedsgerichts in Punkt 7, weil die
Schuld auf beiden Seiten liegt , wie folgt ab :

„ Von den Konstanzer Genossen erwartet man eine voll -

ständige Beilegung des Streites und eine Konzentration aller
Kräfte auf die Mitwirkung einer zielbewußten prinzipiellen
Arbeit der Sozialdemokratie . "

Wir können nur hoffen und wünschen , daß beide Teile die
Streitaxt begraben .

6. Die Genossen des 3. Berliner Wahlkreises Schulz , Wölk ,
Rietze , C. Franke und Hellpap hatten in einem boykottierten Lokal
an einem Vergnügen teilgenommen und damit Äoykottbruch be -

gangen . Das Schiedsgericht sprach sie frei . Die Kontrollkom -

Mission bestätigte die Freisprechung mit folgender Begründung :
„ Die Berliner Genossen haben mit Recht den Bruch einer

Boykottverfügung als verwerfliche Handlung bezeichnet . Im
vorliegenden Falle darf aber nach dem vorgelegten Material am-
genommen werden , daß die Beschuldigten im guten Glauben und
ohne das Bewußtsein der Tragweite ihrer Handlung die Tat be -

gingen . Nur deshalb sieht die Kontrollkommission von der An -

wendung des strengsten Mittels ab und erteilt den Genossen eine

scharfe Rüge . "
7. Genosse Karl Wiesenthal , Berlin , wurde beschuldigt , in einer

Metallarbeiterverbandsversammlung durch schwere Verun -

glimpfung mehrerer Parteigenossen sich der Zugehörigkeit zu der

Partei unwürdig gemacht zu haben . Wiesenthal ist der Gründer
des Allgemeinen deutschen Metallarbeitervcrbandes . Es wurden

ihm schwere und nicht zu begründende Vorwürfe und Beleidi -

gungen , die er . begangen hatte , nachgewiesen ; ebenso aber auch
der gegnerischen Seite Beleidigungen und Provokationen . Die

Berufung wurde verworfen , da der Kontrollkommission keine Be -

weise vorgelegt wurden , daß Wiesentbal die Gründung der Sonder -

organisation vorgenommen hat , deren Existenz die Kontroll -

kommission im Interesse des allgemeinen Klassenkampfes aqfs
schwerste verurteilt .

8. Der 6. Berliner Wahlkreis hatte Berufung eingelegt gegxn
das Schiedsgerichtsurteil in Sachen des Maurers G. Herfurt , der

wegen Streikbruch ausgeschlossen werden soll . Die Bcrufungsschrift
machte geltend , daß das Verfahren des Schiedsgerichts deshalb
mangelhaft sei , weil es ohne Ladung des ursprünglichen Antrag -
stellerS unter Zeugen nur nach den Zlkten der Vorprüfungskom -
inijsion entschieden habe . Da das Material der schiedsgerichtlichen
Entscheidung fehlte , wurde den Klägern die Zurückversetzung in den

früheren Stand empfohlen .
( Schluß in der 2. Beilage . )

Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co. , Berlin SW .
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Ser Parteitag in Lllev .
Dchluß aus der 1. Beilage . �

0. Eine Keltere Beschwerde richtet sich gegen den Partei -
frörstand . Sie geht aus vom Zentralwahlverein Teltow - Beeskow -
Storkow - Charlottenburg lim Auftrage K. Wollermann ) und

hält es für unzulässig , das ; der Vorstand den Antrag
aus Einsetzung eines Schiedsgerichts gegen eine Anzahl Genossen ,
die bei den Wahlen nicht gewählt haben , nicht stattgegeben habe .
Die Kontrollkommission hat das Material geprüft und mit dem

Vorstande verhandelt . Die Beschwerde wurde für berechtigt er -
klärt und auch der Parteivorstand schloß sich der Auffassung der
Lchntrolleure an .

10 . Eine Beschwerde des Parteigenossen Engelbrecht in

Langendreer : wurde dem Parteivorstand zur Regelung über -

wiesen .
11 . Eine Beschwerde des Genossen Ahlert in Nordhausen

konnte nicht zur Verhandlung gebracht werden , da der rekurrierende
Teil sich dem Urteil des Schiedsgerichts angeschlossen und die

Beschuldigungen zurückgenommen hat .
Weitere Beschwerden lagen noch vor . und zwar wegen der

Sperre des „ Vorwärts " gegen die Annoncen der Lokalisten . Die
Kontrollkommission konnte darüber noch nicht verhandeln ; der Vor -

sitzende der Lokalisten , Kater , wird am Dienstag oder Mittwoch
hier eintreffen .

Im übrigen haben die Kontrolleure alle Bücher des Partei -
Vorstandes revidiert und alles in vortrefflichster Ordnung ge -
funden . Ebenso sind die der Partei gehörigen Geschäfte revidiert

. und ist überall mustergültige Ordnung angetroffen worden . Des -
. ialb beantrage ich namens der Kontrollkommission , dem gesamten
Parteivorstand Decharge zu erteilen . ( Bravo It

Die Debatte wird eröffnet .
Eingelaufen ist ein Antrag 03 aus Elbing - Marienburg : „ Der

Parteitag wolle den Parteivorstand veranlassen , für Westpreußen
ein eigenes Parteiorgan zu schaffen . "

Litfin - Berlin zieht den Antrag 15 zugunsten der Resolution
des Vorstandes zurück und bittet , daß die anderen Antragsteller
zu diesem Punkte das gleiche tun möchten .

Weißmamt - Karlsruhe - .
Der Bericht , den der Parteivorstand uns diesmal vorlegt , ist

der größte und interessanteste , den wir jemals bekommen haben .
Wenn man ihn eingehend studiert hat , kann man ihn nur be -

friedigt aus der Hand legen . Er zeigt , wie im letzten Jahre der
Vorstand auf allen Gebieten außerordentlich viel gearbeitet hat .
Sollte angesichts der wachsenden Aufgaben der Vorstand vermehrt
werden , so wünschen wir Süddeutschen , daß dabei auch alte erfahrene
Parteigenossen aus Süddeutschland berücksichtigt werden . In der
ssrage der preußischen Wahlrechtsbcwegung hat uns Singers Er
Ilärung außerordentlich gefallen . Ebenso freudig haben wir die
Erklärung des Parteivorstandes begrüßt , mit Energie in die Wahl -
bewegung einzutreten . Die preußische Reaktion drückt in hohem
Maße auf Süddeutschland , und wir hoffen von der preußischen
Wahlrcchtsbewegung eine Milderung . Wenn ein badischer Minister
eine Erklärung in Reichsanaelegenhcitcn abgibt , dann spricht
preußischer Geist aus ihm . Baden hat zur allgemeinen Parteikasse
nur so viel beigetragen , wie es erhalten hat , aber die Aufgaben ,
die wir zu lösen haben , sind besonders groß . Die Parteikorre -
spondenz hat im allgemeinen viel Anklang bei uns gefunden . Man
könnte vielleicht wünschen , daß manche Artikel kürzer wären , aber
sonst sind wir recht zufrieden . Die Mitteilungen der Kontroll .
kommission , daß 49mal Schiedsgerichte zusammengetreten sind , legt
die Frage nahe , ob § 2 unseres Organisationsstatutcs nicht ab
ändcrungsbedürftig sei . Die Lokalistenfrage ist im Süden nicht so
brennend wie in Nordddeutschland . Im Anfange waren wir auch
nicht so erbaut davon , daß der Parteivorstand , nachdem die Ge -
schäftskcunmission der Lokalisten die Verhandlungen glatt abgelehnt
hatte , noch an die einzelnen Organisationen ging . Aber nach den
Mitteilungen , die Ebcrt heut gemacht hat , sind wir vollkommen be -
friedigt . Gut wäre es , wenn die Agitationsschriften noch etwas
billiger geliefert werden könnten . Durch den Bildungsausschuß ist
ein fchlendes Glied in der Arbeiterbildung ergänzt worden . Es
mar höchste Zeit , daß man zu seiner Gründung schritt , besonders
wichtig ist die Jugendbildung . Gut wäre es , wenn die Parteischule
auch von Genossen besucht werden könnte , die schon in verantwort .
licher Stellung stehen , von Parteisekretären und Redakteuren . Den
Provinzredakteurcn würde dadurch ein großes Bildungsmittel an
die Hand gegeben werden zu ihrer eigenen Fortbildung . Was den
Ausfall der Reichstagswahlen anbelangt , so haben wir einen Trost
in dem Zunehmen der Organisationen und hoffen , daß die Scharte
wieder ausgewetzt werden wird . ( Bravol )

Riem - Dresben

befürwortet den Antrag 85 :

Die Parteigenossen dcS 5. sächsischen Reichstagswahlkreises
( Dresden - A. ) sprechen die Erwartung aus , daß der Parteitag in
Essen energisch Stellung nimmt gegen das die gesamte Arbeiter -
bewegung schwer schädigende Treiben der Lokalorganisationen
und anderer Gewerkschaftszersplitterer , soweit diese Mitglieder
der Partei sind . Der Parteitag möge aussprechen , daß angc -
sichts der fortwährend zunehmenden Konzentration des Kapitals
und des brutalen Vorgehens des koalierten Unternehmertums
gegen die Organisationen der Arbeiter solche Gewerkschaftszer -
splrttcrung eine schwere Schädigung der Arbeiterbewegung be -
deutet und geeignet ist , Uneinigkeit in die Reihen der organi -
sterten Arbeiter zu tragen .

Die Parteigenossen haben die Pflicht , soweit sie in einem
Arbeitsverhältnis stehen , Mitglied der von der Generalkommis -
swn anerkannten gewerkschaftlichen Zentralverbände zu sein .

Die Genossen , die sich den Beschlüssen des Parteitages zur
Frage Partei und Gewerkschaft nicht unterwerfen , haben sich
selbst außerhalb der Partei gestellt .

Sie sehen aus den verschiedenen Anträgen in dieser Richtung ,
wie die Stimmung unter den Parteigenossen ist . Die Lokalisten
stellen sich außerhalb der Parteiorganisation , wenn sie fortgesetzt
die Beschlüsse von Parteitagen mißachten . Mit der Zersplitterung
in den eigenen Reihen mug es endlich ein Ende haben , das sollte
uns gerade Essen lehren . ( Sehr richtig ! ) Hier auf dem Parteitag
ist eine Zeitung verteilt : „ Deutscher Metallarbeiter " . Das Motto
dieser Zeitung ist : „ Einzeln seid Ihr nichts , bereinigt eine Macht /
Die ganze Existenz der Organisation aber , die das Blatt heraus
gibt , schlagt diesem Motto ins Gesicht . ( Sehr wahr ! ) Ich bitte
S,e dringend , unseren Antrag neben dem des Parteiborstaiidcs
anzunehmen . ( Bravo ! )

Goebel - Stettin :

Gerisch rügte , daß die Berichte der einzelnen Bezirke so spät
tinkommen . Das liegt daran , daß die Genossen , die diese Berichte
inachen , oft dazu nur am Sonntag Zeit haben und daß die Be -
richte erst an die Agitationskomitees gehen . Es wäre daher gut ,
wenn die Frist für die Einrcichung der Berichte etwas verlängert
würde . — Wir mußten in diesem Jahre mehr als 1000 Mk. infolge
der pommcrschen Verfrommungsverordnung zahlen , weil das Vcr -
teilen von Flugblättern am Sonntag jetzt verboten ist . Es sollte
im Bericht genau festgestellt werden , wieviel uns in Deutschland
überhaupt durch solche polizeiliche Maßnahmen von den Beiträgen
wieder genommen wird .

Ottilie Banber - Bcrlin :
Im Bericht ist festgestellt , daß im Verhältnis zu den orga -

ntsicrten Männern 52 Frauen und Mädchen politisch organisiert
und . Wir haben vor allem unter den reaktionären Vcreinsgesetzcn

I
zu leiden ; selbst unsere unpolitischen Frauen - Bildungsbcreine
werden vielfach aufgelöst , besonders auch in Rhcinland - Westfalen .
' leber 10 500 Frauen zahlen heute freiwillige Parteibeiträgc . Eine
genaue Angabc darüber ist mir nicht möglich , da nur die Hälfte
der von mir ausgesandtcn Fragebogen rechtzeitig zurückgekommen
ist . Zu dem Terrorismus der Behörden kommt die Wirtschaft -
liche und politische Rückständigkcit der Frauen . Aber auch über
den Jndiffcrentismus der Genossen haben wir vielfach zu klagen
lsehr wahr ! ) , es gibt noch viele Genossen , welche die Bedeutung
der Frauenorganisation nicht erkannt haben . Diese sollten sich
bemühen , wenigstens ihre eigenen weiblichen Angehörigen der Or -
ganisation zuzuführen . Andererseits muß ich anerkennen , daß
es auch eine große Anzahl von Genossen gibt , auch in Rheinland -
Westfalen , die die Frauen in ihrem schweren Kampfe unterstützen .
( Die Redezeit wird verlängert . ) Das Zentrum geht jetzt dazu
über , die Frauen den christlichen Vereinen zuzuführen , man stellt
selbst christliche Sekretärinnen an , um die Frau in dem Bann der
Kirche zu halten . Sie alle werden wissen , welch ein Hindernis
es für unsere Aufklärungsarbeit ist , wenn die Frau im Beicht
stuhl zur Verräterin des Mannes wird . Wir müssen die Frauen
für den Sozialismus gewinnen , dann haben wir mit ihnen auch
die heranwachsende Generation gewonnen . ( Bravo ! )

Gegen den Antrag 40 in bczug auf die Kindergärten habe ich
einige Bedenken , wenn damit beabsichtigt ist , daß wir selbst 5tinder -
gärten errichten . Die Genossen sollten vor allem dem Beschluß der
Mannheimer Frauenkonferenz entsprechend dahin wirken , daß die
Kommunen mehr für die Errichtung von Kindergärten und Kinder -
krippcn tun . Der Antrag ist wohl mit Rücksicht auf die katholischen
Kindergärten , die jetzt überall errichtet werden , gestellt . Dem
können wir aber nur entgegentreten , wenn unsere Bewegung im
allgemeinen wächst , wenn die Aufklärung in den breitesten Schichten
des Volkes zunimmt . Wir haben jetzt an 407 Orten weibliche Vier -
trauenspersonen , und außerdem eine Anzahl Frauen , die gemein -
sam mit Genossen in Vorständen der Zentralvcrbände sitzen . Abbr
es ist noch viel Arbeit nötig . Vor allem sollten die Männer dafür
sorgen , daß ihre Frauen und Töchter politisch organisiert sind . Ich
weiß , daß Genossen , die sich als gute Parteigenossen hinstellen , in
dieser Hinsicht noch recht rückständig sind . ( Sehr richtig ! ) Wir
werden eine Enquete aufnehmen darüber , wieviele Frauen von
organisierten Genossen organisiert sind . ( Oho ! ) Ja , das werden
wir tun , und dann werden wir nachweisen , wkebicle Genossen aüf
diesem Gebiet noch rückständig sind . ( Bravo ! )

Linde - Königsbcrg : Im Bericht sind von Ostpreußen an Bei
trägen nur 1200 M. erwähnt . Dazu kommen noch 600 M. ctzls
Königsberg , die einige Wochen zu spät abgeliefert worden sind , so
daß sie nicht mehr in den Bericht aufgenommen werden konnten .
Der Zuschuß , den Ostpreußen im letzten Jahre erhalten hat , ist
allerdings sehr groß . Sie müssen aber berücksichtigen , daß Ost -
Preußen noch einer der rückständigsten Bezirke ist . Königsberg hat
übrigens die gesamten Kosten für die Wahl selbst aufgebracht .
Große Summen brauchen wir für die Agitationsreisen , die vom
Parteisekretär gemacht werden müssen , um die noch wenig ge
schulten Kräfte in der Provinz zu beaufsichtigen und zu revidieren
Dazu kommt , daß wir über 1000 M. für Saalmieten zahlen
müssen , da uns sonst keine Säle zur Verfügung gestellt werden .
Außerdem ist in dem Zuschuß der Beitrag für die Landarbeiter
zeitung enthalten , die infolge des naturgemäß billigen Abonne
mcntspreises ihre Kosten nicht deckt . Sehr zu leiden haben wir
unter der Landflucht . Trotz alledem hoffe ich, daß im nächsten
Jahre der Kassenbericht für Ostpreußen nicht mehr so ungünstig
ausfallen wird . Wir haben jetzt wohl das Schlimmste hinter uns
und werden nun endlich ansangen die Erfolge der kostspieligen
Organisation zu ernten . ( Bravo ! )

Hierauf werden die Verhandlungen auf nachmittags 3 Uhr
vertagt .

Schluß 1 Uhr .

NachmittagSsitznng .
Die Debatte über den Geschäftsbericht lvird fortgesetzt . — Neu

eingegangen sind die Anträge 04 und 05, die genügende Unter
stützung finden . , während der bereits vormittags eingebrachte
Antrag 93 ( Gründung eines Organs für Westpreußen ) nicht aus
reichend unterstützt wird .

Die Anträge lauten :
94 . Der Parteitag verpflichtet die Parteileitungen aller Orte

deS Reiches , systematisch die Naturalisation der einem anderen
Staate angehörenden Genossen herbeizuführen , um den bei dem
jetzigen Zustande unvermeidlichen großen Verlust der Stimmen
sicherer Anhänger bei den Landtags - und Gemeindewahlen zu
verhüten . Es steht im schroffen Widerspruche zu der Wichtig
keit der Wahlrechtskämpfe , daß ein Parteigenosse eS unter¬
läßt . sich durch die Erwerbung der Staatszugehörigkeit
seines jeweiligen WohnlandeS das Wahlrecht zu verschaffen
Der Parteitag verpflichtet die Leitungen aller örtlichen Partes
Organisationen , die Naturalisation durch Einsetzung einer Kommission
zu organisieren . In diesem Sinne empfiehlt der Parteitag die Ein -
sügung einer nach der Landesangehörigkeit forschenden Frage in die
Aufnahmeschcine der WahlkrerSorganisationen . ferner die Prüfung
der Abonnentenlisten der Parteiblätter , sowie der örtlichen Mit -
aliederlisten der auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden Vereinigungen nach der StaatSzugehörigkcit unserer An
Hänger , um dann auf die Betreffenden nachhaltig einzuwirken . Der
Parteivorstand wird beauftragt , die örtlichen Parteileitungen durch
ein Rundschreiben an die hier festgelegten Verpflichtungen zu er -
inncrn und sie zur geeigneten Zeit zum ' Bericht über die geschehenen
Arbeiten aufzufordern .

Kemptens
mit der zur Unterstützung genügenden Anzahl Genossen .

93 : Um unserer „Gleichheit " diejenige Verbreitung z » sichern , die
ihr als führendes Organ der sozialdemokratischen Frauen in den Reihen
des Proletariats gebührt , verpflichtet der Parteitag die agitatorisch
tätigen Genossen und Genossinnen , bei jeder Gelegenheit für das
Abonnement der „Gleichheit " genau so zu wirken , wie sie für das
Abonnement unserer TageSpreffe tätig sind . Den Redaktenren
unserer Parteipresse empfiehlt der Parteitag , von Zeit zu Zeit im
redaktionellen Teil unserer Tagespresse die „Gleichheit " zu empfehlen
und zum Abonnement derselben aufzufordern .

Ottilie Baader
mit der zur Unterstützung genügenden Anzahl Genossen .

BruhnS - Kattowitz :

Die Tatsache , daß für den oberschlesischen Agitationsbezirk eine
unverhältnismäßig hohe Summe aus Parteiinitteln aufgewendet wird .
zwingt mich zu einigen erklärenden Bemerkungen . Ich will voran¬
stellen , daß der weitaus größte Teil dieser Summe nicht für Ober -
schlesien, sondern für die Propaganda unter der polnischen Arbeiter -
schaft im ganzen Reiche aufgewendet wird in Gestalt der Zu -
Wendungen für das polnische Parteiblatt „ Gazeta Robotnicza "
und seine Druckerei , und das ist eine sehr notwendige und wichtige
Ausgabe aus Parteimitteln . Hunderttausende wahlberechtigter
Polen sind als billige und gefügige Arbeiter in den verschiedensten
Industriezentren Deutschlands verteilt . Besonders in Rheinland -
Westfalen ist das der Fall . Aber auch in anderen Bezirken , in den
Provinzen Sachsen , Hannover und anderen bis nach Sllddeutschland
sitzen sie zu Tausenden , ebenso in den Großstädten Berlin , Breslau ,
Hantburg , Bremen , Hannover . Was ist bisher von uns für
die Aufklärung dieser großen Proletarierschichten getan ?
Mehr wie ein Jahrzehnt lang nichts . Wir haben uns
darauf beschränkt , mit den paar Genossen von der P. P. S .
hin und her zu streiten über ganz nebensächliche Dinge .
Jene günstige Zeit zur Gewinnung der polnischen Arbeiter
ist ungenützt verstrichen . Seit länaerer Zeit ist nun das polnische

Proletariat von einer geschickt und fleißig arbeitenden Schaar national -
polnischer Agitatoren bearbeitet und diesen mehr oder weniger zum
Opfer gefallen , so daß wir die schon gewonnenen , wenig ausgellärten
Anhänger wieder verloren . Diese nationale Bewegung hat ihren
Höhepunkt noch nicht erreicht . Man geht jetzt daran , die
polnischen Enklaven in den Großstädten und Jndustriegegenden
systematisch für die nationale Bewegung zu gewinnen . Daß die
Polen dadurch noch irgendwo Mandate selbst erobern könnten , ist ja
ausgeschlossen , wohl aber können sie in einer ganzen Reihe von
Kreisen ausschlaggebend sein dafür , tver das Mandat besitzen soll .
Den Beweis haben wir schon bei den letzten Wahlen be -
kommen , denn drei von unseren 43 Mandaten , und zwar
Bochum, . Dortmund und Duisburg haben wir doch nur
dadurch geivouucn , daß die Polen in der Stichwahl für
uns stimmten . Aehnlich ausschlaggebend können die Polen noch in
einer ganzen Reihe von Kreffen werden , indem sie die dortigen
polnischen Arbeiter , selbst solche , die bisher aus instinktivem
OppositionSgefühl sozialdemokratisch stimmten , für die nationalen
Zählkandidaturen einfangen . Dem muß durch unsere Agitation
entgegengewirkt werden . Das kann aber nur geschehen , wenn diese
anders gestaltet wird als bisher . Sie muß vor allem in
polnischer Sprache erfolgen und von Leuten geübt werden , die nicht
nur die Sprache , sondern auch die ganzen eigenartigen Verhältnisse
dcS polnischen Volkes wie seinen besonderen Charakter gut kennen .
Man muß vor allein auch mehr Rücksicht auf die nationalen
Empfindungen nehmen , mit denen wir sehr entschieden rechnen
müssen . Man darf nicht sagen , wie es von deutschen Genossen
geschieht , den Polen kann keine Extrawurst gebraten werden ; die
sollen froh sein , wenn sie unserer Kultur teilhast werden . Solche
unüberlegten Reden bekunden , daß man sich selbst von einem Ge >
wissen nationalen Dünkel noch nicht freigemacht hat . der in den
tatsächlichen Verhältnissen wirklich keine Berechtigung findet . Man
schadet damit . Man verletzt die national empfindlich gereizten Leute
schiver. Aber abgesehen davon ist diese „ Extrawurst " für die Polen
unbedingt notwendig ; sowohl die Agitation in polnischer Sprache wie
die gesonderte Organisation . Gewiß verstehen die in deutschen Gegenden
lebenden Polen das Notwendige von der deutschen Sprache , d. h. das
für das tägliche Leben Notwendige . Ganz anders aber ist cS doch mit
dem Verstehen unserer sozialistischen Ideen . Wie schwer ist es , diese
dem einfach deutschen Manne tu seiner Muttersprache beizubringen . Und
sollte eS nicht noch viel schwerer sein , diese Ideen dem Polen in
einer fremden Sprache , einer ihm verhaßten , weil ihm aufgedrängten
Sprache , der Sprache seiner nationalen Unterdrücker , beizubringen ?
Die Agitation , mündliche wie schriftliche » mß in polnischer Sprache
erfolge ». Aber auch die Oganisation muß eine von der deutschen
gewissermaßen gesonderte sein . Die Polen müssen sich in ihrem
sozialdemokratischen Verein mit ihren LandSlcuten zusammenfinden .
Einmal erfordert das schon die ebenfalls als notwendig erwiesene Auf -
klärmig der Leute in polnischer Sprache . Diese kau » naturgemäß
nicht in einer deutschen Organisation crsolgou , wenigstens
nicht in Versammlungen zusammen mit deutschen Mitgliedern . Viel
besser ist cS, den polnischen Genossen die Möglichkeit zu geben , in
volnischen , von ihnen selbst geleiteten und verivaltcten Parteiorgaui -
sarionen für die Sache zu wirken . Dafür sprechen nicht nur gewisse
nationale Rücksichten , sonder » auch tristige moralische und taktische
Gründe . Für die Allgemeinheit der Partei wird daraus nicht , wie
hier und da befürchtet wird , Schaden entstehen , Absplittcrung und
Zwiespalt , sondern im Gegenteil : Wir werden unsere Kräfte um
vermehren . Ich spreche da aus guter Erfahrung . In Obcrschlesien
haben wir überall diese beiden Organisationen , beide cnt »
tvickeln sich gut , was bei einer erzwungen zusaurmengekoppelten
nicht möglich wäre . Und alle gemeinsamen Parteigeschäfte , Auf¬
stellung der Kandidaten . Wahlen usw . , werden ohne jede nennens -
werte Erschwerung erledigt , während die inneren Angelegenheiten
der Organisationen von jeder ganz selbständig erledigt werden . Dw
Möglichkeit solchen ArbcitenS ist ja durch die vom Mannheimer
Parteitag sanktionierte Einigung der polnischen Genossen niit den
deutschen für das ganze Reich geschaffen . Der Parteivorstand hat
aber zugleich die Möglichkeit systematischer und intensiver schrist -
licher Agitation in polnischer Sprache geschaffen . Daran
mangelte cS bisher durchaus , aus Mangel au geeigneten Kräften , aus
Unkenntnis der Sprache und der obivaltenden cilzenartigen Ver¬
hältnisse . Dafür haben die letzten Wahlen sehr bezeichnende Beweise
geliefert . Eine Anzahl Wahlflugblätter in polnischer Sprache mußte
die schärsste Kritik herausfordern . Manche sind in einem fürchter -
lichen oder lächerlichen Polnisch gehalten , manche rein mechanisch
aus dem Deutschen übersetzt , manche enthalten bedenkliche taktische
Verstöße in Beziehung ans die Art und Weise , wie man
Polen anfassen muß , wenn man sie für die Sozial -
deinokratie gewinnen will . Die Herausgeber , Uebersctzcr und
Verfasser trifft kein Vorwurf . Sie konnten nicht anders ,
wie sie getan haben . Auch die technische Herstellung der
Flugblätter trägt mit Schuld . Beim Mangel polnischer Setze »
und Korrektore » mußte ja auch der Satz

'
jämmerlich werden ,

selbst wenn das Manuskript des Flugblattes nicht schlecht war .
Das Alles muß und kann anders werde » . In Kattowitz , dem Sitz
der Leitung der polnisch - sozialdemokratische » Partei , jetzt eines Be -
standieils der Gcsanitparlei , ist mit dem Gelds der Gesamtpartei
auf Beschluß des Parteivorstandcs eine ganz erhebliche Erweiterung
der bisherigen Druckerei der „ Gazcta Robotnicza " erfolgt . Das
Blatt selbst , früher zweimal wöchentlich im kleinsten Format erscheinend ,
erscheint jetzt dreimal und in bedeutend größerem Format . Gelingt
es , eine ivesentliche Hebung dcS AbonnentenstaiideS zu erzielen ,
dann wird das Blatt in absehbarer Zeit täglich herausgegeben .
Jedenfalls aber ist schon jetzt für die Parteileiter der Städte und
Bezirke , in ivelchen polnische Arbeiter in größerer Zahl vorhanden
sind , die Möglichkeit , besser die Verpflichtung gegeben , für die Vcr -
breitung dieses Blattes zu wirken , polnische Parteigenossen dafür
heraiiznziehen . Ebenso aber gibt die erweiterte Druckerei die Mög -
lichkeit , andere Agitationsschriften , Flugblätter , Broschüren zu be -
stellen und zu beziehen . Das gilt besonders auch für Wahlzeitcn ,
um die eben geschilderten Vorkommnisse zu vermeiden . Damit ist
aber auch weiter die Möglichkeit gegeben , die Druckerei
lebensfähiger zu gestalten und aus dem jetzigen Partei -
zujchuß einen Ueberschuß zu machen . Kann so die schriftliche
Agitation für die Polen jetzt von einer Zentralstelle auS betrieben
werden , so ist durch die nunmehr garantierte stärkere Entwickelimg
der polnifch - sozialdemokratischen Partei auch die Möglichkeit gegeben ,
die mündliche Agitation dnrch berufene Kräfte zu betreiben . Die
Zahl der fähigen Köpfe in der polnisch - sozialdemokratischen Bewegung
Deuti ' chlandS ist bei der Kleinheit dieser Bewegung naturgemäß noch
nicht groß . Vorhandene tüchtige Kräfte auS den russischen und
österreichischen Teilen Polens heranzuziehen , verbietet unsere
barbarische , preußische Fremdcnpolitik . Aber die Neuregelung
der Verhältnisse in der P. P. S . hat einige gute Kräfte
doch in Partcistellung gebracht , sie für die Assitation
"ici gemacht , sodaß wir in der Lage sind , den Genossen im Reiche ,
die das wünschen , gelegentlich auch rednerische Kräfte für die Agi¬
tation unter den Polen zur Verfügimg zu stellen . Wenn die hier
bezeichneten Wege beschritten werden , wenn überall , wo es erforder -
lich ist , auf die Agitation unter den polnischen Arbeitern größeres
Gewicht gelegt wird , dann wird es sicher gelingen , der nationalen

Agitation einen Dainm entgegenzusetzen und auch die polnischen
Proletarier , die Aermsten der Armen , in die Reihen der Sozial -
deinokratie zu bringen . ( Bravo I)

Bougartz - Mülhoim
wünscht , daß über alle Genossen , die sich zu Parteiposten melden ,
vorher Erkundigungen beim jeweiligen Krcisvorstand eingezogen
werde » . Redner nimmt Bezug auf einen Fall , wo ein Genosse dem
der betreffende Kreisvorstaud nicht für besonders befähigt hielt , sich »
unter Umgehiliig des KreiSvorstandeS und der Kreisorganisation
direkt an das oberrheinische AgitationSkoinitee gewandt hatte .



Ncichel - Stuttgart :

Als wir in Mannheiin auseinandergingen , waren wir alle hoch -
erfreut über die erzielte Einigung zwischen de » Gewerkschaften
und der Partei . Kundige unter uns wußten allerdings , daß c-Z der

Auseinandersetzung in Mannheiin nicht bedurft hätte , weil die

Einigkeit zwischen Partei und Gewerkschaften ja das Lebenselement
der Arbeiterbewegung ist . Aber wir waren damit einverstanden ,
daß der Parteivorstand in Gemeinschaft mit der Generalkommission
Verhandlungen anknüpfen sollte mit den Genosse » . die noch
außerhalb des Rahmens der zentralistisch organisierten Gewerk¬
schaften standen . Allerdings war vorauszusehen , daß diese Ver -

Handlungen nicht das erwünschte Ergebnis zeitigen würden , denn

zwischen der Auffassung , die von der anarchosozialistischen Richtung
der Gewerkschaften und der , die von den der Generalkommission
angeschlossenen Gewerkschaften vertreten wird , besteht ein fuuda -
mentaler Gegensatz , der nicht ohne weiteres durch Verhandlungen
aus der Welt zu schaffen ist . Daß das Resultat der Verhandlungen
ein so mininialeS sein würde , haben freilich viele von unS nicht
erwartet , obwohl sie keine allzu großen Hoffnungen darauf gesetzt
hatten . Aus der „Einigkeit " , die schon einmal ganz richtig
als daS Gegenteil der Einigkeit in der Arbeiterbewegung bezeichnet
worden ist , kann man ersehen , daß die anarchosozialistischen Gcwerk -
schaffen heute mehr denn je den Parlamentarismus und die Klein -
arbeit in der Bewegung verwerfen und alle ihre Hoffnungen auf
eine Aktion der Arbeiterklasse setzen . Dem gegenüber steht die

Richtung , die schrittweise die Emanzipation der Arbeiterklasse erstrebt .
Die „Einigkeit " schließt einen Artikel über Parlamentarismus
mit folgenden Sätzen : „ Aber d i e Erkenntnis in immer
breiteren Arbcitermasien läßt sich nun nicht mehr aufhalten ,
daß alle politischen „ Reformen " ( die unter dem jetzt
sicher um so tüchtiger einsetzenden ProjektionSkurs an und für sich
kaum zu verwerten sind ) dem Proletariat niemals die Befreiung
vom Joch des Kapitals oder auch nur eine wesentliche Linderung
seiner Leiden bringen können , ja , daß eS gerade vom Standpunkt
des Klassenkampfes ein Widersinn ist , bei der herrschenden Klasse
auch nur im allerentferntesten die Neigung vorauszusetzen , ihre
volksausbeuterische Herrschaft freiwillig , d. h. im Wege des parla -
mentarischen Kuhhandels aufzugeben , oder auch nur einzu -
schränken ! " Dieses Urteil könnte ja noch hingehen , weil man hin -
sichtlich der unmittelbaren Erfolge der parlamentarischen �Aktion
geteilter Meinung sein kann . Wir Sozialdemokraten stehen auf dem
Standpunkt , daß der Parlamentarismus ein ausgezeichnetes Hülss -
mittel für die proletarische Klassenbewegung und von außcrordent -
licher Bedeutung für die Fortschritte der Arbeiterklasse ist . ES heißt
dann weiter in der „Einigkeit " , daß cS erforderlich sei , daß sich die
Arbeiter einmal darüber klar werden , wie bisher alle „ Reforinen "
des bürgerlichen Klassenstaates , die vorgeblich dem Interesse der
proletarischen Volksschichten dienen sollten , in Wahrheit nichts anderes
sind , als widerliches Blendwerk , berechnet auf die Dummheit der Massen
und aus Lähmung der revolutionären Bewegung . Im besonderen ist die

ganze gerühmte „ Sozialpolitik " bei Licht besehen nichts als eitel Humbug .
So wird die parlamentarische Aktion heruntergesetzt als ein Nichts .

So urteilt die „Einigkeit " auch in allen folgenden Nummern . Sie
erklärt klipp und klar , daß da Humbug getrieben wird und daß
man eS sich wohl überlegen müsse , ob man an der parlamentarischen
Aktion überhaupt teilnehmen soll . Wir müssen die Konsequenz auS
der Tatsache ziehen , daß die anarchosozialistischen Gewerkschaften in
fundamentalem Gegensatz zu unS stehen und müssen reinen Tisch
machen , denn jene Leute haben nichts als Spott und Hohn für
uufcre Bewegung übrig und fahren uns bei jeder Gelegenheit in die

Parade . Ich kann der Resolution des Parteivorstandes keine besonderen
Sympathien entgegenbringen , obwohl ich weiß , daß die Schwierig -
leiten bei der Lösung dieser Frage nicht gerade klein sind und der

Parteivorstand sich alle Mühe gegeben hat , den Auftrag des Mann -
heimer Parteitages auszuführen . Mit den weiteren Versuchen , eine

Einigkeit herbeizuführen , wird man auch im nächsten Jahre keine
positiven Resultate erzielen . Ich meine , daß wir eine etwas
stärker gefaßte Resolution annehmen sollte ». Ich ' bin erst
heilte angekonimen und kann im Moment keine andere Fassung vor -
schlagen , meine aber , daß eine stärkere Fassung im Interesse
der Partei notwendig ist . Wenn wir an die Einsicht jener Leute
appellieren , so ist eS gerade , als wenn wir an einen Stein
appellieren . Wir müssen sie vor die Alternative stellen : cntiveder
ihr kehrt nin oder ihr trennt uns von euch , die wir doch grund -
sätzlich eine andere Richtung vertreten . ( Glocke des Vorsitzenden . )
Ich hätte noch gern einige Worte über die Wiesenthalsche
Gründung gesagt , werde aber durch die Glocke dcS Präsidenten
daran verhindert , weil meine Zjeit abgelaufen ist . was ich
ihm ja nicht übel nehme . ( Heiterkeit . ) Wiesenthal und seine An -
Hänger haben den neuen Metallarbciterverband nicht aus Liebe zum
Proletariat gegründet , sondern ans Ehrgeiz . ( Sehr richtig !) Weil
sie keine anderen Mittel hatten , ihre ehrgeizigen Bestrebungen zu
befriedigen , darum hat man die Organisation gebildet , die uns
draußen so viele Schwierigkeiten macht . ( Lebhafter Beifall . )

Schirmer - DreSden :

Die Ausführungen des Genossen Riem entsprechen nur den

Anschauungen des fünften Dresdener Wahlkreises . Die Dresdener
Genossen des vierten und sechsten Kreises stehen ans einem ganz
anderen Standpunkt . Bei uns sind die Lokalorganisationen nicht
alte historische Gebilde , sondern herausgewachsen aus Mißständen
innerhalb der Zentralverbände . Man hat dort vielfach Leute , welche
den Vorstand kritisierten , wegen Formfehler ausgeschlossen , zum
Beispiel im Mctallarbeiterverband . Diese Lokalistcn einfach aus
der Partei auSznschließen , hat keinen Sinn ; wir tviirden dann
eine Reihe der besten Genossen verlieren . Einigungsverhandlungen
sind hier sehr wohl möglich . Warten wir ruhig ab , welchen Weg
der Parteivorstand in der nächsten Zeit findet . Durch übercilige
Beschlüsse würden wir uns die Zersplitterung aus der GetverkschaftL -
bewegung auch in die Partei tragen . ( Zustiminung . )

Lncth - Hamburg :

Wir alle bedauern die Sonderbündelei , denn wir wisse », daß die

Zentralorganisationen die beste Form derOrganisation sind , wenn es gilt ,
bessere Lohn und Arbeitsbedingungen zu erreichen . Aber wie kommt eS,
daß Genossen sich absondern ? Die Ursachen sind in den Zentral «
organisationen zu finden . Mir kann niemand Liebäugelei mit den
Lokalisten vorwerfen —' ich bin 20 Jahre zentralorganisiert und
10 Jahre Beamter — aber ich sehe ein , daß die Zenträlvorstände
nicht immer so vorgehen , wie sie sollten . ( Sehr richtig !)
Sie lassen oft die weitsichtigen Gesichtspunkte verniissen und
lassen sich von persönlichen Einflüssen leiten . Ich fürchte ,
daß das bei einer reinen Zentralorganisation noch
schlimmer werden wird , weil man die demokratischen Prinzipien
nicht beachtet . Würden wir nun die Sonderbündler ausschließen , so
würden wir sie ins Lager der Anarchisten oder Anarchosozialisten
treiben . Ich bedauere die Zersplitterung ; aber ich gestehe als alter
Zentralist ein , daß die Zentralorganisationen nicht immer richtig
gehandelt haben . Es bleibt uns heute gar nichts anderes übrig ,
als der Resolution des Vorstandes zuzustimmen und alle anderen
Anträge abzulehnen . ( Bravo !)

Tabor - Solingen :
Wenn wir eine weitere Zersplitterung fürchten , dann haben

wir alle Ursache , mit denen Fraktur zu reden , die systematisch
die Zersplitterung betreiben . ( Sehr richtig ! ) Auch die Lokal -
organisationen bei uns in Solingen kvnnen wir nicht anerkennen .
Wir hatten versucht , dem Parteivorstand in einer Sitzung die
Solinger Verhältnisse darzulegen . Es ist mir gesagt worden , die Sache
würde zu einem guten Abschluß gebracht werden : aber ich fürchte ,
wenn nicht bald etwas geschieht , dann werden wir in Solinge » ein
zweites 98 erleben . Ich freue mich , daß die Solinger sich
Wiesenthal nicht angeschlossen haben . Hoffentlich iverden
Parteivorstand und Generalkommission recht bald in Solingen
Remedur schaffen .

Lehmann - WieSbaden :

Die Genossin Baader hat auf die Notwendigkeit der Organi -
sation unter den Frauen und auf die gesetzlichen Hiuderniffe dieser
Agitation hingewiesen . Aber auch dort , wo diese Hindernisse nicht

bestehen , ist die Franenorganisation schwach , z. B. » Baden . Dort
sind die vorhandenen 400 weiblichen Mitglieder fast ausschließlich in
Mannheim organisiert . Man sollte überall von den weiblichen Mit -

gliedern niedrigere Beiträge erheben , dann würden wir aus diesem
Gebiete mehr Erfolge erzielen . — Um stärkere Agitation zu treiben ,
hat mau an die ReichStngsabgeordneten ein Rundschreiben gerichtet ,
es haben aber nur 10 zugesagt , 20 haben sich entschuldigt , die
anderen haben gar nicht geantwortet . In solchen Fällen wäre eS
doch angebracht , an diese Abgeordneten ein neues Zirkular zu senden .
Ein Bedürfnis nach stärkerer Agitation auch gerade durch die Ab -
geordneten ist jedenfalls vorhanden .

Hourath - Aachen :

Die Lokalisten dürfen lvir nach unserem Statut nur ausschließen ,
wenn sie sich den Anarchosozialisten anschließen . Die Partei ist doch
nicht nur eine Partei der freien Gewerkschaften . Wir haben gar
keinen Grund , Genossen auszuschließen , nur weil sie aus irgend
einem Anlaß die Statuten ihrer Gewerkschaft verletzt haben . Nur

Ivegen ehrloser Gcsinuung und wegen Zuwiderhandlungen gegen
das Parteiprogramm kann man aus der Partei ausgeschlossen
iverden . — Die Genossin Baader hat unS ja heute vormittag Urfehde
angeschworen . Es war wohl nicht so schlimm gemeint . Wenn sie
ankündigte , daß die Frauen eine Enquete über den Umfang der
Tätigkeit der Männer im Interesse der Franenorganisation ver -
anstalten würden , so meine ich, sollten die Frauen lieber diese Zeit
und Arbeit , die sie für die Enquete brauchen , dazu
verwenden , um etwas mehr aus sich heraus zu konimen ,
um den Frauen selbst etwas mehr Impuls beizubringen .
Die Frauen sollten nicht abwarten , bis die Männer die Beschlüsse
der Mannheimer Frauenkonferenz ausführen . Ich warte schon lange
darauf , daß sozialdemokratische Frauen ihrerseits einen Antrag in der von
ihr gewünschtcnRichtung an eine Stadtverordnetenversammlung richten .
( Sehr gut ! ) Warum müssen es denn immer die Männer sein . Wir
haben doch in der Partei die Gleichberechtigung . Die Frauen sollten
den Männern hier mit gutem Beispiel vorangehen . Genossin Baader
wohnt ja wohl in Berlin , und da kann ich es ihr nicht besonders übel
nehmen , wenn sie vom Klerikalismus nicht viel versteht , und ihre Aus -

führungcn vom Beichtstuhl und vom Bann der Kirche , aus dem man die

Frauen befreien müsse , waren mit dem Parteiprogramm nicht vereinbar .
Wir verlangen Erklärung der Religion zur Privatsache . Wir be -

känipfen nicht die Kirche , sondern nur das unsittliche Verhältnis
zwischen Staat und Kirche , welches die Kirche zwingt , dem Staat
Bütteldienste zu leisten . Auch damit ist uns nicht gedient , daß man
immer vom „ Pfaffentum " redet . Es gibt auch unter den Geistlichen
ehrenwerte Leute ; ich habe manch einen kennen gelernt , der sich tat -

sächlich bestrebt , in seiner ländlichen Gemeinde die Bauern zu unter -
richten , wie sie ihre Felder ertragfähiger machen . Was
wir bekämpfen , ist die Haltung der Geistlichen , die in
der Manier des Reichslügenverbandes die Sozialdemokratie
beschimpfen . Wir bekämpfen die Vertreter der Kirche , wo
sie als Anwalt des Kapitalismus unS gegenübertreten ,
aber nicht als Vertreter der Kirche als solche . Solche Bemerkungen
nützt die Zentrumspresse aus und hält sie monatelang den christlich
gesinnten Arbeitern vor . Die Hauptsache ist , daß wir die Schule
freimachen , dann brauchen wir nicht mehr die Kirche zu bekänipfen ,
denn wer die Schule hat , hat die Zukunft . ( Bravo !) Weiter möchte
ich aus Anlaß einzelner Artikel , die mir vorliegen , wieder einmal
an die Genossen den Appell richten , die Polemiken untereinander
nicht in gehässiger und persönlicher Weise zu führen , das schadet
unS vor allem in den abgelegenen Bezirken , wo unsere Presse nicht
so stark vertreten ist . Es sollte ein edler Wettstreit unter den Ge -
nassen Platz greifen , damit Polemiken unter Genossen nur im edlen
Tone geführt werden . ( Bravo ! )

Treu - Nürnberg :

Auch ich billige die Polemik , wie sie mitunter zwischen Partei -
organen geführt wird , nicht . Ich stehe nicht an , zu erklären , daß ich
den Begrüßungsartikel des Dortmunder Parteiblattes recht eigen -
tümlich finde . ( Sehr richtig !) Man kann über die Stuttgarter Be -
fchliisse verschiedener Meinung sein , aber das berechtigt noch nicht ,
darüber so zu urteilen und speziell ein solches Urteil über Personen
zu fällen , daß man erklärt : Lieber zehn von der anderen Sorte ,
als einen von dieser . Ich bedauere , daß solch ein Ton in dem
Begrüßungsartikel Platz gegriffen hat . ( Zustimmung . ) Daß wir in
Süddeutschland mit den Lokalisten nicht zu rechnen haben , trifft
nicht zu. Die Karlsruher mögen sich glücklich schätzen , wenn das bei
ihnen nicht der Fall ist , aber wir im übrigen Süddcutschland können
das leider nicht sagen . Wir haben sehr traurige Erfahrungen mit
den Lokalistcn gemacht . ( Sehr richtig . ) Von der Resolution deS
PartcivorstandcS versprechen wir unS nichts . Wir waren der Meinung ,
daß hier unbedingt eine reinliche Scheidung herbeigeführt werden
muß . Wenn wir trotzdem für die Resolution stimmen , so deshalb ,
weil wir auch nicht einen einzigen Genossen ohne weiteres aus der
Partei ausschließen wollen . Aber auf die Dauer kann es so nicht
weitergehen . So engherzig sind wir nicht , daß wir den Anschluß
deshalb verlangen , weil die Lokalisten einen anderen gewcrkschaft -
lichen Standpunkt einnehmen . Es handelt sich vielmehr um die
Art . wie die Lokalisten die parlamentarische Aktion heruntersetzen .
Wenn die Herren den Parlamentarismus nicht anerkennen ,
so mögen sie hingehen , wohin sie wollen , aber so lange
der Parlamentaris ein Punkt unseres Programm ? ist , müssen sie
ihn auch anerkennen , oder aber sie stellen sich außerhalb der Partei .
Die Herren wollen eS daraus ankommen lassen , sie wollen gewisser -
maßen zu Märthrcrn gestempelt werden . Das darf uns natürlich
nicht abhalten , die erforderlichen Schritte zu unternehmen . Es mag
bis zu einem gewissen Grade richtig sein , daß die Zentralorgani -
sationcn nicht immer die richtige Taktik eingeschlagen habe » , aber
das berechtigt noch nicht zur Gründung von Sondcrorganisationen .
( Zustimmung . )

Schenk - Bcrlin

begründet den Autrag 13. Die Antragsteller wissen , daß die « Nene

Zeit " sich nicht an die große Masse wendet , sondern an die , die
Interesse für den wissenschaftlichen Sozialismus haben . Die „ Neue
Zeit " ist ein wichtiges Agitationsmitlel in der inneren Organisation ,
aber die Stelle , die sie einnehmen sollte , nehmen vielfach noch
andere Organe ein . Wenn wir dafür sorgen , daß diese Blätter
verschwinden und durch die „ Neue Zeit " ersetzt werden , werden wir
viel erreicht haben .

Bömclburg - Hamburg :

Wenn die Partei in der Folgezeit ihre sehr großen und

schwierigen Aufgaben erfüllen soll , so ist ein besserer Ausbau ihrer
Organisationen erforderlich . Unter den Beschlüssen der letzten Partei -
tage ist unzweifelhaft der . der uns zu einer Zentralorganisation in
der Partei führte , einer der bedeutendsten gewesen , und besonders
gefreut habe ich mich über die heutigen Ausführungen von
E b e r t , aus denen hervorgeht , daß der Partcivorstand die Be -

deutung dieser Organisation erkannt hat und gewillt ist ,
auf demselben Wege weiter zu arbeiten . Aber daS gleiche
wie für die Partei trifft auch für die Gewerkschaften zu . Die

Lösung der Aufgaben der Gewerkschaften ist heute ungleich
schwieriger als früher , die Organisationen an sich sind erstarkt . Auf
der anderen Seite haben sich auch die Unternehmcrorganisationen
gewaltig entwickelt .

Sie dürfen sicher sein , baß in demselben Maße wie die ge -
werkschaftlichen Arbeiterorganisationen auch die Unternehmer -
organisationen gestärkt werden . Wir werden es in der Folgezeit
auf wirtschaftlichem Gebiete nicht mehr wie bisher mit einzelnen
Kämpfen zu tun haben , die zerstreut über das ganze Land statt -
finden , sondern die Kämpfe werden einen viel mehr zentralen
Charakter annehmen . Nach nieiner Auffassung ist die Zeit gar nicht
mehr fern , wo wir Kämpfe anszufechten haben , die sich über ganze
Landesteile erstrecken , und nach meiner Auffassung kommt auch ein -
mal die Zeit , wo bei uns zu Lande da ? wahr gemacht wird , was
in anderen Ländern zum Teil schon wahrgemacht ist : Die Unter -

nchmer werden vcrsiichen , die Organisationen dadurch niederzuknüppeln ,
daß sie mit ihnen Kämpfe fuhren , die über daS ganze Reich aus -

gedehnt sind . AnS dieser schwierigen Situation ergibt sich von selbst ,

daß die Arbeiter einmal mit der Oraanisationszersplitterung ein

Ende machen , daß vor allem der Bruderstreit ln den Organisationen
beseitigt werden muß . ( Sehr richtig !) Die politischen Parteien er -
blicken ihr Heil in der Gründung von Gewerkschaften , und daneben
haben wir die Hirsch - Dunckericken . Auch die Unternehmer fangen
an , gelbe Organisationen zu gründen . Wie schwer der Kampf unter
den heutigen Verhältnissen ist , weiß jeder , der in der Arbeiter -

bewegung Bescheid weiß . Umsomehr sollten diejenigen , die sich zur
allgemeinen moderneu sozialdemokratischen Arbeiterbewegung rechnen ,
nur einer Organisation angehören . ( Lebhaste Zustimmung . ) Lüth
sagt , die Zentralorganisationen hätten auch Schuld . Es scheint mir .
als wenn er die Geschichte der gewerkschaftlichen Organisationen
Deutschlands nicht kennt . ( Sehr gut ! ) Was sich in neuerer Zeit
loslöst , ist in der Regel ein Element , das weder der eine noch der
andere gebrauchen kann . ( Sehr richtig !> Wenn in einer Organi -
sation wichtige Beschlüsse durchgeführt werden sollen , die einem nicht
passen , dann sagt man , wir gründen eine Lokalorganisation . Oder
wenn einem etwas in der Personenfrage nicht paßt , dann schreitet
man auch zur Gründung von Sonderorganisationeu . Was war denn

dasjenige , was sich in Hamburg bei den Tischlern , in anderen Orten
bei Arbeitern des Baugewerbes abgespielt hat ? Es war nichts
weiter , als die Disziplinlosigkeit , die die Leute in andere

Organisationen getrieben hat ; aber niemals waren es prinzipielle
Gegensätze . ( Sehr wahr I) Die Reste der Lokalorganisationen
stammen ja noch aus der Zeit der Fachvcreine . Und ich gebe ohne
weiteres zu, daß man zu Anfang , als die Zentralvereine begründet
wurden , über den Wert und die Richtigkeit dieser Maßnahme zweierlei
Meinung sein konnte . Ich habe bisher deshalb auch niemals eine
sehr scharfe Kampfcsstellung gegen diese Richtung eingenommen .
Aber heute , nachdem das Sozialistengesetz seit 17 Jahren auf -
gehoben , nachdem das Verbot des Jnverbiudungtreten gefallen
ist und nachdem die Zeutralvcrbäude eine so ungeheure
Entwickeluug erfahren haben , gibt es gar keinen Grund

mehr für die andern Richtungen , bei Seite zu stehen .
( Zustimmung . ) ES stehen heute 1 800 0000 Zentralisten 16 009
Lokalisten gegenüber . Wenn diese 16 000 nun von sich be -

haupten , daß sie der eigentliche Kern der Arbeiterbewegung sind ,
daß nur sie die Grundideen der Arbeiterbewegung fördern wollen
— unter uns wird doch wohl , niemand sein , der das glaubt , daß
die anderen 1 800 000 nicht das Interesse der Gesamtheil im Auge
haben ! Wenn die Leute so etwas sagen , so kann ich das nur als Ueber -

Hebung betrachten . Ich will aber keine scharfen Ausdrücke gebrauchen , da ?

Handeln einzelner sollte man aber beim richtigen Namen nennen .

( Sehr gut . ) In Zukunft dürfen wir unter keinen Umständen dulden ,
daß die Organisationen , die auf demselben Boden stehen wollen ,
sich gegenseitig in der infamsten Weise beschimpfen und bekämpfen .
wie eS heute täglich in Versammlungen und der Preffe geschieh : .
( Zustimmung . ) Nichts destoweniger haben wir keine Veranlassung ,
heute schon weitgehende Beschlüsse zu fassen . Was der Partei -
vorstand vorschlägt , reicht für uns vollständig anS . ( Sehr
richtig !) Meinen Sie etwa , daß durch einen einfachen
Beschluß die Sache aus der Welt geschafft ist ? Nein ! Aber
die Willenskundgebung ist immer von Bedeutung . ( Sehr wahr ! ) Die

Willenskundgebung in Mannheim hatte günstige Folgen , und die

Willenskundgebung , wie sie in der Resolution des Vorstandes zum
Ausdruck kommt , wird den Leuten zeigen , daß wir es satt sind , die

jetzigen Verhältnisse bestehen zu lassen , und sie werden sich allmählich
mit dem Gedanken vertraut machen müssen , daß ihnen nichts weiter
übrig bleibt , als sich den Zentralverbänden anzuschließen . Aber diese
Entwickelung geht nicht von heute auf morgen . ( Sehr richtig . ) Den
Kern der Lokalisten in Berlin bilden die Zimmerer und Maurer . Ich
kenne die Leute auS der lokalen Zimmererorganisation : eS sind für
mich liebe und werte Genossen . Ich weiß auch , daß sie eS mit der

Verschmelzungsfrage ernst meinen . Wie eS mit den Maurern

wird , weiß ich nicht zu sagen . Aber das weis ;
ich. daß auch unter ihnen Personen sind , die ernstlich
an dem Zusammenschluß arbeiten . Wenn die Dinge so liegen .
haben wir doch keine Veranlassung , störend einzugreifen . ( Sehr
richtig ! ) Wir können ruhig den Dingen ihren Lauf lassen , wir
werden uns auf dem nächsten Parteitag von neuem damit befassen ,
und wenn wir dann sehen , daß die Leute sich in einen prinzipiellen
Gegensatz zu uns stellen oder daß sie nur aus Eigennutz eine be¬
stimmte Stelle in der Arbeiterbewegnng einnehmen wollen , dann is :
es immer noch früh genug , das entscheidende Wort zu sprechen . Das
können wir vielleicht im nächsten Jahre machen , aber auf diesem
Parteitage nicht . Wir wollen die Entwickelung nicht stören , weil wir
wissen , daß durch Gewaltakte unser Ziel nicht erreicht werden kann .
( Lebhafter Beifall . )

Wcls - Berlin :

Nach den Ausführungen des Genossen Bömelburg ist es nicht
mehr schwer , den Parteitag davor zu warnen , unter dem Eindruck
der Ausführungen Reichels zur Frage der Lokalisten Stellung zu
nehmen . Wenn mich die Geschästskommission der Freien Gewerk -
schaftcn Deutschlands sich augenblicklich eifrig bemüht , ihren Schild
über die Wiesenthalsche Gründung zu halten und sie auf gleichem
Boden mit den übrigen Lokalorganisationen stehend hin -
zustellen , so kann ich doch erklären , daß in ganz Berlin .
wo 8000 der Lokalisten ihren Sitz haben , niemand unter den

Parteigenossen daran denkt , der Wiescnthalschen Gründung dieselbe
Existenzberechtigung zuzuerkennen , wie wir sie den anderen Lokal -

organisationen in Berlin zur Stunde einzuräumen gezwungen sind ,
weil ihre Gründung weiter zurückliegt als die Beschlüsse von
Parteitagen , die sich mit der Zentral - und Loknlorganisation be -

schäftigen . WaS bisher in der Frage der Einigung er¬
zielt worden ist , ist außerordentlich viel und ich bitte Sie im Namen
der gesamten Berliner und Brandenburger Organisation , von der
Dresdener Resolutton Abstand zu nehmen . Wenn Reichel meinte ,
die Gegensätze zwischen Zentral - und Lokalorganisierten seien viel zu
groß , als daß sie beseitigt werden könnten , so frage ich Sie : Woran ?

setzt ffich denn die große Mehrzahl der Lokalorganisierten in Berlin
zusammen ? Viele Genossen , die nach Berlin kamen , wurden doch
Lokalisten , weil sie auf einen Bau kamen , wo zufällig der Bau -
deputierte auch lokalorganisiert war . Mit der anarcho - sozialistischc - . !
Clique , die auch im Wiesenthalsche » Verbände Schule ge -
macht hat , hat die große Mehrzahl der Parteigenossen , die in
Berlin Lokalorganisationen angehören , nichts zu tun . Ich stehe
sicher nicht im Verdacht , lokaliftenfreundlich zu sein ; hier handelt es
sich aber um taktische Erwägungen , lieber die Fragen der Wiesen -
thalerei werden wir ja in den nächsten Tagen noch ein Wort zu
sprechen haben . Wir haben alle Mittel benutzt , die uns zu Gebote
standen , um diesem Bruderzwist in der Arbeiterbewegung von vorn -
herein entgegenzuarbeiten . Daher sind wir auck> zu der „ Vorwärts " -
Sperre übergegangen . Was das auf dem Parteitag verbreitete

Flugblatt des neuen „ Allgemeinen deutschen Metallarbeiter -
Verbandes " zu der „ Vorwärts " - Sperre anlaugt , so will
ich erwähnen , daß Genosse Grunwald gegen die dortige
Darstellung protestiert . Er bittet festzustellen , daß die

Spczialkommission einstimmig der Meinung war , daß der
„ Vorwärts " auch für den neuen „ Allgemeinen deutschen Metall -
arbeiterverband " weiter zu sperren sei . weil aus dem Statut und
der ganzen Tendenz des Zusammenschlusses klar ersichtlich sei , daß
die Vereinigung dem „ Allgemeinen deutschen Metallarbeiterverband "

beigetreten sei und nicht umgekehrt , und zwar nur zu dem Zwecke ,
um die Beschlüsse des Mannheimer Parteitages zu umgehen , die
dahin gingen , jene Wiesenthalsche Gründung als Sonderorganisation
zu betrachten . Ich habe nur den Wunsch , daß dies Vorgehen der
Berliner Genosien auch in anderen Städten , z. B. in Dresden .
Nachahmung findet . Vor allem bitte ich Sie , alle Anträge abzu -
lehnen , die dahin gehen , die friedlichen Bestrebungen auf Einigung
irgendwie zu stören . ( Lebhafter Beifall . ) �

Frau Zietz - Hamburg :

Ich muß mich entschieden gegen die Ausführungen meines

Freunde ? und Genossen Honrat h aus Aachen wenden . Er hat be -

hanptet . daß die Ausführungen der Genossin Baader der Zentrums -
presse Material liefern würden : ich behaupte , daß vielmehr seine
Ausführungen dazu geeignet waren . Genossin Baader hat mit
keinem Worte davon geredet , daß wir einen Kampf gegen die

Religion zu führen habe », sondern betont , daß wir den Kamps



zu führen haben gegen die Kirche und kirchlichen Ein -
c i ch t u n g e n . dort , wo die Kirche der Reaktion
und dem Kapitalismus Schlcppenträgerdiensie leistet .
Religion ist Herzens - und Ucberzeugnngssache . Einen Kampf
gegen sie haben wir nie geführt . Aber Genosse Honrath
weist doch , dast der Beichlstuhl als kirchliche Einrichtung
in dem Sinne mistbraucht wird , wie es die Genossin Baader heute
geschildert hat . Ich habe mich gewundert , solche Ausführungen , wie
sie mein Freund Honrath heute machte , auf einem sozialdemo -
kratischen Parteitag hören zu müssen . Es hat nur noch gefehlt , dast
Honrath uns aufforderte , für den Peterspfennig zu sammeln . ( Graste
Heiterkeit . ) Genosse Honrath weist , dast ich gerade hier in der
schwarzen Zentrumsgegend recht viel tätig gewesen bin , und er wird
mir nicht nachweisen können , dast ich bei meinen Ausführungen den

Programmsatz : „ Religion ist Privatsache " in irgend einer Weise ver -
letzt hätte , während ich doch stets gerade so gegen die kirchlichen
Einrichtungen gekämpft habe , wie die Genossin Baader das
heute gemeint hat , unter dem lebhaften Beifall all der Partei -
genossen , die in den Versammlungen anwesend gewesen sind . Ja ,
wenn ich mich recht erinnere , hat Genosse Honrath in einer
Parteiversammlung , in der ich vor ein paar Jahren gesprochen habe ,
ganz ähnliche Ausführungen gemacht , wie heute die Genossin
Baader . ( Heiterkeit . )

In bezug auf die Aeusterungen des Genossen L ü t h hat
Bömelburg mir vollständig aus der Seele gesprochen . Wenn
L ü t h hundertmal recht hätte , dast von feiten der Zentral -
organisationen gesündigt worden ist , seit wann ist es denn Usus in
Parteikreisen , dast , wenn uns irgend ein Beschlust nicht pastt , wir
dann eine Sonderorganisation gründen ? I ( Sehr gut . ) Nein , wir haben
lediglich innerhalb der Organisation dann für die Abänderung solcher
Beschlüsse zu sorgen .

Vor allem möchte ich Sie bitten , der Resolution 35 zuzustimmen .
Die EntWickelung der „ Gleichheit " ist ja eine sehr erfreuliche , und
es ist gewist ein glänzender Erfolg , lvenn die „Gleichheit " ,
die auf dem Bremer Parteitag nur 12 003 Abonnenten hatte ,
heute 70 000 Abonnenten verzeichnen kann . ( Bravo I) Das ist
in der Hauptsache denjenigen Genossinnen zu danken , die ungenannt
und ungekannt opferfreudig und treu ihre Arbeit in den Reihen der
Partei verrichtet haben und jederzeit aufs neue bereit sind , in der
Hausagitation und den Versammlungen Abonnenten zu werben .
Wenn wir uns aber auch über diesen Ersolg fteuen , so müssen wir uns
doch immer vergegenwärtigen , dast im Verhältnis zu der grotzen Zahl des
weiblichen Proletariats die Abonnentenzahl der „Gleichheit " nur eine
kleine ist und dast wir noch ein gewaltiges Rekrutierungsgebiet vor uns
haben . Damit wir also noch schneller vorwärts kommen , bitte ich
Sie , unserer Resolution zuzustimmen . Die Redaktionen sollten von
Zeit zu Zeit im redaktionellen Teil auf die „Gleichheit " aufmerksam
machen , nicht nur unter der Rubrik „Literarisches " oder „ Bücher
und Zeitschriften " den Inhalt und Preis der einzelnen Nummern
wiedergeben , sondern auch bestimmte Artikel und von Zeit zu Zeit
im allgemeinen auf die Notwendigkeit , die „Gleichheit " zu ver -
breiten , im redaktionellen Teil hinweisen . Dann werden wir noch
viel rapidere Fortschritte machen . Ich will gar nicht verkennen , dast
nicht nur die Genossen , sondern auch die meisten Genossinnen allzumal
Sünder gewesen sind , wo es darauf ankam , für die „Gleichheit " zu
wirken . Auch ich selbst habe früher so manche Versammlung ab -

gehalten , in der ich versäumt habe , auf die „Gleichheit " hinzuweisen .
Heute kann ich mir keine Genossin denken , die nicht als Ver -
sammlungsrednerin auch auf die „Gleichheit " aufmerksanl macht ,
und dasselbe verlangen wir von unseren Genossen . Je mehr die
Klaffengegensätze sich zuspitzen und die Klassenkämpfe an Umfang
und Intensität zunehmen , um so weniger können wir das weibliche
Proletariat , das ja die gröhere Hälfte bildet , in den Kämpfen ent -
b ehren ? Jemehr die Beteiligung der Fratzen an den Kämpfen des
Proletariats zunimmt , desto mehr wird unsere Gcsanitbcwegung
einen Vorteil davon haben . ( Lebhafter Beifall . )

Singer teilt mit , daß der Antrag 85 infolge der durch die
Diskussion erfolgten Aufklärung zurückgezogen wird . ( Bravo !)

Haasc - Kattowitz :

Genosse BruhnS hat bereits auf die Wichtigkeit der intensiven
Agitation unter den polnischen Arbeitern hingewiesen . In Preusten
leben 3 783 777 Polen , also etwa 10 Protz der Bevölkerung . Ein

großer Teil dieser polnischen Bevölkerung "ist proletarisiert , gehört
also naturgemäß in die Reihen der Sozialdemokratie . Die gesamte
Berg - und Hüttenarbeiterschaft in Oberschlesien ist polnisch . Im
größten deutschen Jndustriercvier , Rheinland - Wcstfalen , sind ein
Drittel der Bergarbeiter polnische Arbeiter . In den letzten Jahren
hat sich nun die nationalpolnische Bewegung sehr stark entwickelt .
Im Jahre 1871 wurden für die nationalpolnischcn Reichstags -
Kandidaten 176 342 Stimmen abgegeben , im Jahre 1907 schon
453 689 . Diese Sttmmenentwickelung betrifft nicht nur die polnischen
LandcSteile , sondern auch einige deuff che Bezirke , speziell das rheinisch -
westfälische Jndustricrevier . Im Wahlkreise Borken - Necklinghausen
wurden 1907 für den nationalpolnischcn Kandidaten bei den Reichs -
tagswahlen 5507 Stimmen ( 1903 : 3571 Stimmen ) abgegeben . Die

Zunahme betrug 55 Proz . ; im Kreise Bochum - Gelsenkirchcn
8683 Stimmen ( 1903 : 6208 ) . Hier betrug die Zunahme 40 Proz .
Diese nattonalpolnischen Stimmen verhalfen unserem Kandidaten
bei der Stichwahl zum Siege . Achnlich war es in Dortmund -

Hörde : 6087 nationalpolnische Stimmen ( 1303 : 2743 ) ; Zu -
» ahme 85 Proz . �Für Duisburg - Mülheim , wo gleich -
falls die 5455 nationalpolnischen Stimmen ( 1903 : 2881 ) bei
der Stichwahl für unseren Kandidaten den Ausschlag gaben , betrug
die Zunahme der nationalpolnischen Stimmen 89 Proz . Nun bin

ich mit dem Genossen Bruhns der Ansicht , daß diese EntWickelung
noch nicht abgeschlossen ist , wenn es uns nicht gelingen wird , diese
polnischen Arbeiter , die heute polnischnational wählen , zu aufgeklärten
Sozialdemokraten zu erziehen . In Westpreusten haben 17,8 Proz . der

polnischen Bevölkerung nationalpolnisch gewählt , in Posen 15,8 Proz .
m deutschen Bezirken dagegen 9,3 Proz . Die Auswanderung der

polnischen Arbeiter nach deutschen Jndustriebezirken nimmt immer

größeren Umfang an . Bei den nächsten Wahlen können wir also
erlebe », daß in einer Anzahl von Wahlkreisen unser Wahlerfolg von
den Stimmen der polnischen Arbeitermafsen mehr oder weniger
beeinflußt werden kann . Nun kann sich die politische Konstellation
ändern . Die Hoffnung , die nationalpolnischcn Stimmen würden
uns bei der Stichwahl doch zufallen , kann sich als
eine trügliche erweisen . In Oberschlesicn wird ein neues
Kompromiß vorbereitet zwischen dem Zentrum und den
Nationalpolen . Diesen will das Zentrum in Oberschlesien einige
Landtagsmandate überlassen , die Nationalpolen werden sich ver -
pflichten , in deutschen Bezirken , speziell in Rheinland - Westfalen ,
schon bei den Hauptwahlcn zum Reichstag und zum Landtag für
die ZentrumSkandidaten zu stimmen . Bei solcher Konstellation
können einzelne Wahlkreise in ihrem Wahlerfolg gehemmt werden ,
wenn wir eS auch weiterhin versäumen werden , unter den

polnischen Arbeitermasscn eine umfassende und intensive
Agitation systematisch zu betreiben . Im Gegensatz zu Russisch -
Polen und zu Galizien , wo die sozialistische Bewegung unter
der polnischen Arbeiterschaft sich zu einer beachtenswerten
Macht entwickelt hat , ist in Preusten die polnische Parteibewegung
noch recht schwach . Die germanisatorische und hakasistische preustischc
Politik , die den Namen einer „kulturellen " Politik für sich in An -
sprach nimmt , hat geradezu kulturzerstörend gewirkt . Die
preußische Schulpolitik gegenüber der polnischen Bevölkerung — sie
beruht ja auf der Nichtberücksichtigung , der Bekämpfung und dem
Boykott der Muttersprache der Bevölkerung — hat ja den Erfolg
auszuweisen , dast die kulturelle und politische Hebung der polnischen
Arbeitcrmassen auf ungeheuere Hindernisse stößt . Die Politik der
preußischen Negierung gegenüber der polnischen Bevölkerung beruht
auf einer Kette von Ausnahmegesetzen und Ailsnahmepraktiken . DaS
enipfinden die Arbeiter . Denken die großen Masten der polnischen
Arbeiter nur daran , dann gelingt es auch den nationalpolnischen
Führern , das Klassenbewußtsein der Arbeiter zu verdunkeln ,
sie von der Verfolgung der Ziele der Arbeiterklasse abzulenken , sie von
der Arbeiterbewegung abzuziehen . Und deshalb müssen wir um so
energischer arbeiten . Gegen die Hakatistische preustische Politik müssen

auch die deutschen Parteigenossen viel lebhafter , viel energischer
wirken , als es bisher geschehen ist . ( Sehr richtig !) Diese kultur -
widrige Politik der Ausnahmegesetze mutz in der Parteipresie ein -
gehend behandelt werden . In öffentlichen Volksversammlungen
mutz gegeil dies Treiben Sturm gelaufen werden ! Will
doch diese Gesellschaft jetzt daran gehn , den polnischen
Arbeitern das Vereins - und Versammlungsrecht zu rauben ,
indem der Gebranch der polnischen Sprache in Versammlungen
gesetzlich verboten werden soll . Dann aber müssen Sie alle dafür
sorgen , dast das polnische Parteiblatt , die „ Gazeta Robotnicza " ,
überall unter den polnischen Arbeitern verbreitet wird , und dag in
allen Bezirken , in denen die Möglichkeit vorliegt , sozialdemokratische
Organisationen der polnischen Arbeiter gebildet werden . Nur auf
diese Weise können wir vorwärts kommen — im Interesse des
deutschen und des polnischen Proletariats l ( Beifall . )

Nahmann - Drcsden :

Die gelben Gewerkschaften werden von den Unternehmern außer -
ordentlich begünstigt . Das haben wir in unseren Wahlkreisen auch
erfahren , und aus diesem Grunde kann ich die Resolution des Partei -
Vorstandes nur begrüßen . Zwischen den Lokalisten und Zentralisten
muß eine reinliche Scheidung vorgenommen werden . Es ist ganz
selbstverständlich , dast die Lokalisten sich abseits von uns
gestellt haben , und es muß einmal zu einem energischen Schritt
ausgeholt werden . Die Bewegung der Lokalisten hat uns ganz
gewaltig geschadet . AuS diesem Gnmde sind wir in Dresden VI
mit der Resolution des Parteivorstandes vollkommen einverstanden .

Silbcrschmidt - Bcrlin :

Aus dem Bericht des Parteivorstandes ersehen wir zu unserer
Freude , dast wir uns auf dem Wege gesunder Entwickelung befinden .
Die Frage , die im Augenblick das größte Interesse beansprucht , ist
auch Gegenstand der Beratung der Generalkommission gewesen .
Wir haben uns damit beschäftigt , ob es zweckmätzig erscheint , dem
jetzigen Parteitage zuzumuten , den entscheidenden Schritt
gegenüber den Lokalorganisationen zu machen . Wir gingen von der
Erwägung ans , dast diese Genossen allerdings sehr viel Zeit gehabt
haben , sich auf dem Boden der Einheitsorganisation zu halten und
dast die Gründe , die sie davon abhielten , keineswegs durch -
schlagend waren , so dast sie sich abseits von uns stellen
müßten . Den ersten er n st haften Schritt zu einer
Einigung mit den Lolalorganisierten hat der Mannheimer Parteitag
getan . Wir wünschten damals vor allem , dast diese Hindernis -
bestrebungen für unser Parteileben in nicht zu langer Zeit zu b e -
s e i t i g e n seien . ES haben sich aber außerhalb des Partei -
Vorstandes Kräfte ergeben , die die Abwickelung der Geschäfte be -
hinderten . Vor allem trat hindernd ein die Reichstags -
a u f l ö s u n g. Als die alle Kräfte in Anspruch nehmende Wahl -
arbeit bewältigt war . hat der Parteivorstand sofort die ein -
leitenden Schritte zur Einigung getan . Dann aber krat der große
Bauarbeiterstreik ein und damit wieder Verzögerung um Monate .
Hindernd hat auch mitgewirkt die Art und Weise , wie die Geschäfts -
leitung der Freien Vereinigung die Sache behandelte . Bestehen
bleibt aber , dast die ehrlichen Kräfte in leitender Stellung unschuldig
daran sind , dast die Sache noch nicht zur Entscheidung gekommen ist .
Würden wir heute einen entscheidendeu Beschlust fassen , so würden
wir nicht diejenigen Faktoren treffen , die Schuld daran sind , dast die
Sache noch nicht zur Entscheidung gekommen , sondern die Krcffe ,
die nicht imstande waren , sie schneller zur Entscheidung zu bringen .
Eine Entscheidung über den Ausschluß aus der Partei würde be -
sonders die Kreise treffen , die bisher ehrlich um die Einigung
bestrebt waren , aber nicht die Kraft dazu hatten , und wir würden
damit gute Triebe mit rauher Hand zerstören und könnten so das
Parteiinteresse aufs schwerste schädigen .

Es niag komisch erscheinen , daß jemand , der 15 Jahre lang in
leitender Stellung in der zentralistischcn Bewegung steht , der noch
gestern sechs Stunden mit den Vertretern der Freien Vereinigung
verhandelte , noch die Auffassung hat , daß es in der Freien Ver -

einigling Personen gibt , die ehrlich eine Einigung erstreben . Es
handelt sich nicht um Personen , sondern um etwas Höheres :
was ist der Partei dienlich ? Alis dieser Ueberzeugung sind wir . in
der Generalkoiiimissioil zu der Ansicht gekon ' unsn , dast wir dem An¬
trage des ParteivorstandeS freudig zustimmen können . Wir wünschen ,
dast die Entscheidung bis zum nächsten Parteitage ausgesetzt wird ,
damit die jetzt beginnenden EinigungSverhandlungen nicht geschädigt
werden .

Die Resolution des ParteivorstandeS erklärt , was die deutschen
Parteigenossen für wünschenswert halten und sie enthält einen ernsten
Mahnruf in zwölfter Stunde an die Genossen , die heute noch nicht
glauben wollen , dast es der einheitliche Ausdruck der Meinung der
deutschen Sozialdemokratie ist , daß diesem elenden Streit , der zum
größten Teil ein P e r s o n e n st r e i t ist , der die Kraft lähmt und
uns hindert , den Unternehmern und den politischen Gegnern geeint
entgegenzutreten , ein Ende zu machen . Ich bitte , der Resolution
des Parteivorstandes zuzustimmen . ( Beifall . )

Die Anträge 14. 16 und 17 werden zurückgezogen . Ein Schluß -
antrag , welchen Lcbcr - Jena begründet und Südekum bekämpft , wird

angenommen .
Das Schliißioort als Berichterstatter erhält zunächst

Ebcrt - Bcrlin :

ES ist mir mitgeteilt worden , daß ich heute morgen bei der
Aufstellung der Agitationsbezirke über die Organisationen und unsere
Wählerzahl den Bezirk Nordbayern nicht genannt habe . Wenn mir
dieses Versehen unterlaufen sein sollte , so bedauere ich das
umsomehr , als die Genossen in Nordbaycrn austerordentlich tätig
waren . Der Bezirk steht an siebenter Stelle und stellt 22,7 Proz .
der dort abgegebenen Stimmen für unsere Partei .

Als wir die Resolution in bezug aus die lokalistischcn und

zentralistischen Gewerkschaften formulierten , wußten wir . das ; wir
hier Widerspruch finden würden . Wir wußten , dast die Agitation
der Lokalisten bei unseren Leuten Entrüstung ausgelöst hat ; es ist
aber eine Frage , die sich nicht über ' s Knie brechen läßt . Reichel hat
lebhaft gegen uns polemisiert ; er hat sich aber selbst lvider -
sprachen , indem er erst sagte , viele hätten an dein Mannheimer
Beschlust keine großen Erwartungen geknüpft und dann : er hätte er -
wartet , dast die Verhandlungen ein besseres Resultat ergeben
würden . Silberschmidt hat sich namens der Generalkommission
mit unserem Vorschlage einverstanden erklärt , und ich bitte Sie ,
dies gleichfalls zu tun und die weiteren Anträge abzulehnen .

Der Antrag , der eine entschlossene Agitation seitens des Vor -
standes für die „ Neue Zeit " iviinscht , findet unsere Zustimmung .
Wir haben auch schon vielfach durch Zirkulare auf die Notwendigkeit
hingewiesen , dast die „ Neue Zeit " mehr gelesen wird . Sie hat jetzt
zum ersten Male Uebcrschust ergeben , und wir meinen , daß dieser
zur Verbesserung der Zeitschrift zu verwenden ist . Auch niit dem

Antrage bezüglich der „ G l e i ch h e i t " können wir uns einverstanden
erklären . Dem Genossen Lehmann möchte ich empfehlen , einmal in
einer der nächsten Fraktionssitzungen seinen Kollegen einen Nippen -
stoß zu geben , dast sie auf unsere Schreiben mehr reagieren .

Wenn Genosse Weiße gewünscht hat , dast Süddeutschland stärker
im Parteivo�tande vertreten sein möge , so hat mich der Antrag sehr
unangenehm berührt , weil meine engeren Landsleute , die Badenser ,
in dieser Beziehung eigentlich etwas unbescheiden sind . ( Heiterkeit . )
Ich bin Badenser , und Genosse Müller im Vorstande
auch . ( Heiterkeit . ) Er ist von Heidelberg , und ich bin
von Mannheim und ich kann nicht annehmen , daß die Genossen
verlangen , dast auch noch einer von Schwetzingen in den Vor -
stand hineinkommt . ( Heiterkeit . ) Ich wünsche , daß auch fernerhin
ein so einmütiges , geschlossenes Zusammenwirken zwischen Partei -
vorstand und Gesamtpartei stattfinden möge . ( Bravo l)

Gerisch - Berlin verzichtet auf das Schlußwort .

Schulz ( Schlußwort ) :

Die Anregung , dast auch Redakteure auf die Parteischule geschickt
werden sollen , war nicht mehr nötig , denn es ist bereits Vorsorge
getroffen , daß sich an dem nächsten Kursus auch Genossen , die als
Redakteure oder Sekretäre in Stellung sind , beteiligen sollen . Zur
Befriedigung des Bildungsbedürfnisses am dem Lande werden wir

leichfalls tun . was wir können , und ebenso werden lvir die Frauen -
ildungsbestrebungen mit Vergnügen berücksichtigen . Von dem

Bildungsausschutz bitte ich die Genossen reichlichen Gebrauch zu
machen und sich möglichst mit Wünschen an ihn zu wenden , damit
der Ausschuß weiß , welche Gebiete er in der Hauptsache zu be-
arbeite » hat .

Kaden verzichtet auf daS Schlustwort .
Es wird zur Abstimmung geschritten .
Dem Parteivorstaud wird einstimmig Decharge erteilt . Die

Resolution 90 ( Lokalisten ) wird mit allen gegen 4 —6 Stimmen an -
genommen . Dadurch ist der Antrag 76 erledigt . Die Anträge 18*)
93, 35 und 40 gelangen zur Annahme . Antrag 83 lvird dem Partei -
vorstand überwiesen . Die weitere Debatte gilt dem Antrag 32

( Nachrichtenbureau ) .
Parteisekretär Müller - Berlin

begründet den Antrag namens des ParteivorstandeS : Ich betrachte
es nicht als nieine Aufgabe , auf all das einzugehen , waS in der
Presse über das Nachrichtenbureau gesagt ist . Diese Polemiken
haben sich ja teilweise gar nicht mit unserer Vorlage befaßt , eS
haben darin viel mehr Privatentwllrfe eine Rolle gespielt . Wer die
Geschichte der Vorlage kennt , der wird sich vielleicht darüber
Wundern , dast überhaupt ein so heftiger Streit darüber entstanden
ist . ( Sehr richtig !) Am 11 . Februar hat der Vorstand ein
Zirkular an die Parteipresse erlassen , worin mitgeteilt war , dast
über eine Reihe taktischer Fragen der Presse am 9. und 10. März
in Berlin eine Redalteurkonfcrenz stattfinden solle . Die Konferenz
hat sich eingehend mit den Prestftagen beschäftigt und schließlich
wurden die dort zutage getretenen Anschauungen dahin resümiert :
„ Die Konferenz empfiehlt der Parteileitung die Gründung eines

Zentral - PreßbureauS ins Auge zu fassen . daS die Zustellung
wichtiger politischer Nachrichten , die Mitteilung über den Inhalt
wichtiger Anträge und Gesetzentwürfe in den Parlamente » , die
Sichtung und Zusammenstellung wichtigen statistischen Materials , die
Zurückweisung und Berichtigung von Angriffen und Verleumdungen
gegen die Partei und Parteipresse , die Herausgabe volkstümlich
geschriebener Flugblätter usw . vorzunehmen hat . Die Konferenz
spricht hierbei den Wunsch aus , dast der Parteivorstaud für den Fall
der Einrichtung eines ZentralpreßbureauS vorher den Rat eines fach -
verständigen AuSschuffeS hört . "

Es ist gefragt , ob es richtig und zweckmäßig ist . solche Kon «
ferenzen einzuberufen und auf der andern Seite ist verlangt worden ,
daß noch viel öfter derartige Konferenzen stattfinden sollten . Ich
muß deshalb mit einigen Worten auf die Bedeutung solcher Kon -
ferenzen eingehen , vor allem auch deshalb , weil nach der Konferenz
die Meinung auftauchte , daß es vielleicht nicht zweckmäßig war , aus
eine Beschlußfassung zu verzichte » und nur die Resolution
dem Parteivorstande zu überweisen . Wir waren uns ohne weiteres
darüber klar und halten auch für die Folge daran fest , daß solche
Konferenzen nur begutachtend wirken können . Sie können nicht
beschließen , denn die Organe , die zu beschliesten haben , sind durch
das OrganisationSstatut festgelegt . In der Resolution ist auch
von der Abfassung von Flugblättern die Rede . Der Parteivorstand
hat davon abgesehen , dies in seine Vorlage mit einzubeziehen , weil
er selbst Flugblätter über aktuelle Fragen herausgibt und weil auch
der BildmigsauSschuß diese Absicht hat . Das Nachrichtenbnreau
wird auch so noch Arbeit genug zu leisten haben . Nach der Kon -
ferenz erklärten sich ein paar Parteiredakteure bereit , einen Entwurf
zu einem Nachrichtcnbureau dem Parteivorstand zur Verfügung zu
stellen . Es ist der Entwurf der fünf Redakteure zustande gekommen ,
der dann in den Mitteilungen des Vereins Arbeiterpresse veröffent -
licht ist , ohne daß allerdings die Zustimmung der Verfasser ein -
holt wurde . Der Entwurf der Redakteure ist mir dem des
ParteivorstandeS nicht identisch , er beruht auf einer ganz
anderen Basis . Dein Parteivorstand gingen übrigens auch
Entwürfe von anderer Seite zu . Auf der Konferenz , auf der alle
nennenswerten Parteiblätter vertreten waren , ist nicht eine einzige
Stimme laut geworden , die sich gegen die Errichtung des Nachrichten -
bnrcaus durch die Partei aussprach . Dem Parteivorstand blieb also
gar nichts anderes übrig , als eine solche Vorlage zu machen , ganz
abgesehen davon , dast er ein Nachrichteirburcau selbst im Interesse
der Provmzpreffe absolut für notwendig hält . Ich gebe
ohne weiteres zu , dast eine Anzahl größerer Parteiblütter , die
über genügende Mittel verfügen , von der Notwendigkeit des
Bureaus nicht überzeugt sind , aber auf Grund der Durchsicht der
gesamten Presse kann ich feststellen , dast das Interesse an dein Bureau
wuchs in demselben Verhältnis , wie die Redaktionen der einzelnen
Blätter von Berlin entfernt sind , und ferner in demselben Maße ,
wie die einzelnen Blätter noch in den Kinderschuhen steiRn und noch
nicht zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte gekoinmen sind . Wer da
weist , wie unsere kleinere und nnttlcre Parteipresse unter der schweren
Konkurrenz der bürgerliche, ; Presse zu leiden hat , dem wird ohne
weiteres klar werden , dast mit der Errichtung eines solchen
BurcauS vorgegangen werden muß . ( Sehr richtig ! ) Unzweifelhaft
wird die Zahl derer immer größer , die von ihrer Zeitung nicht nur
eine bestimmte politische Meinung oder auch keine Meinung ver -
langen , sondern vor allem auch ist das Bedürfnis , möglichst schnell
Nachricht zu bekommen , mit der Zeit inehr und mehr gewachsen
Die Einrichtungen und Erfindungen auf dem Gebiete der ZeitungS -
tcchnik müssen also so viel ausgenutzt werden , wie sie überhaupt aus -
genutzt werden können . ( Sehr richtrg . ) Dazu kommt , daß gerade

*) 18 . Ve . rlinIV . Der Verlag und die Parteiinstanzen werden
verpflichtet , mehr als bisher eine umfassende Progaganda für die
„ Neue Zeit " zu betreiben .

M ü h l h e i in a. M. 1. Die Partei möge in allen
größeren Orten eine Agitation auf dem Gebiete deS Volkschulwesens
entfalten und ebenso auch naturwissenschaftliche Vorträge halten
lassen , die zur Aufklärung deS arbeitenden Volkes beitragen .

2. Die Partei »; öge mit Rücksicht auf die Kindcrerzichung daraus
dringen , daß überall wo inöglich , Kindergärten errichtet werden , die
einen ivcltlichen Charakter tragen .

7K . Stuttgart : Weil die unter gewerkschaftlicher Firma
auftretende politische Zwitterorganisation genannt „ Freie Bereinigung
der Gewerkschaften " sich immer belvustter in den Dienst anarcho -
sozialistischer Propaganda und Ziele gestellt hat ,

weil ferner diese Organisationen den Beschlüssen der Partei -
tage� der sozialdemokratischen Partei Deutschlands , welche der
Arbeiterschaft die gewerkschaftliche Organisation in Zentralverbänden
empfohlen haben , zuwiderhandeln , indem sie die gewerkschaftlichen
Zentralverbändc fortgesetzt in der gehässigsten Weise bekämpfen ,
weil ferner diese Organisationen im offenen Gegensatz zu den Be -
schlüssen sozialdemokratischer Kongresse den anarchistischen General -
streik propagieren und überdies durch eine besondere Aenderung
ihres Organisationsprogramms die anarchistische Agitation direkt
gefördert haben , wiederholt der Parteitag die Resolution des Lü -
becker Parteitages : Der Kampf der Arbeiterklasse auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiet erfordert einheitliche Zusammenfassung
aller Kräfte in den betreffenden Organisationen . Er hat zur
Grundbedingung die Ausübung strenger Disziplin in der Aktion ,
die Respektierung der Beschlüsse der Mehrheit durch die Minder -
heit gemäß den Grundsätzen der Demokratie .

Wer der Partei oder solchen Berufsorganisationen in einem
von ihnen geführten Kampfe durch die Tat entgegenwirkt oder
Sonderbündelci mit der Gründung solcher Gegenorganisationcn
betreibt , verstößt gegen das vorentwickelte LcbenSprinzip der Ar -
beiterbewegung . Es sind daher die örtlichen Organisationen der
Partei berechtigt , solche Mitglieder solange auszuschließen , als sie
in diesem Verhalten verharren .

Der Parteitag erklärt , daß diese anarchosozialistischen Ver -
einigungen keinerlei Gemeinschaft mit der modernen Arbeiter -
bcwegung haben , und daß jede Mitarbeit von Parteigenossen in
diesen Vereinen , Versammlungen und Preßorganen unvereinbar
mit der Förderung der Partei ist . Den anarchosozialistischen Ver -
einigungen ist die Partcipresse zu verschließen und sind die Re -

daktioncn verpflichtet , « der anarchosozialistischen Propaganda und »

Agitation mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten .
83 . Verden : Der Parteitag möge zu Vermehrung der

Wanderbibliotheken mehr Mittel bewilligen .



unsere sozialdemokratische Presse beengt ist in der Werbung bon
Abonnenten , daß die Blätter , die sich allmählich herauf -
gearbeitet haben , den Lesern an den berschiedenen Orten
ihres Verbreitungsbezirkes heute Konzessionen machen müssen , die
die bürgerlichen Blätter nicht notwendig haben . Eine ganze Reihe
mittlerer Blätter haben einen so frühen Redaktionsschluß , daß schon
allein dadurch die Konkurrenz gegenüber der bürgerlichen Presse er -
schwcrt wird . Aber der Redaktionsschluß muß so frühzeitig sein .
damit das Blatt noch an demselben Tage in die Hände der Leser
gelangen kann . — In der Debatte in der Presse ist die Frage auf -
geworfen worden , ob unsere Partcipresse eine Prinzipien -
presse oder eine Nachrichtenpresse sein soll . Dieser Gegensatz
ist herllbergenommen aus den Verhältnissen der bürgerliche » Presse .
Es ist aber falsch , einen solchen Gegensatz in be' zug auf unsere
Presse festzustellen . Daß unsere Parteipresse in erster Linie
Prinzipienpresse sein muß , das ist eine Frage , die man nicht mehr
diskutiert ( Sehr richtig ) ; eine Frage , die durch § 1 unseres
Organisationsstatuts bereits beantwortet ist , die also vollständig
ausscheidet . Wir haben uns nur damit zu beschäfttgen , wie weit es
unter den gegebenen Verhältnissen möglich ist , unsere Presse auf
allen möglichen , mit unseren Prinzipien zu vereinbarenden Wegen
mit Nachrichten zu versehen . Ich habe ans der Zeit her , wo ich
noch in Breslau wohnte , in enger Fühlung mit unserem leider zu früh
verstorbenen Schoeulank gestanden . Wer seine Tätigkeit kennt , der
weiß , daß er gerade deshalb als der moderne Zeitungsmensch ge -
feiert wird , weil er es verstanden hat , unsere Prinzipienpresse so gut
als möglich auch noch zu einer Nachrichtenpresse zu machen im
Rahmen unseres _ Prinzips . In den Abonnementseinladungen der
«Leipziger Volkszeitung " aus den Jahren 1894/93 , die von Schoenlank
entworfen waren , wird immer auf diese Nachrichten aufmerksam ge -
macht . In einer Einladung z. B. heißt es : . Originalberichte und ein
guter telegraphischer Nachrichtendienst werden gut und zweckmäßig die
Leser unterrichten " . ( HörtI hört ! ) In einer anderen Einladung wird
gesagt : � „ Sie bemüht sich, durch telcgraphischen und Korrespondenz -
dienst über alle wichtigen Ereignisse schnell und gründlich zu unter -
richten . " Da haben Sie also schon 1894/gZ ausgesprochen , was
jetzt für die gesamte Parteipresse durchgeführt werden soll . Das ist
der Zweck der Vorlage , und ich möchte die Genossen sehen , die den
Grundsätzen , die sich 1894/93 für die „ Leipziger VolkSzeitung "
bewährt haben , nicht zustimmen . ( Sehr gut ! ) Es ist
weiter die Befürchtung laut geworden , das Bureau könne
tendenziös mißbraucht werden , und es ist gesagt , man müsse die
Möglichkeit schaffen , einen solchen tendenziösen Mißbrauch zu ver -
hüten , die Vorlage müsse noch besser verbarrikadiert werden . Wir
alle wollen Mißbräuche verhüten , aber bis jetzt sind mir praktische
Vorschläge nach der Richtung noch nicht bekannt geworden . Wenn
Sie in der Lage sind , eine solche Barrikade zu errichten , dann sind
wir die ersten , die auf diese Barrikade steigen . ( Heiterkeit . ) Wir
sehen mit Ruhe den Dingen entgegen , lieber Einzelheiten lassen
wir mit uns reden , aber im Prinzip muß das festgehalten werden ,
was in der Vorlage steht . Ich befürchte auch keinen tendenziösen
Mißbrauch . Das Nachrichtenbureau soll doch nicht in die inneren
Parteistreitigkeiten eingreisen . Ich bin der Letzte , der leugnet , daß gewiß
Parteigegensätze vorhanden sind . Ich bin der Letzte , der will , daß
diese Gegensätze vertuscht werden . Aber das Nachrichtenbureau ist
nicht der Ort , wo engere Parteistreitigkeiten erledigt werden sollen .
( Sehr richtig !) Deshalb halte ich diese Befürchtungen für über -
trieben . Ich bin überzeugt , daß es nicht leicht sein wird , die
Personcnfrage zu lösen . Wir haben keinen lleberfluß an routinierten
Journalisten , aber wenn einmal die Grundlagen geschaffen sind ,
dann werden wir auch die Personen finden können , die mit dem
Instrument arbeiten können , das jetzt als Waffe für uns geschaffen
werden soll . Wenn weiter gesagt ist , die Vorlage habe die Einzel -
Helten nicht genügend behandelt , so meine ich. daß es heute doch
nur darauf ankommt , die Tendenzen und Richtlinien festzustellen .
Dann ist der Vorlage der Vorwurf gemacht , daß sie die Tendenz habe ,
eine Normalzeitung der Zukunft zu schaffen . Ich sehe nicht so
schwarz . Wir haben heute schon eine sehr weitgehende Uniformierung
unserer Parteipresse . ( Sehr wahr ! ) Ich glaube nicht , daß es in
der Beziehung schlimmer wird , im Gegenteil , das Bureau , das den
Redakteuren zeittg genug Rohmaterial für ihre Arbeiten schaffen soll ,
soll ja gerade verhindern , daß in Zukunft noch weiter so mit
Korrespondenzen gearbeitet werden muß , wie es heute leider bei
kleinen Blättern notwendig ist . Ich unterschätze die Schwierigkeiten
nicht , ich weiß , wie wenige Stunden den meisten Redakteuren zur
Verfügung stehen , wie es ihnen kaum möglich ist , die Berliner Abend -
blätter zu bearbeiten , aber gerade deshalb müssen wir dafür sorgen ,
daß unsere Parteiredakteure schneller und mit besserem Rjaterial
an die Bearbeitung der Nachrichten herangehen können . Welche
Nachrichten überhaupt übermittelt werden sollen , ist in der Vorlage
präzise angegeben . Es handelt sich darum , wichtiges Tatsachen -
Material zu sammeln . ES soll nicht eingegangen werden auf daS ,
was so vielfach als Unterströmungen bezeichnet wird . Nicht das , waS
vielleicht der eine oder andere als in der Luft liegend erachtet , ohne
daß es in der Lust zu liegen braucht . Nur , was sicher und tatsächlich
ist , soll der Presse übermittelt werden , damit es nach unseren Grund -
anschauungen bearbeitet und den Lesern zugeführt werden kann . Wer
in der Parteipresse gestanden hat , der weiß z. B. , wie schlvierig cS ist ,
wichtige gewerkschaftliche Nachrichten aus allen Teilen Deutschlands zu
bekomnien , Wiedas meiste Material zusammengetragen werden muß , weil
ein guter gewerkschaftlicherNachrichtendienstbiS heute noch nicht organisiert
ist . ( Sehr richtig !) Wenn aber erst einmal bekannt sein wird , daß
in Berlin ein Nachrichtenbureau für die Partei besteht , so werden die
Gewerkschaften aus den einzelnen Landesteilen mittels Draht nach
Berlin berichten , damit von dort auS die Parteipresse mit Notizen
versehen wird und zwar in der Form , wie es die im Kampf
stehenden Gewerkschaften für notwendig halten . ( Sehr richtig I)

Es ist bekannt , daß bon der Parteipresse darin schon niehr als
einmal ein Schnitzer gemacht ist , der vermieden werden könnte , wenn
tvir solch ein Bureau hätten . Ich fürchte auch nicht , daß zur Er -
langung von Nachrichten irgend etwas geschieht , was unseren Grund -
sätzen widerspricht . Eine Hintertrcppenpolitik ist , soweit die Sozial -
demokratie in Frage kommt , den preußischen Regierungsinstanzen
gegenüber ausgeschlossen . In München sollen ja bessere
Verhältnisse bestehen , aber ich glaube , daß es in der
ganzen Partei niemand gibt , der sich auf einem mit
unseren Grundsätzen nicht zu vereinbarenden Wege Nachrichten von
einer Behörde verschaffen wollte , und daß derjenige , der sich auf
solche Hintertreppen begeben würde , sehr bald von der gesamten
Presse ganz Deutschlands heruntergeschleift und mit beiden
Ohren an das nächste Scheuneutor angenagelt werden würde .
( Sehr gut !) Es ist gewünscht , daß die Bestimmungen , wie die Nach -
richten zu übermitteln sind , genau präzisiert werden . Eine schärfere
Fassung als die , die der Entwurf vorlegt , wird nicht so leicht
zu finden sein . Der § 1 ist doch nicht etwa so zu verstehen , daß der
Parteipresse nur nackte Sätze übermittelt werden , sondern das
Bureau hat im Sinne der Prinzipien der Partei gewisse An -
regungen auch bezüglich der Bearbeitung des Materials zu geben .
Wenn daS geschieht , dann wird ein großer Teil der Presse nach und
nach den uniformen Charakter verlieren und einen selbständigen
Ausdruck bekommen .

In § 4 ist bestimmt , daß für den einzurichtenden Telephon -
und Tclographendienst die betreffenden Parteiblättcr die Ge -
bühren zu erstatten haben . Es ist nun gewünscht worden , daß auch
diese Gebühren auf die Gesamtkassc mit übernommen werden . Dem
können wir uns nicht anschließen . Alles kann eben nicht aus der
Zentrale geleistet werden . Wir müssen uns einigermaßen nach der
Decke strecken . — Weiter ist gesagt worden , man tue hier einen
Sprung ins Dunkle , das Bureau werde sich zu einer großen Ein -
richtung ausgestalten und man hat dabei insbesondere Bezug ge -
nommen auf § 3, wonach zwecks Erlangung von Nachrichten aus
Deutschland und anderen Ländern ein Berichterstatterdienst ein -

gerichtet werden soll . Diese Befürchtungen sind unbegründet ; eS
ist nicht daran zu denken , daß nun sofort in allen Hauptstädten
des Auslandes Berichterstatter angestellt werden , sondern wir
werden auch in dieser Frage wie in allen anderen schrittweise vor -
gehen .

In Z 2 heißt es : „ Aufgabe des Bureaus ist Sammlung gefetz -

geberischen und statistischen Materials , das für die Parteipresse
von Wichtigkeit ist . " In dieser Frage war ja die ganze Partei
einig . Aus den Handelskammcrberichten , den Veröffentlichungen
der Jndustrieverbände läßt sich noch so manches Wichtige heraus -
schälen . Bei dem Erscheinen jeder Regierungsvorlage verbreiten
ja stets die Offiziösen des Grafen Bülow möglichst günstig zurecht -
gestutzte Berichte über die Vorlagen an die Presse , und wir haben
die Aufgabe , solcher offiziösen Stimmungsmacherei so schnell wie
möglich die Spitze zu bieten . Das ist nur möglich , wenn das
Material schnellstens verarbeitet und der Presse zugestellt wird .

Daß die „ Parteikorrespondenz " von dem Nachrichtenburcau
übernommen wird , halte ich für selbstverständlich , nicht nur des -
wegen , weil sonst ein Nebeneinanderarbciten zweier Institute auf
dem Gebiete der Materialvcrarbeitung und Zugänglichmachung
sich herausstellen würde , sondern auch deswegen , weil die Unter -
ftellungen der gegnerischen Presse , die die „ Parteikorrespondenz "
feststellt , durch das Nachrichtenbureau schneller zurückgewiesen
werden können , während heute die Redaktionen die „ Partei -
korrespondenz " nur alle acht Tage erhalten . Eine weitere Frage
war : Wer soll Träger des zukünftigen Instituts sein ? Es ist der
Vorschlag aufgetaucht , daß das Nachrichtenburcau genossenschaftliche
Selbsthülfe der Presse sein solle , aber die Parteigenossen , die daS
vorgeschlagen , waren sich auch klar darüber , daß dann die kleinen
Blätter auch einer Unterstützung aus der Parteikasse bedürften .
Unter diesen Umständen kann gar kein Streit darüber sein , daß
nicht irgend welche privatgenossenschaftliche Organisation , sondern
nur die gesamte Partei Träger dieses Nachrichteninstituts sein
kann . Wie die Mittel der Partei in Anspruch genommen
werden , so muß auch das Bureau unter die Instanzen gestellt
werden , die zur Führung der Partei ausersehen sind . Wir haben
einen Beirat von fünf Redakteuren vorgesehen , damit die nötige
Kontinuität zwischen dem Nachrichtenburcau und der Parteipresse
nach jeder Richtung hin gewahrt bleibt ; darüber hinaus wird
es aber nötig sein , daß die Partcipresse mit dem Bureau in
ständiger Korrespondenz bleibt und ihm ihre Wünsche übermittelt ,
wenn das Bureau gut funktionieren soll .

Weiter hat man behauptet , es widerstreite allen parteiüblichen
Gepflogenheiten , daß der Parteivorstand sich seinen Beirat selbst
wähle . Es heißt aber im Z 9, daß die Mitglieder des Beirates
alljährlich durch die Partei l e i t u n g gewählt werden , d. h. also
durch den Parteivorstand und die Kontrollkommission gemeinsam .
So hat auch in Mannheim der Parteitag beschlossen , daß die Mit -
alieder des BildungSauSschusses vom Vorstand und der Kontroll -
kommission gewählt werden sollen . In diesem Beirat müssen auch
die entfernt liegenden Blätter vertreten sein , weil sie am
m e i st e n unter den Zuständen , die wir bekämpfen wollen , zu
leiden haben . Die Frage der Kostenaufbringung ist im § 3 in der
Weise geregelt , daß die beteiligte Partcipresse nach Maßgabe ihrer
Leistungsfähigkeit einen entsprechenden Teil zu leisten hat . Im
einzelnen diese Kosten jetzt zu etatisieren , ist natürlich nicht möglich .
Ich glaube nicht , daß in diesem ersten Jahre die Mittel der Partei
allzusehr werden in Anspruch genommen werden . Man hat nun
gemeint , es wäre wichtiger , mehr Redakteure an der Provinzprcsse
anzustellen . Daß solche Kräfte gebraucht werden , wissen wir alle ,
aber es ist nicht die Aufgabe der Zentrale , über ein gewisses , durch -
aus notwendiges Maß hinaus der Parteipresse in dieser Beziehung
alles zur Verfügung zu stellen , was als notwendig erachtet werden

kPin . — Der weiteren Anregung , lieber zwei Kräfte beim „ Vor -
wärts " einzusetzen , kann ich mich nicht anschließen . Wir haben mit
den Abzügen , die bisher im „ Vorwärts " gemacht worden sind ,
keine guten Erfahrungen gemacht . Auch daß die Frage nicht
brennend ist , kann ich nicht anerkennen . Sie ist längst spruchreis ,
und würde das Nachrichtenbureau nicht von Partei wegen
kommen , so würde innerhalb Jahresfrist aus privater Initiative
für eine ganze Reihe Parteiblättcr ein derartiger Nachrichtendienst
eingerichtet werden , von dem dann die ganze kleine , weiter zurück -
gebliebene Presse aus Mangel an Mitteln abgeschlossen wäre . Die
einzelnen Details der ganzen Frage werden sich hier im Plenum
nicht alle verhandeln lassen ; deshalb schlage ich vor , daß die Vor -
läge einer Kommission von 13 Mitgliedern überwiesen wird . Ich
glaube , daß in dieser Kommissionsberatung auch auf diesem Partei -
tag schon bei einigem guten Willen , den ich überall voraussetze ,
etwas Praktisches erreicht werden kann . Erst ein Drittel

unserer drei Millionen Wähler gehört zu den Lesern der Partei -
presse . Es ist unbedingt notwendig , daß wir auch an die bisher
Indifferenten herankommen , und zweifellos ist die täglich erschci -
nende Zeitung unser bestes Agitationsmittel . Je mehr Leser für
unsere Presse wir gewinnen , denen wir täglich unsere Anschauungen
und Prinzipien vorführen , desto schneller wird es uns gelingen ,
unser großes Ziel zu erreichen . ( Lebhafter Beifall . )

Es ist noch ein weiterer Antrag Gradnauer auf Einsetzung
einer Kommission von 13 Mitgliedern eingegangen .

Das Wort wird nicht verlangt .
Die Kommissionsberatung wird mit großer Mehrheit beschlossen .
In die Kommission werden gewählt : Bebel , Müller -

Berlin , Geck - Offenburg , Gradnauer - Dresden , Müller »
München , Block « Berlin , Fischer - Berlin , Vetterlein - Gera ,
Rudolph - Frankfurt . E f f t i n g e r - Hamburg . Frau Zieh -
Hamburg . Lausenberg - Düsseldorf , Keil - Stuttgart , Klee -
mann - Leipzig . König - Dortmund .

Hierauf werden die Verhandlungen auf Dienstag S Uhr vertagt .
Schluß 63/4 Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

Hus Induftne und Ftandel .
Kohlcnsyndikat . Der rechnungsmäßige Kohlenabsatz des Kohlen -

syndikatS betrug im August 1907 bei 27 Arbeitstagen 6 197 839
Tonnen , das ist arbeitötäglich 223 559 Tonnen ( im August 1996 bei
27 Arbeitstagen 5 896 339 Tonnen , daS ist arbeitstäglich 215 937
Tonnen ) . Er hat mithin gegen den gleichen Monat des Vorjahres
arbeitstäglich um 6,74 Proz . zugenommen . Von der Beteiligung .
die sich im August 1997 auf 6 836 821 Tonnen ( im August 1996 auf
6 861 899 Tonnen ) beziffert , sind demnach 99,39 Proz . gegen
81,62 Proz . im gleichen Monat des Vorjahres abgesetzt worden .

Außerordentliche Abschreibung . In der AufsichtSratSsitzuna der
Deutsch - Luxemburgischen Bergwerks - und Hütten - Aktiengesellschaft
wurde beschlossen , der zum 39 . November nach Bochum «in -
zuberufendcn Generalversammlung vorzuschlagen , von dem Brutto -
gewinn einschließlich Vortrag in Höhe von 8 939 972,93 M. einen
Betrag von 5 944 489,22 M. (!) ( im Vorjahre 2 322 843,23 M. ) zu
Abschreibungen zu verwenden , auS dem dann verbleibenden Reingewinn
19 Proz . ( wie im Vorjahre ) zu verteilen und den nach Abzug der
Tantiemen noch vorhandenen Rest von 392 349,92 M. ( im Voriahre
497 062,03 M. ) auf neue Rechnung vorzutragen .

Sozialed .
Eine Modell - Ausstellung zur Verhütung von Unfällen «

so nennt sich eine von Arbeitern soeben eröffnete Veranstaltung
in Breslau , die die weitgehendste AufmerksamkGt verdient .
Bemerkenswert ist an dieser Ausstellung zunächst , daß sie die erste
Veranlassung bot , den als arbeiterfeindlich bekannten Breslaucr
Magistrat zur Förderung wirklicher Arbeiterwohlfahrt zu bewegen .
Er bewilligte im Verein mit der Stadtverordnetenversammlung der
Arbeiterschutzkommission eine Beihülfe von 399 Mark
und gab obendrein den städtischen Turnsaal der Feuerwehr m der
Zwingerstraße als Ausstellungslokal unentgeltlich her . Des
weiteren gewinnt diese Ausstellung an Bedeutung dadurch , daß
sämtliche dort ausgestellten Gerüst - und Hausmodelle ,
darunter solche in wirklich künstlerischer Ausführung und höchster
Vollendung , einzig und allein von den am Bauarbeiterschutz direkt

interessierten organisierten Arbeitern nach Feierabend angefertigt
worden sind .

Die Ausstellung ist nicht die erste ihrer Art in Deutschland ,
aber sicher die gelungenste . Das zeigt schon ein Blick auf das von
früheren Ausstellungen her bekannte Hamburger Modell , das

durch die Breslaucr Arbeiter weit in den Schatten gestellt wordetk
ist . Und ferner beweist das die Tatsache , daß diesmal sämtliche
Arten des Arbeiterschutzes im Baugewerbe an großen Modeller »
plastisch dargestellt sind .

Die hochinteressante Ausstellung soll dem Zwecke dienen , Arbeit�
geber und Arbeitnehmer mit den neuesten und besten Mustern der
Schutzvorrichtungen bekannt zu machen und beide Teile von der
Wichtigkeit und Notwendigkeit der vollendetsten Schutzvorrichtungen
zu überzeugen . Bisher lag der Magistrat und der größte Teil der
Unternehmer mit der Schutzkommission wegen ihrer steten Kritik
in den Vorrichtungen bei Neubauten usw . in fortwährender Fehde .
Man sah sie nicht als kompetent an , im Namen der gefährdeten
Arbeiter Schutz für Leben und Gesundheit zu fordern . Diese
Scharfmacheransicht wird man jetzt angesichts der Gerüstmodello
ernstlich revidieren müssen , denn hier haben die Arbeiter zweierlei
gezeigt : Einmal , was notwendig ist , um ohne Gefahren Häuser
und Türme zu bauen und zum anderen , daß die Anlage der

modernsten Vorrichtungen ohne große Schwierigkeiten und Kosten
m ö g l i ch ist . — Zunächst wird am „ Modell l " die Darstellung des

Gerüstbaues illustriert . Es stellt einen Monumentalbau in Sand -
und Ziegelstein dar ( Größe 1 : 19) und das an ihm angebrachte
Gerüst ( Versetz - und Fahrgerüst ) sollte an keinem größeren Neubau

fehlen . — Ein „ Reform - Aufsatzgerüst " stellt ein leicht transportables ,
zusammenlegbares und stabiles Gerüst zum Schutze der Stein -
m e tz e n dar , mit Laufbrücken und Schutzdach usw . versehen . Dies

sowohl wie das M a u e r g e r ü st zur Aufführung von Außen -

mauerung und die Leitergänge wie auch das Tiefbau .
Modell sind Kunstwerke eigener Art . Sie werden ihre Wirkung
auf die Fachleute nicht verfehlen , wie sie ihren Verfertigern alle

Ehre machen . Schlicht und einfach , und doch sicher und sachgemäß�
vor allem aber zuverlässig sind auch die ausgestellten Fang -
und Bockger ü st e . die Schutz wand für Dachdecker ,
ein Gerüst zur Herstellung von Decken , das Konsol - Leiter -
gerüst für Maler , Maurer , Klempner usw .

Einen interessanten Anblick gewährt daneben die musterhaft
und den Anforderungen der Hygiene und Bequemlichkeit cnt -

sprechend aufgeführte Baubude ( Grötzcnverhältnis 1 : 2� ) . So

sollten sie alle sein ! Sie bietet bei Berechnung von 1 Quadratmeter

Bodcnfläche auf je eine Person Raum für 29 Mann . Die Fenster
sind ( wo wäre ein solcher Neubau ? ! ) zum Oeffnen . Zur besseren
Reinhaltung sind Fußboden , Bänke und Tische gehobelt . Der Ofen
ist sogar zum Wärmen der Speisen eingerichtet . Im Nebenraum .
der „ für den Polier " eingerichtet ist , sind die Utensilien zur ersten
Hülfe bei Unglücksfällen , Sanitätskasten , Bett usw . , aufgestellt .

Im Interesse der Hygiene und Reinlichkeit sind Spucknäpfe mit

Wasser sowie eine Waschschüssel mit Seife usw . vorhanden . Ferner

sind hier wie überall angeschlagen : die UnfallvcrhütungSvorschriftcn
der Baugewerks - Berufsgenossenschaft und Anleitung zur ersten

Hülfe bei Unfällen .
Die Ausstellung währt vier Wochen lang , bis zum 13 . Oktober

und wird während dieser Zeit von den interessierten Gewerk -

schaftcn , Innungen , Arbeitgebern , Behörden von Breslau und

Schlesien usw . in corpore besichtigt werden . Der Eintrittspreis
beträgt 19 Pf . , wofür noch ein gedruckter Führer mit Erläuterungen
verabfolgt wird . An Separattischcn sind ferner ausgestellt : Prak -
tische Kleidungsstücke für Bauarbeiter . Photographien von guten
und schlechten Neubauten , mangelhaften Gerüsten , eingestürzten
Häusern , Utensilien für die Verbandskästen — kurz , die Breslauer
Arbeiter der Bauberufe haben hier ein Werk geschaffen , das ihnen
in der Agitation für eine Verbesserung und Aus -

dehnung des Arbeiterschutzes wertvolle Dienste leisten
und überall Anerkennung finden wird . Hoffentlich trägt sie auch

dazu bei . daß die Unternehmer die Schutzvorrichtungen nach den

dort gezeigten Mustermodellen und Gerüsten reformieren , damit

endlich die gerade in Breslau erschrecklich großeZahlschkderer
Bauunfälle vermindert werde !

P- i - antwortlilber Redakteur : . vxnis Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u . Verlaa : Vorwärts

Hus der frauenbewegung «
Ein preußisches „ Kultur " . D okument .

Die preußische Gesindesklaverei wird durch diesen amiZ »

anwaltlichen Bescheid durchaus nach Gebühr gekennzeichnet :
Der Amtsanwalt .

II 1964/07 . Danzig . den 8. August 1997 .

Bescheid auf die Anzeige vom 1. Juli 1997 .

DaS Verfahren gegen Frau Martins wird eingestellt ; die

Ohrfeige haben Sie wegen Unverschämtheit von Ihrer Arbeit -

geberin empfangen und stellt sich nur als leichte Züchtigung dar ,
die nicht strafbar ist .

Ihre vermeintlichen Ansprüche können Sie im Wege des Zivil -
Prozesses geltend niachen .

Pohl .

Die würdevolle Sprache dieses amtlichen Kulturdokumentes

steht durchaus auf der sittlichen Höhe des preußischen Junker -
staates , dessen Gesetze noch heute die tätliche Mißhandlung
mündiger Staatsbürger , nur weil sie Arbeiter sind , straflos
gestatten . Diese Verfügung ist nicht etwa an einen ungezogenen
Schulbuben , sondern an ein in der Großstadt wohnendes
nicht weniger als 42 Jahre Altes Dienstmädchen
gerichtet . Dieses war nach bereits einjähriger Dienst -

zeit , in der es sogar eine Lohnzulage erhalten hatte ,
mit seiner „ Gnädigen " wegen des Schnheputzens in

Differenzen geraten . Diese trug die gütige Dame , eine wohl -
bestallte Renttcre . in der Form aus , daß sie das arme Weib

nicht nur durch eine Ohrfeige mißhandelte , sondern es wieder -

holt ins Gesicht und auf den Kopf schlug und an den Haaren
riß . Erst der hinzukommende Sohn des Hauses befreite das

Mädchen von seiner Peinigerin . Die ihr wiederfahrene christ -
liche Liebestätigkeit hinterließ so nachdrückliche Spuren , daß
ihre ärztliche Feststellung erfolgen mußte . Mit dem ärzt -
lichen Attest glaubte die Mißhandelte die Justiz bestimmt zum
Schutz der Menschenwürde mobil machen zu können . Sie

wollte trotz aller Belehrung nicht daran glauben , daß

Preußen in Deutschland so radikal voran geht , daß es

noch heute daS Mißhandlungsrecht der Herrschaften gesetzlich
schützt .

DaS herrschastliche Priigelrecht der Gesindeordnung , daS

von Junkern und Freisinnigen mit gleicher Liebe geschätzt und

geschützt wird , kann mit Erfolg wohl nur praktisch und zwar

sehr einfach dadurch überwunden werden , daß die Opfer der

herrschaftlichen Wüteriche kurzerhand energisch gleiches mit

gleichem vergelten . _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Charlottenburg . Mittwoch , den 18. September , 8>/ » Uhr . im Volks -

Hause , Rosinenstr . 3 : Vortrag „ Lebensgewohnheiten und Lebens -
bedürfnisse des WeibeS " . Am 19. Oktober Stiftungsfest .

RummelSbnrg . Mittwoch , den 18. September , abends Sffs Uhr , bei

Tempel . Alt - Boxhagen : Vortrag des Herrn Fritz Berger : „ Die
Entwickelung der Industrie . "

Treptow - Bmimschulenweg . Mittwoch , den 18. September , 8V3 Uhr ,
bei E. Christ , Marienthalerstraße , Ecke Ernststraße : Vortrag
Herr Stern : „ Der Grundgedanke von Goethes Faustdichtung . "

KönigS - Wusterhausen und Umgegend . Mittwoch , den 13. September ,
8 Uhr , in Wildau bei Schumann Vortrag .

Pankow . Donnerstag , den 19. September , 3>/z Uhr , bei Großkurt ,
Berlinerstraße 27 .

Reinickendorf - West . Donnerstag , den 19 . September , 8V3 Uhr , bei

Engel , Eichbornstraße . _
Buchdruckerei u. BerlagSanttalt Paul Sinaer & Co. , Berlin SV/ ,
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parte ! - Hngelegenbeitcn .
Treptow - Baumschulenwcg . Heute abend findet in Speers

Festsälen , Baumschulenweg , die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins statt . Tagesordnung : 1. Berichterstattung . 2. Vereins -
Angelegcnheiten . Genossen ! Es gilt in dieser Versammlung gegen
die matzlosen Eingriffe in die Versammlungsfreiheit zu pro -
testieren . Zeigt daher durch einen Massenbesuch , datz ihr nicht
gewillt seid . Eure Frauen fortwährend aus den Versammlungen
weisen zu lassen . Das Erscheinen aller Genossen ist daher Ehren -
Pflicht . Gäste und Frauen haben Zutritt . Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Heute Dienstag , abends 8V2 Uhr , findet
die Mitgliederversammlung des Wahlvereins bei Kaufhold ,
Wilhelmincnhofstr . 18, statt . Auf der Tagesordnung steht Bericht -
crstattung vom internationalen Kongreß . Vollzähliges Erscheinen
der Genossen ist notwendig . Der Vorstand .

Grünau . Heute Dienstagabend pünktlich um 9 Uhr findet
in der „ Grünen Ecke " die regelmätzige Mitgliederversammlung des
Wahlvereins statt . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Wilhelmsruh . Der am Dienstag fällige Diskutierabend findet
nicht statt .

Tegel . Heute abend , 8� Uhr , findet beim Genossen Willi
Götz , Schlotzstr . 7/8 , die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
statt . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Max Schütte üben

Preußische Zustände " , Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

_
Der Vorstand .

Berliner JVacbricbtem
Wieder eine „ überflüssige " Gemeindeschule ?

Die Schulverwaltung der ,, Musterstadt " Berlin läßt sich nicht
irre machen in ihrer Ueberzeugung , datz wir hier fast schon zu
viel Gemeindeschulen haben . In den inneren Stadtteilen

hat sie bereits vor einer Reihe von Jahren damit begonnen ,
einzelne G e m e i n d e s ch u l e n eingehen zu lassen ,
weil diese — infolge der allmählichen Abwanderung der Arbeiter

bevölkerung nach den Außenbezirken — sich nicht mehr so recht
„ füllen " lictzen . Gemeindeschulen haben ja in unserem „ ganz und

gar nicht rückständigen " Berlin kein Anrecht auf ebenso geringe
Klassenfrequenzen , wie sie bei höheren Lehranstalten die Regel
bilden . Eine echte Berliner Gemeindeschule soll in ihren Klassen
möglichst jederzeit s 0 „voll " sein , datz sie ungefähr mit ostelbischen
Dorfschulen konkurrieren kann . Bleibt sie hinter diesem Ideal zu
weit zurück , ja , dann hat sie die Existenzberechtigung verloren und

darf sich nur immer darauf rüsten , datz sie eines Tages aufgelöst
wird . Dieses Schicksal ist in dem letzten Jahrfünft sogar schon
etlichen Gcmeindeschulen widerfahren , die in äußeren Stadtteilen

lagen . Auch sie hatten sich nicht mehr so „ füllen " lassen , wie der
Berliner Stadtfreisinn es für die Gemeindeschulen als „ normal

ansieht . Denn auch in einigen äußeren Stadtteilen , namentlich in

denen , die schon seit längerer Zeit neu bebaut sind , hat bereits
wieder eine Abwanderung der Arbeiterbevölkerung , eine Hinaus -
drängung in die Vororte , sich bemerkbar gemacht . Von den Schulen ,
die in neuester Zeit aufgelöst worden sind , nennen wir besonders
eine Schule in der Tempelhofer Vorstadt , eine Schule im Görlitzer
Viertel , eine Schule in der unteren Rosenthaler Vorstadt .

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten ist es
nun der sozialdemokratischen Fraktion gelungen ,
einen Antrag durchzudrücken , der den Magistrat auffordert ,
künftig stets die Genehmigung der Stadtverordnetenversammlung
einzuholen , wenn er ein Gemeindeschulhaus �oder einen Teil eines

solchen zu anderen als Gemeindeschulzwecken verwenden will . Ueber
die Auflösung einer Gemeindeschule hat die Versammlung nicht
zu entscheiden : das macht die Schuldeputation unter sich ab , und
in die darf bekanntlich kein Sozialdemokrat hinein . Auch für die

Verwendung des frei werdenden Hauses einer aufgelösten Gc -

mcindeschule zu anderen Zwecken war bisher in der Regel nicht die

Zustimmung der Stadtverordneten eingeholt worden ; es wurde ihnen
vom Magistrat fast immer nur eine Mitteilung zur Kenntnis -

nähme vorgelegt , durch die sie vor eine vollendete Tatsache gestellt
wurden . So sind in neuester Zeit frei gewordene Gemeindeschul -
Häuser verwendet worden zur Unterbringung von Pflicht - Fort -
bildungsschulen und auch von höheren Lehranstalten , die neu ge -
gründet worden waren und noch kein eigenes Heim hatten . Der

Stadtverordnetenversammlung wurde regelmäßig e r st dann
Kenntnis gegeben , wenn die Auflösung der be -

treffenden Schule perfekt war . Diesem Treiben soll
durch das , was der Antrag fordert , möglichst Einhalt geboten
werden . Es mutz abgewartet werden , wie der Magistrat sich hierzu
stellen wird .

Wahrscheinlich werden wir schon in Kürze wieder Gelegenheit
haben , an einem neuen Beispiel die Haltung des Magistrats kennen

zu lernen . Wir hören , daß schon wieder eine Gemeindeschule als

„überflüssig " angeschen wird und zur Auflösung bestimmt ist .
- Diesmal soll die 4 9. G e m c i n de sch u l e herankommen , deren

Heim sich in der B l u m e n st r a tz e befindet . Im Prinzip ist be -

schlössen , datz auch sie früher oder später eingehen soll . Man

sagt , datz schon zu Oktober dieses Jahres keine neuen Schulrekruten
mehr aufgenommen werden . Dann fehlt ihr der Nachwuchs , und

sie mutz in absehbarer Zeit von selber eingehen . Desto mehr Kinder
müssen dann in die ? t2chharschulen hineingesteckt werden . Dabei

rg Die 49 . Schule noch jetzt so stark besucht , datz sie in manchen
Klassen gut und gerne noch eine Frequenzvcrmindcrung vertragen
könnte . In diesem Sommerhalbjahr sitzen z. B. in den achten
Klassen etwa je 50 Kinder , in den siebenten , sechsten und fünften
Klassen ungefähr ebensoviel , in den vierten und dritten über 49 ,
in den zweiten und ersten über 39 . Es kann also keine Rede davon

sein , datz in der Gegend der Blumenstratze kein ausreichendes Be -

dürfnis mehr vorläge , die Schule weiterbestehen zu lassen . Aber
cS ist wahr : für eine Gemeindeschule erscheinen die hier an -

geführten Frequenzen dem Berliner Stadtfreisinn f a st schon
als Luxus . In dem Schulhaus sollen später bauliche Ver -

änderungen vorgenommen werden . Was wird man dann hinein -
legen ? Vermutlich wieder eine Pflicht - Fortbildungsschule . Es

trifft sich ja immer so schön , datz all diese Gemeindcschulen just in

demselben Augenblick „ überflüssig " werden , wo in dem betreffenden
Stadtteil ein Haus für eine Pflicht - Fortbildungsschule oder für
eine höhere Lehranstalt gebraucht wird .

Ter englische ArbeitSministcr John BnrnS ist in Berlin ein -
getroffen , hat am Montag dem Oberbürgsrnieister K i r s ch n e r
einen Besuch abgestattet und wird verschiedene städtische Ein -
richtungen und Anstalten während seines hiesigen Aufenthaltes be -
sichtigen .

Zum Strausberger Eisenbahnunglück
schreibt die „ Norddeutsche Allgcm . Zeitung " , datz eine nochmalige
örtliche Untersuchung der Sachlage durch einen Kommissar des

�Ministers der öffentlichen Arbeiten am 13. d. M. bestätigt hätte ,
datz ein Eisenbahnfrcvcl vorliege ; eine andere Ursache müsse als
ausgeschlossen gelten .

Der der Tat verdächtige und verhaftete Schuhmacher Lcistncr
aus Strausberg befindet sich noch in Untersuchungshaft .

Die Belohnung für Ergreifung der Frevler , die den Straus -
berger Eisenbahn - Unfall herbeigeführt haben , ist von 2900 auf
5000 Mark erhöht worden .

Die Kandelaber der Straßenlaternen für Reklamezwccke .
Die Kandelaber der öffentlichen Straßenlaternen in Berlin sollen
Reklamezwecken dienstbar gemacht werden . Der Magistrat hat vor -
behaltlich der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung einen
Vertrag mit einer Gesellschaft geschlossen , wonach an den
Kandelabern kleine Emailleschilder von je höchstens 15 Zentimeter
Höhe und 12 Zentimeter Breite und zwar immer nur je 2 Schilder
in etwa 1 Meter Höhe an einem Kandelaber angebracht werden
können . Die Unternehmer verpflichten sich, für die ersten zwei
Jahre der im ganzen auf drei Jahre festgesetzten Dauer des Ver -
tragsverhältnisses einen Jahresmietzins von je 9 Mark , für das
dritte Jahr einen Mietzins von je 8 Mark für jeden benutzten
Kandelaber zu zahlen und zwar mit der Matzgabe , datz mindestens
für 25 000 Kandelaber Mietzins zu entrichten ist , ohne Rücksicht
darauf , ob eine solche Zahl tatsächlich mit Schildern versehen wird
oder nicht . Es ergibt sich hieraus ein Mindesteinkommen von
159 900 —200 000 Mark jährlich . Als Sicherheit für die bcdingungs -
gemäße Ausführung ihrer Vertragspflicht haben die Unternehmer
bereits 35 900 Mark , d. i. eine Vierteljahrsmiete , in Wertpapieren
bei der Stadthauptkasse hinterlegt .

Der Fernsprechverkehr zwischen Berlin und a) dem bayerischen
Orte : Heiligenstadt , Oberfranken , b) den Orten des Reichs -
telegraphengebietes : Bug , Cröftcl , Försterei Wallwitz «Kr . Ost -
sternberg ) , Niederems , Seddin , Seemühl , Willmersdorf ( Kr . Kott -
hus ) und Wüstems ist eröffnet worden .

Die Rache der Grundbesitzer . Der Grundbcsitzerverein des
Frankfurter Torbezirkes hielt eine Versammlung ab , in der man
sich gegen die Wiederwahl der Stadtverordneten Salinger , Schulz
und Zylicz erklärte . Diese sollen sich nicht um den Frankfurter
Bezirk gekümmert und es zugelassen haben , datz Berliner Bürger
die Stadtvertretung verklagen mutzten , um von der die Luft ver -
pestenden Peptonfabrik befreit zu werden . . Eine eigene Kommission
wurde beauftragt , mit geeigneten Kandidaten in Vrbindung zu
treten .

Als ob sich die genannten Stadtverordneten nicht warm genug
den Hausbesitzerinteressen angenommen hätten !

Hunbertmillionenprojekt der A. E. - G.

Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft will im Wettbewerb der
grotzen Elcktrizitätsgesellschaften , Berlin mit elektrischen Hoch- , .
Untergrund - und Schwebebahnen zu versorgen , nicht zurückbleiben
Sie hat dieser Tage , wie berichtet wird , dem Berliner Polizei -
Präsidium das generelle Projekt einer elektrisch betriebenen Unter -
grundbahn Gesundbrunnen — Rixdorf zur Prüfung
eingereicht .

Das Projekt der A. E. - G. sieht eine elektrische Schnellbahn vor ,
die zum größten Teil als Unterpflasterbahn und nur zum kleineren
Teile , in den Autzenstadtteilen , als Hochbahn projektiert ist . Von
Bedeutung ist , daß diese Bahn im wesentlichen dieselben Straßen -
züge wie die Schwebebahn Gesundbrunnen —Rixdorf durchläuft , sie
beginnt am Bahnhof Gesundbrunnen , wird durch die Brunnen - und
Jnvalidcnstratze geführt , unterfährt die Spree in der Nähe der
Jannowitzbrücke und wird , wie die Schwebebahn , durch den Süd -
osten Berlins bis zum Hcrmannplatz in Rixdorf geführt , während
die Schwebebahn darüber hinaus bis zur Hermannstratze läuft .
Tie Kosten dieser Untergrundbahn beziffert die A. E. - G. auf rund
100 Millionen Mark . Die Anlagckosten der Schwebebahn betragen
für die gleiche Strecke nur etwa den dritten Teil .

Die rotiimränderten Plakate , welche die Streikleitung der Berliner

Bäckergesellen während des letzten Bäckerstrciks an diejenigen Bäcker -

meister ausgegeben hatte , welche die Forderungen der Gesellen be -

willigt hatten , haben den hellen Zoni der Berliner Bäckerinnung
hervorgerufen . In ihrer am 19. März d. I . abgehaltenen außer -
ordentlichen JnnungSversammlung wurde folgender Beschluß ein

stimmig gesaßt :
„ Die am 19. März tagende außerordentliche Generalversammlung

der Bäckcrinnnng zu Berlin beschließt , diejenigen Kollegen , die da -

durch den „ Gcmeingcist gefährden " und der „Standeschre zuwider -
handeln " , daß sie bei einer Lohnbewegung die von einer Arbeiter -

organisation ausgegebenen Plakate und Ausweise über bewilligte
Forderungen im Schaufenster oder in einer ähnlichen , dem Publikum
sichtbaren Weise zur allgemeinen Kenntnis bringen , in eine

statutarische Ordnungsstrafe von 20 Mark für jeden Fall der Zuwider -
Handlung zu nehmen . "

Auf Grund dieses unserer Ansicht nach gesetzlich unzulässigen
Beschlusses ist denn auch einer Anzahl Bäckermeister von der Innung
eine Strafverfügung in Höhe von 29 M. zugegangen . Bei einem Teil

derselben ist diese Strafe im Zwangsvollstreckungsverfahren zugunsten
der Jnnungskasse eingezogen worden . Andere durch das famose
Strafmandat Beglückte haben gegen die Innung Klage beim Gericht
eingereicht .

Auch der Gewerbedcputation des Magistrats als Aufsichts -
behörde der Innungen sind eine Anzahl von Beschwerden zu -
gegangen , durch welche der gefaßte Jnnungsbeschluß als gesetzwidrig
angefochten wird . Durch einstweilige Verfügung der Gewcrbedeputation
sind daraus die bei ihr beantragten Zwangsvollstreckungen , soweit

gegen dieselben Beschwerde erhoben wurde , bis auf weiteres sistiert
worden . In ihrer nächsten Plenarsitzung wird die Gewerbe -

deputation über die Beschwerden und das Vorgehen der Innung
Beschluß fassen .

Es ist eigentümlich , daß die Innung gegen diejenigen ihrer
Mitglieder , welche eine der Hauptaufgaben der Innungen , nämlich
die im § 81 a der Gewerbeordnung besonders hervorgehobene
Förderung eines gedeihlichen Verhältnisses

zwischen Meistern und Gesellen zu erfüllen suchten , in -

dem sie die berechtigten Forderungen anerkannten , in so un -

berechtigter , von wenig sozialem Verständnis zeugender Weise vor -

geht . Nur der krasseste Egoismus kann sie hierzu veranlaßt haben .

Ei » OmnibuS im KannlisationSschacht . Sonntagmittag
stürzte in der Kleinen Jägerstxatze , an der Ecke der Niederwall -
stratzc , die Straßendecke in einem Umfange von etwa 12 Quadrat -
meiern ein . wobei ein Omnibus der Linie 12 mit seinem hinteren
Teile in die Tiefe sank . Fahrgäste und Pferde konnten unver -

sehrt befreit werden . Das Vorkommnis steht im Zusammenhange
mit der durch die Niederwallstratze führenden Untergrundbahn ,
die eine Verlegung der Kabel und Wasscrleitungsröhren in der
Kleinen Jägerstratze notwendig gemacht hatten . Diese Arbeiten
waren schon seit einer Woche beendet . Bei der Einbiegung in die
Niederwallstratze ist von der Untergrundbahn eine Wasieranlage
geplant und der hierzu erforderliche Schacht schon ausgehobjen
worden . Neben diesem Schacht war nun vorgestern das große
Wasserrohr geplatzt , und die ausströmenden Wassermassen hatten

unbemerkt das Erdreich seitwärts nach dem leeren Schacht gespült ,
so datz unter der Straßendecke ein grotzer Hohlraum entstand . Als
dann der Omnibus die Strecke passierte , brach der Stratzendamm
unter seiner Last zusammen . Der Wagen konnte erst nach stunden -
langer Arbeit wieder herausgeschafft werden . Glücklicherweife
waren bei dem Einsturz die hier liegenden elektrischen Kabel ustd
das Hauptgasrohr intakt geblieben .

Ter Desraudant Bartsch , der nach Unterschlagung von 69 999
Mark bei der hiesigen Kommerz - und Diskontobank flüchtig wurde ,
ist am Sonntag mit seiner Braut in Luzern verhaftet worden .

In das Schaufenster des Juweliers Köppen , Große Frank -
furterstratze 15, gefahren ist am Sonnabendabend eine Autodroschke .
Die Schaufensterscheibe wurde vollständig zertrümmert .

In BergiftungSgefnhr schwebten am Sonntag drei Personen ,
die bei Brunnenarbeiten in der Brauerei K ö n i g st a d t ,
Schönhauser Allee , beschäftigt waren . Ein 39 Meter tiefer , etagen -
förmig gebauter Brunnen , dessen Wasser auf maschinellem Wege
gehoben wird , sollte im Innern einigen Rcparaturarbeiten unter -
warfen werden , mit deren Ausführung der Schlosser B u r g e r und
die Arbeiter Lazarus und W i c r 0 w s k i betraut worden waren .
Der nur zu einem Drittel mit Wasser angefüllte Brunnen enthält
bei der Tätigkeit der Maschine infolge der Luftbewegung genügend
reine Luft , um den Aufenthalt in dem Schacht ungefährlich zu
machen . Anders war es am Sonntag , als der Brauereibetricb
ruhte . Die drei Arbeiter waren noch nicht lange bei ihrer Arbeit ,
als zwei von ihnen , Lazarus und Wierowski , über Unwohlsein
klagten und sich sofort anschickten , die Leitern emporzusteigen .
Halb besinnungslos kamen sie oben an , wo sie zusammenbrachen .
Burger war trotz der ihm von den Gefährten zugerufenen Warnung
unten geblieben . Da er nach einigem Warten nicht kam und auch
auf die Rufe von anderen Brauerciarbcitcrn nicht antwortete ,
wurde sofort die Feuerwehr alarmiert . Drei Mann von ihr , von
denen einer mit dem Sauerstoffapparat ausgerüstet war , stiegen
in den Brunnen hinab . In der Tiefe von 29 Metern wurde Burger
auf einem Absatz liegend bewußtlos aufgefunden . Unter beschwer -
lichen Umständen zog ihn die Feuerwehr an einer Rettungsleine
empor und behandelte ihn sofort mit Sauerstoff . Nach längeren
Bemühungen brachte sie ihn auch wieder zum Bewußtsein und

sorgte für seine Ucberführung nach dem Krankenhause Friedrichs -
Hain . Dort hat er sich inzwischen soweit wieder erholt , daß seine
Entlassung bevorsteht .

Ein Pfarrer in der Kirche vom Schlage gerührt . Der Schau -
platz einer erschütternden Szene war am Sonntag während de ?

Frühgottesdienstes die Heilige Keruzkirchc in der Blücherstratze .
Der 79jährige Pfarrer Albert Stage wurde während der AmjtS -
Handlung von einem Herzschlage getroffen , so datz der Tod auf der
Stelle eintrat . Äirchenbesucher sprangen hinzu und trugen ihn nach
der Sakristei . Ein Arzt war bald zur Stelle , aber er konnte nicht
mehr helfen und nur den bereits eingetretenen Tod feststellen .

Auf einer Tragbahre wurde der tote Pfarrer nach der im Hause
Blüchcrstr . 13 belegenen Wohnung geschafft . >

Der Packer Otto Leistncr , Berlin , Palisadensir . 58, 2 Tr . wohn -

Haft , ist , wie er uns mitteilt , mit einem Namensvetter verwechselt
worden , der wegen Verdachtes der Täterschaft des Eisenbahnfrcvels
in Untersuchungshaft genommen worden ist . Da der Obige gleich -
falls aus Strausberg gebürtig ist , bittet er uns , mitzuteilen , datz
er mit dem Verhafteten nicht identisch ist .

Bemerken möchten wir , daß auch dem der Tat Verdächtigten
die Schuld noch nicht bewiesen ist .

Todessprung einer Majorsfran . In der Kleiststr . 14 spielte sich
Sonntag früh ein erschütternder Vorgang ab . In einem Anfalle
von Schwermut stürzte sich dort die 28fährige Frau des Majors
im Gcncralstabe Robert Wegner aus dem Fenster ihrer im
zweiten Stock belegenen Wohnung auf den Hof hinab , wo sie mit
zerschmettertem Schädel tot liegen blieb . — Frau Wegner , eine
geborene von Kreuznach , war seit neun Jahren mit ihrem um
29 Jahre älteren Ehemann in kinderloser Ehe verheiratet . Da

sich bei ihr schon vor längerer Zeit Spuren von Ticfsinn zeigten ,
wurde sie Mitte August nach einem Sanatorium in Schlachtensee
gebracht , von wo sie erst vor drei Tagen in Begleitung einer An -

staltsschwester zurückkehrte . Obgleich sie fortwährend beaufsichtigt
wurde , gelang es ihr doch , Sonntag früh 7 Uhr in einem un -
bewachten Augenblick freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Si » '
stürzte sich, nur mit dem Hemd bekleidet , aus dem Fenster bei-,

Schlafzimmers auf den Hof hinab . Hausbewohner eilten herbei
und fanden die Aermste leblos in einer Blutlache liegend vor
Ein requirierter Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod

feststellen .

Die Oberwallstraße , vom Hausvoigteiplatz bis zur Französischen
stratze , wird Pflasterungsarbciten halber sofort bis auf weiteres
für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Das Kreuzen der Obcrwall .

stratze im Zuge der Jägerstratze ist gestattet .

Das Metropol - Theater

hatte am Sonnabend seinen grotzen Tag . Schon rein äußerlich war
das wahrnehmbar . Wer an diesem Abend nach 7 Uhr durch die

Behrenstratze ging , hatte Mühe , sich durch die Menge Neugieriger
hindurchzuwinden , die sich vor dem Tempel der leichten Muse an ,

gesammelt hatten . Autos , Equipagen und Droschken rollten unauf -
hörlich heran , um die Premierenbesuchcr vor dem Eingang des
Metropol - Theaters abzusehen ; „ laut Berlin " gab sich sein Stell -
dichein. Befrackte Herren im tadeloscn schwarzen Anzug , Damen
in kostbarsten Scidenroben , brillantcnbehängt , nach Patschuli und
anderen Parfümcricn duftend , fanden sich zusammen , um bei der

Erstaufführung der Jahresrevuc : „ Das mutz man seh ' n " , von

Julius Freund , dabei zu sein . Manche Dame trug in ihren Roben
und Brillanten ein schweres Vermögen zur Schau . Und unter den

Besuchern, die nicht direkt geladen und mit Freibilletts versehen
erschienen waren , befanden sich Leute , denen es nichts ausmachte ,
für einen mittelmätzigcn Parkettplatz 59 , 80 , 199 Mark , und für
einen Logenplatz 399 , 409 , 509 und mehr Mark zu zahlen ; diese
Leute hatten es ja dazu .

Die Revue reiht die Ereignisse des vergangenen JahreS lose
aneinander und lätzt sie an unserem geistigen Auge vorüberziehen .
Kaum ein Vorgang im öffentlichen Leben , an den sich nicht der

Spott und der Witz des Verfassers herangewagt hätte . Daß bei
der Fülle des Gebotenen aucb manches Minderwertige unterläuft ,
ist nicht zu verwundern Eingeleitet wird die Revue mit einem

ernsten Akt , der an die Tränendrüsen appelliert . Nach Südwest -
afrika werden wir geführt und es wird uns gezeigt , welchen Ge -

fahren , welcher Not und Entbehrungen die deutschen Krieger aus -

gesetzt sind , um dem knauserigen Reichstag eins auszuwischen , der
im Vorjahre nicht alle Mittel für die Sandwüsten bewilligte . Nach
diesem echt patriotischen Ergutz , der so gar nicht in den Nahmen
des Gesamtbildes hineinpatzt , kommt der Humor , der Scherz zu
feinem Recht . In bunter Folge erleben wir einen Wintertag in
St . Moritz, um später das Leben und Treiben in Monte Carlo
oder Monte — wie ein Lebemann sagen würde — kennen zu lernen .
Der Schlutzakt bringt eine Verhohncpiepelung Struckmanns und
eine Parodie der Reinhardtschen Kammerspiele . Ein Ballett :

„ Berliner Bälle " beschlietzt das Ganze . Wie immer , so hat auch
diesmal der Direktor Schultz eine Bracht und einen Glanz entfaltet ,
der kaum noch zu überbieten sein dürfte und stark an „ 1991 Nacht "
erinnerte . Reizende Kostüme und prächtige Ausstattung wetteifern
miteinander . Nicht zuletzt trug zum guten Gelingen das tüchtige
Schauspieler - Ensemble bei . Zu den bewährten Kräften des »

Metropol - Theaters , den Herren Josephi . Giampietro und Fräulein
Masiary , gesellte sich recht vorteilhaft Guido Thielscher , bisher am

Thalia - Theater , der als Messenger Boy . als ausgetauschter Knabe



und als Tenor Caruso glänzend abschnitt . Eine Pariserin , Fräulein
Darmand , wirkte mehr durch ihre Schönheit als durch ihre
Leistungen . _

Die EröffmmgSvorstellnng im Zirkus Schumann . Die neue
Saison wurde im Zirkus Gchuiiia » » am Sonnabend mit einer

glänzenden Galavorstetlnug würdig eröffnet . Das inhaltreiche Pro -
gramm , dessen Abwickelung von ll . ß bis nach 11 Uhr dauerte , war
vortrefflich zusanuneiigestellt : die abwechselungsreichen Darbietungen ,
die durchweg ausgezeichnet gelangen , wurden mit stürmischem , oft
schier endloseni Applaus von dein zahlreichen Publikum aufgenommen ,
das die weiten Räume des Zirkus Schumann bis auf den letzten
Platz füllte . Unübertroffenes wurde vor allem auf dem Gebiete
der Pferdedrcssur im allgemeinen , der Reitkünste im besonderen ge -
retstet , worin der ZirkuS Schunian » von jeher hervorragt . In
erster Linie ist der Herr Direktor Albert Schumann selbst zu
nennen , der eine brillante Onadrille von sechzehn Pferden vor -
führte und auch erstaunliche Leistungen auf dem Gebiete der
Einzeldressur zur größten Freude des Publikums darbot . Des
Direktors jugendlicher Neffe , Herr Ernst Schumann führte sich auf
einer Vollblutstute als vortrefflicher , vielversprechender Schulreiter
ein . So war auch in jeder Hinsicht lobenSwiirdig , was Miß Eva
Powell - Küppers , Mlle . Torean , die Herren Fontana und Sascha
Gerard , die Damen Mathilde Renz und Dora Schumann zusammen
mit den Herren Ernst Renz und Karl Heß , schließlich der Life Gnards
Man und der farbige Voltigeur Woodson an Reitkünsten leisteten .
Treffliche Reiterdressuren brachte Herr Bona mit einer Anzahl präch -
tiger Vollblutaraber zur Borführung . Das Pferdematerinl des
Zrrkus Schumann ist überhaupt nach wie vor von ausgezeichneter
Onalität . Auf akrobatischem Gebiete fanden die fünf Obracs und
besonders auch die George Bonhair - Truppe großen und wohlver -
dienten Beifall . In schwindelnder Höhe produzierten sich
die Monbars am Trapez als kühne Lnft - Voltigenre von großer Ge -
wandtheit und Ausdauer . Selbstverständlich fehlte es auch nicht an
den altbeliebten Clownkünsten . Die musikalischen Clowns Fröres
Plattier wurden sehr beifällig aufgenommen , ebenso die FröreS
Albano . Die groteske Komik der Späße „ Augusts , sowie der
ClolvnS Adolf und Coco verfehlten nicht ihre gewohnte Wirkung auf
die LachmuSkeln vor allem der jugendlichen Zirkusbesucher . Alles in
allem war die Premiere bei Schumann vortrefflich gelungen , so daß
dem beliebten ZirkuS eine erfolgreiche Saison in Aussicht steht .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 18. September , abends
"iVj Uhr , veranstaltet der Kgl . Musikdirektor Beruh . Jrrgang in
der St . M a r i e n - K i r ch e da « nächste Orgelkonzert unter
Mitwirkung von Fräul . Lcni Weiße ( Sopran ) , Fräul . Therese Funk
( Alt ) und Herrn Georg Hilgenberg ( Violine ) . U. a. : Passacaglia
und Finale über Vach von Georg Schumann . Der Eintritt ist frei .

Den Berliner Rennbahnen hatte am Sonntag da « Wetter einen

argen Streich gespielt und zur Beilegung der Nennen gezwungen .
Am übelste » war S p a n d a u daran . Hier sollte bei vorzüglicher
Besetzung ein „ Ziveistnnden - Rennen " ausgefahren werden , das sicher -
lich spannende Kämpfe gezeitigt hätte . Das Nennen soll im Oktober
stattfinden . — In Steglitz traten anläßlich des „ Großen Berliner
Sportfestes " » nr die Leichtathletik - Vcreine in die Schranken , während
die Radrennen des Gau 20 ( D. R. V. ) auf den LS. September ver «
legt wurden . Die Ergebnisse waren zum Teil recht achtbare . Die
„ Meisterschaft des BerbandeS " 1S00 Meter errang
Stolzen bürg ( Hansa ) in 4 Min . 3g Sek . vor Böge und Jungven .
— Uebcr 100 Meter siegte Beetz ( Komet ) in ll� Sek . vor Kohlmey
und Splettstößer . — Im 3000 Metcr - Gehen kam G unia ( Hansa ) vor
Wilhelm und Fink ein . — 400 Meter - Laufen : Colombarn ( Komet)
vor Axel und Stolzenburg . Diskuswerfen : A. Abraham ( Komet )
33,05 Meter , Iopp 28,80 Meter . Eichentop , 26,20 Meter . — Stab¬

hochsprung : B. Abraham ( Komet ) 2,70 Meter , Tietz und Martin
2,60 Meter . Hochsprung : Tietz . Friese , M e y er je 7 Punkte
gleich 1,51 Meter . — 100 Meter - Lanfen : Splettstößer und
Beetz .

Auch Treptow hatte unter der Ungunst der Witterung zu
leiden . Doch als im Laufe des nachmittags der Himmel aufhellte
und sich zahlreiche Zuschauer eingefunden hatten , veranstaltete die
Direktion noch ein P r ä >n i e n f a h r e n über 10 Kilometer . Sieger
blieb Rabe in 14 Mm . 314/s Sek . vor Theiß ( 1 Länge ) , Pawke
und Kclbel . Prämien erhielten : Pawke 3. Rabe , Vierck und Stabe

je 2, Hansen 1. — Die übrige » Nennen sind auf den 2g . September
verlegt . — In Zehlendorf sollte ebenfalls ein 75 Kilometer -
Nenne » veranstaltet werden , das nicht abgehalten wurde ,

Verloren wurde am Sonntag auf dem Exezierplatz ( Einsame
Pappel ) das Mitgliedsbuch des deutschen Holzarbeiterverbandes ,
Nr . 2879 . Dasselbe ist abzugeben bei N. Halcck , Hochmeisterstr . 166 .
oder Engel - llfer 15 l , im Bureau .

Vorort - JVadmcbtem
- Mxdorf .

Eine Gasexplosion fand gestern in der Fuldastr . 6 statt . Der

Schriftsetzer Dickcnhausen hatte in der dritten Etage eine Wohnung
bezogen . Nachmittags machte sich ein verdächtiger Gasgeruch bemerk -
bar . Dickcnhausen bat nun feinen Kollegen Georg Leibe , der ihm
bei dem Umzug behülflich gewesen Ivar . einmal die Leitung ab ,

zulenchten . Leibe zündete unvorfichtigerweise ein Streichholz an und
leuchtete damit an dem Gasrohr entlang . Unter gewaltiger
Detonation entstand plötzlich eine Explosion . Durch den enormen
Luftdruck wurden sämtliche Fenster zertrümmert und auf die Straße
hinabgeschleudert . Auch einige Möbelstücke wurden demoliert . Leibe
wurde von der Stichflamme getroffen und am Kopf verbrannt . Die
Haare waren ihm vollständig versengt worden . Das Ausströmen
des Gase « war dadurch herbeigeführt worden , daß der ausgezogene
Mieter die Auslässe nicht genügend verschlossen hatte .

Köpenick .
In der Billenkolonie Neu - Kiipenick an der Köpenick - KaukS -

dorfer Landstrahe wurde gestern nacht die Villa Macke in der Wald -

Promenade vom Feuer heimgesucht und bis auf die Grundmauern
und die Veranda vollständig eingeäschert . Einige Hausgeräte
konnten gerettet werden . — In Friedrichshagen brannte das
Stallgebäude des Eigentümers August Hoffmann in der Friedrich -
straße 22 nieder , wobei eine Ziege in den Flammen umkam . Die
freiwillige Ortswehr löschte den Brand .

Weisteusee .
Der von der Arbeiterschaft gewählte Gemelndevertreter Tischler

Julius Porteck ist vom Borstande des Wahlvereins anfgefordert
worden , sein Mandat niederzulegen , da er seit langer Zeit keine

Sitzungen besucht , aus dem Holzarbeitor - Berbande ausgeschieden ist
und auch sür diese « Jahr keinen Beitrag zur sozialdemokratischen
Partei geleistet hat . Für Porteck muß in der Nachwahl ein Hau « -
vesitzer gewählt werden .

Tegel .
Die Gemeindevertretung tagte am Freitag im Gemeinde -

hause . Sie war nur gerade beschlußfähig , da noch immer einige
der Gemeindevertreter aus Reisen stud . Der Vorsitzende teilte
eingangs unter anderein mit , daß eine RegierungSkommission die
Räume für den Präparandenkursu « im ehemaligen Dahintenschen
Hause besichtigt und für gut befunden hat . Bei dieser Gelegenheit
wurde in Aussicht gestellt , daß die Abhaltung der Kurse eine
dauernde Einrichtung werden würde . Weiter wurde der Verwal -
tungSdericht der Stadt Berlin vorgelegt . Der Vorsitzende wies dabei
besonders auf die Stelle von der Eingemeindung von Plötzensee und
den « Gelände am Spandauer Schiffahrtskanal vi « zum Tegeler See
hin . Aus dein Bericht wurde entnommen , daß die letztere Angelegen -
heil vom Magistrat zwar angenommen , aber nicht sehr eifrig betrie -
ben worden sei, zumal ja auch der Zweck der Eingemeinoung , eine
Verbindung mit d « n städtische » Werken m Tegel zu erhalten , durch
den trennenden Schießplatz nicht zu erreichen sein würde . Die

Firma F. Krupp hat nun den Antrag auf Rückauflassung der drei
Parzellen , über die letzthin das Reichsgericht entschieden hat , ge -
stellt . Sic ersucht die Gemeinde , die Parzellen , die sie zu Unrecht
in ihrem Besitz habe , wieder aufzulaffen und einen Termin dazu zu
bestimmen . Gleichzeitig fordert sie die Auszahlung des Gewinnes
aus der Parzelle an der Ablage , über dessen Höhe noch ein Streif
beim Landgericht schwebt . Dabei ist aber die Firma entgegen -
kommend genug , die zwei voraussichtlich für Straßenland benötigten
Parzellen zu dem für die Steuer 1307 angesetzten Preise von 12
Mark pro Quadratmeter , gegen welche Ansctzung die Firma aber
selbst protestiert hat , anzubieten . ES sind das für die Parzelle über
den „ Schwarzen Graben " 5904 M. und für die Parzelle an der
Spandauerstraße 13 872 M. Die Gemeindevertretung dachte nicht
daran , dieses Angebot anzunehmen . Sie beschloß vielmehr ohne
lange Beratung , die Parzelle zurückaufzulassen , aber nun auch die
Spandauerstraße so zu lassen wie sie ist . Der Gewinn aus der Ab »
lageparzcllc wird auch nicht gezahlt , da jeder rechtmäßige Besitzer
Nutzen aus seinem Grundstück ziehen kann . Und das war die Ge -
meinde zweifellos . Gleichzeitig wurde beschlossen , den betreffenden
früheren Beschluß aufzuheben und den sog . Triftweg am Seeufer
zu einer öffentlichen Straße umzugestalten . Zur besseren
Verwertung des Armenhausgeundstückcs wurde beschlossen , vom
ForstfiSkuZ insgesamt 376 Quadratmeter mit 15 Meter Straßen¬
front zu kaufen . Ter nach langen Verhandlungen festgesetzte
Preis wurde mit 30 M. pro Quadratmeter teuer befunden . Ter
Vorsitzende erklärte , daß der Fiskus nicht weiter herabgchen werde .
Natürlich werde der Preis die Grundwertstcuer des nächsten Jahres
beeinflussen . Ter Erwerb sei aber im Interesse des Ortsbildcs
sehr wichtig . Nach längerer Debatte hierüber wurde dann der
erwähnte Beschluß gefaßt . Dagegen stimmten unsere Genossen
Lichtenberg und Nodeike unter der ausdrücklichen Erklärung , daß
ihnen der Preis zu hoch erscheine . Der Gasanstalt Berlin wurde
auf Grund einer Anfrage erklärt , daß die Gemeinde Tegel zurzeit
keinen Wert auf die Herstellung der kontraktlich festgesetzten Ver -
bindung des Berliner Gaswerks mit dem Tegeler Gaswerk lege .
Der GaSwcrkSvertrag werde dadurch nicht berührt . Das Tegeler
GaSwerk hat sich übrigens geweigert , den Anschluß zu gestatten ,
da keine Notivcndigkcit vorliege . Die bereits auf dem GaSwerk
fertigen Anschlußeinrichtungen sollen für den Anschluß von
Wittenau benutzt werden . Die Aufnahme cincS Darlehns von
26 000 M. für den Beitrag zum Pfarrhausbau von der Kreis .

fparkasse unter den üblichen Bedingungen wurde genehmigt . Gegen
die Anleihe stimmten auS prinzipiellen Gründen die Genossen
Lichtenberg und Nodeike . Der Nachtragsvertrag mit dem Gaswerk
Berlin betreffs Entwässerung der Spandauer - und Bernaucrstraße
wurde so angciiomincii , wie ihn der Magistrat Berlin vorgelegt
hatte . Für die ihrer Vollendung entgegengehende Bedürfnisanstalt
auf dem Bahiihofsplatz wurde beschlossen , daß ein Klosett für auf
dem Platz spielende Kinder frei sein solle . Der Antrag des Ge -
nojsen Lichtenberg , überhaupt von den Frauen keine Gebuhr zu er -
heben , wurde gegen die Stimmen der Genossen Lichtenberg und
Rodeike abgelehnt . Ein von einem Berliner Unternehmer gestelltes
Angebot zur Aufstellung alkoholfreier Trinkhallen auf den öffent -
lichen Plätzen wurde mit Rücksicht auf die Tegeler Gastwirte ab -
gelehnt . In geheimer Sitzung wurde dann noch über Kleinbahn -
und Hafenbaufragen beraten .

Nowawes .

Ueber „ Sozialdemokratie und Kirche " referierte in der letzte »
gut besuchten Wahlvereinsversammlung Genosse Z u b e i l. Seine
eineinhalstündigen , Ivirkunsvollen Ausführungen wurden von den
Anwesenden , unter denen sich viele Frauen befanden , mit starkem
Beifall aufgenommen . Im Anschluß hieran teilte der Vorsitzende
Krähnberg mit . daß Formulare zum Austritt aus der Landeskirche
bei den Genossen Gruhl , Gomoll und Töllner unentgeltlich zu
haben sind , und ersuchte die Genossen , zahlreichen Gebrauch davon

u machen . — Den Bericht von der letzten Kreis - Generalversamm -
ung erstattete Genosse Rcinfcldt . In der Diskussion wurde der

Beschluß des Kreises auf Einführung des Proportionalwahlsystems
u den Kreis - Generalversammlungcn von verschiedenen Rednern
eftig kritisiert , während andererseits betont wurde , daß der Be -

schluß eine Notwendigkeit gewesen sei , um ein weiteres einheitliches
Arbeiten mit den größeren Orten des Kreises zu ermöglichen . —
Ferner teilte der Borsitzende mit , daß hie Berichterstattung vom
Parteitag , welche Genosse Grunwald übernommen hat , am
3. Oktober stattfinden wird . — Zur Aufnahme hatten sich sieben
Genossen gemeldet .

Zwei sozialdemokratische Interpellationen beschäftigten die
letzte Gemeindevertretersitzunjt in Nowawes . Die erste betraf
die Verlegung des Fortbildungsschulunterrichts und wurde
vom Genossen Zöllner begründet . Derselbe führte aus ,
daß von der großen Mehrheit der Einwohnerschaft mit Freuden
begrüßt worden sei , als die Unterrichtszeit für die Fortbildungs -
schüler in die Zeit von 6 bis 7 Uhr , statt früher von 7 bis 3 Uhr ,
verlegt worden sei : auch das Lehrpersonal habe erklärt , daß diese
Maßregel von großem Nutzen für die Schule gewesen sei . da d,s
Schuler bedeutend größeren Fleiß und Aufmerksamkeit gezeigt
hätten . Da müsse es als höchst bedauerlich erklärt werden , daß
jetzt auf einmal wieder die Unterrichtszeit in die Stunden von
6 bis 8 Uhr verlegt sei , und zwar ohne daß man den Schulvorstand
gehört habe . Er frage deshalb den Gemeindevorstand , welche
Gründe zu dieser Mahnahme geführt haben . Bürgermeister Winkel -
mann erwiderte hierauf , daß seit der Festsetzung der früheren
Schulzeit fortwährend Beschwerden von Arbeitgebern an ihn ge -
richtet worden seien über den frühen Beginn des Unterrichts , er
aber diese Beschwerden nicht berücksichtigt habe . Darauf hätten
sich die Inhaber resp . Direktoren der großen Fabriken und der
Verein für Handel und � Gewerbe mit Petitionen an den
Regierungspräsidenten gewandt , in welchen sie um Verlegung der
Unterrichtszeit in die späteren Abendstunden baten . Der Re -
gierungspräsident habe nun den Gemeindevorstand aufgefordert ,
eine Sitzung der Petenten und der Fortbildungsschulleiter ein -
zuberufen , welche auch stattgefunden habe . In dieser Sitzung habe
die Firma Ohrenstein u. Koppel beantragt , die Unterrichtszeit
4,h7 Uhr abends beginnen zu lassen , welchem Antrage aber die
Mehrheit nicht zustimmte , sondern den Unterricht von 6 bis 8 Uhr
stattfinden zu lassen beantragte . Der in dieser Sitzung anwesende
Dezernent der Regierung habe erklärt , daß die Schulzeit in den
größeren Jndustrieorten doch in einigen Jahren in eine frühere
Zeit verlegt werden wird . Nachdem der Regierungspräsident das
Protokoll der Verhandlung eingefordert , sei verfügt worden , daß
die Unterrichtsstunden in die Zeit von 3 bis 8 Uhr abends verlegt
werden sollen . An der Diskussion über diesen Bericht beteiligten
sich unsererseits die Genossen Gomoll , Gruhl und Neumann , welche
sich in scharfer Weise gegen ein derartiges Verfahren aussprachen
und erklärten , daß in dieser Frage unbedingt noch die Vertreter
der Aroeiterschaft hätten gehört werden müssen . Die Petenten
hätten sich nur vom reinsten Untcrnehmcrintcrcsse bei ihrem Vor -
gehn leiten lassen , ohne die Ziele und Aufgaben der Fortbildungs -
schule zu berücksichtigen . Besonders habe sich hierbei der Schöffe
Röhren , Betriebsleiter der Firma Ohrenstein u. Koppel und Mit »
glied des Fortbildungsschulvorstandes , hervorgetan , von dem man
bisher angenommen habe , daß er auf einem fortschrittlichen Stand -
Punkt stehe . Herr Röhren suchte sein Verhalten mit der Erklärung
zu motivieren , daß die Firnia Ohrenstein u. Koppel infolge der
weiten Entfernung des Betriebes von der Schule ihre Lehrlinge
eine Stunde früher entlassen müsse wie die am Orte ansässigen
Unternehmer . Nachdem noch einige bürgerliche Vertreter erklärt
hatten , daß sie die Verfügung des Regierungspräsidenten nicht gut -
heißen können , wurde die Debatte über diesen Punkt geschlossen . —
Die zweite Interpellation unserer Genossen betraf die Errichtung
eines GewerbegerichtS . Genosse Gruhl verwies darauf , daß der
Wunsch auf Errichtung eines GewerbegerichtS in Nowawes schon
verschiedentlich Gegenstand der Beratung der Gemeindevertretung
gewesen sei . iuelchc denselben noch stets unterstützt habe . Der
Grund , weshalb ein derartiges Institut in unserem Orte noch nicht
existiert , sei in dem früheren ablehnenden Verhalten der Neuen ,
dorfer Vertretung ist dieser Frage zu suchen ; erst kurz vor der

Vereinigung der beiden Orte habe sich auch die dortige Vertretung

diesem Ankrage gegenüber geneigter verhalten und eine Kommission
gewählt , welche die Vorarbeiten zur Errichtung eines Gewerbe -
gerichts erledigen sollte . Nachdem die Verschmelzung der Orte vor
sich gegangen , dürfte es an der Zeit sein , sich ernstlich mit dieser
Frage zu beschäftigen . Der Bürgermeister erklärte sich mit den
Ausführungen Gruhls einverstanden ; es wurde hierauf beschlossen ,
in der nächsten Sitzung eine Kommission zu wählen , die die Por -
arbeiten erledigen soll . Demnach dürfte der Zeitpunkt nicht mehr
fern sein , wo der Wunsch der hiesigen Arbeiterschaft auf Errichtung
eines GewerbegerichtS erfüllt werden wird . — Weiter wurde be¬

schlossen , zur Deckung notwendiger Ausgaben eine Anleihe von
400 000 M. , zahlbar in vierprozentigen Tcltower Kreisanlcihc -
scheinen , aufzunehmen . — Bezüglich Abänderung des Tarifs der
Charlottenburger Wasserwerke empfiehlt die Wegekommission die

Einführung des alten Tarifs , welcher bisher in Natendorf gültig
war , da dieser für die Gemeinde am vorteilhaftesten sei und sich die
Direktion der Wasserwerke damit einverstanden erklärt habe . Die
Vertretung gibt ihre Zustimmung zu diesem Antrage .

Potsdam .
Die Stadtvcrordiietcusitzung erledigte in ihrtr ersten Sitzung

nach den Ferien 23 Punkte . Darunter wäre » natürlich mehrere , die
von wenig Wichtigkeit waren . Wir erwähnen daher bloß : die

Erwiderung des Magistrats ans die Eingabe heS deutsche » Volks¬
bundes ( Antisemiten ) , Ortsgruppe Potsdam , betreffend die Einführung
einer höheren Warenhaus st euer und die Erhöhung der

Sicherheit gegen FeuerSgesahr in Warenhäusern . Da die Stadt
Geld braucht , will sie auch eine WareuhauS - Sondersteuer in AuS -

ficht nehmen ; im übrigen bieten die beiden hier vor -
handelten Warenhäuser nach dem Gutachten des Polizeipräsidenten
und deS städtischen Brandmeisters genügenden Schlitz gegen Feuers -
gefahr . Stadtv . Fröhlich ( Autis . ) wollte die Verkaufsräume nur auf
die Släume im Parterre beschränken und ähnlich den Säle » eine

Befitchsziffer polizeilich feststellen . — Eine längere Debatte rief die
Petition von Hauseigentümern und Anwohnern der Brandenburger
Straße hervor . Die ' Bewohner dieser Straße verlangen jetzt , nach -
dem die elektrische Straßenbahn mit Rücksicht auf den zweigleisigat
Verkehr nach der Charlottenstraße verlegt iverden mußte , daß auch
diese Straße , als die Hauptgeschäftsstraße , ebenso wie die Charlotten -
straße asphaltiert werde und elektrische Beleuchtung erhalte . Als der Ober -
biirgcrineister aber diese durch diePetition geforderleu Ausgaben , übrigens
von 33 Stadtverordneten ( die Mehrheit I) unterschrieben , in Höhe von
76 000 M. eine Lnxttsattsgabe naimte , hauptsächlich schon in An -

betracht des noch guten Pflasters nud der besonderen Schwierig -
leiten , die sich bei der Aufstellung deS neuen städtischen Etats ein -

stellen werden , fanden nur noch der Stadtv . Pauli und der Bor -
sitzende sowie der Agent des Haus - und Grundbesitzervereins , die
Stadtvv . Herrmann und Töpfer , den Mut . diese Forderungen voll
und ganz aufrecht zu erhalten . Obwohl man die elektrische Be -

leuchtung auch vom Magistrat für notivciidig hielt , wollte man

mehr ransschlaaen und überwies diese Petition zur Vorlage
an den Magistrat . — Eine recht bezeichnende Debatte sür
den Geist , der unter den Stadtverordneten herrscht , entstand bei der

Einftthrtiitg von Fahrschcinhesten . Die Stadt , die als Besitzerin der

Straßenbahn am 2. September den elektrischen Betrieb zum Teil
eröffnet hat , will natürlich möglichst vollbesetzte Wagen habe » , um
auch Ueberschüsse zu erzielen . Zu diesem Zwecke machte die Ver -
waltung den Vorschlag , Fahrscheine im Werte von 60 Pf . für 60 Pf .
zu verkaufen . Stadtv . Hennigs ( Vorsitzender der Kattfntattitschaft !)
vertrat die Ansicht , die Potsdamer müßten weiterfahren für ihr Geld Ivie

Auswärtige . Bezeichnend ist es gewiß auch , ivemi ein Gegner der

Einrichtung , Stadtv . Friedrichs (lib. j neben dem Ausfall der Einnahmen
für die Stadt auch noch bemerkt , daß dadurch den Schaffnern die

Trinkgelder entzogen iverden I Städtische Angestellte sollten über -

Haupt nicht auf Trinkgelder rechnen ; sür sie müßte die Bezahlmig
so festgesetzt werden , daß dies nicht notwendig ist . Schließlich wurde
die Vorlage vom Magistrat zurückgezogen . Beim Austausch der

LehramtSkandidatinnen für den französischen und englischen Unter -

richt soll eine Französin mit dem 1. Oktober an der höheren Mädchen¬
schule angestellt werden . — Einem alten Straßenbahnarbeiter werden
neben seinem AlterSgeld ( 180 M. ) 160 M. Rente bewilligt . — Für
vier lungenkranke Kinder werden zwecks Verlängerung des Kur -

aufenthaliS 184 M. nachbelvilligt .

Vermischtes .
Eifenvahnkatastrephe in Amerika . Eine schwere Eisenbahn -

katastrophe ereignete sich ain Sonntag morgen 4xh Uhr auf der

Strecke Ouebeck - �Boston bei Canaan ( Ncwhampshirc ) . Dort stieß
ein mit Ausflüglern besetzter Exprcßzug mit einem Güterzug zu -
sammen . Beide Lokomotiven stürzten in den Abgrund . Gestrigen
Meldungen aus New Uork zufolge wurden 26 Leichen geborgen
und 46 Verletzte ermittelt ; mehrere werden noch vermißt . Es wird

angenommen , daß der Unfall auf mißverstandene Anordnungen
zurückzuführen ist . Der Expreßzug stieß auf einer Kurve gegen
den Güterzug , der in der entgegengesetzten Richtung fuhr . Beide
Lokomotiven stürzten die Böschung hinab , der Gepäckwagen schob
sich in den ersten Personenwagen und dieser wurde in den zweiten
Personenwagen hineingetrieben . Fast alle Tote befanden sich in
dem ersten Personenwagen , die übrigen Passagiere des ersten und

zweiten Personenwagens sind alle mehr oder weniger schwer ver -

letzt . Die meisten Toten sind Frauen , einige der Verletzten liegen

hoffnungslos darnieder .

Ein Raubmord . Mach einer Meldung auS Oberramstadl
( Odenwald ) ist am Sonntag nachmittag in der sogenannten
Schnakenmühle in der Nähe der im Ernsthofel Kreise gelegenen
Dieburg ein Raubmord verübt worden . In Abwesenheit deS
Müllers Neuroth drang ein Bursche in die Mühle ein und überfiel
die Frau mit ihren zwei Kindern . Ein Kind wurde durch Beil -

hiebe getötet , das zweite , die IZjährig « Tochter und Frau Neuroth

selbst wurden durch Beilhiebe und Messerstiche so schwer verletzt ,
daß sie im Sterben liegen . Wie später mitgeteilte ' wird , hat die

Staatsanwaltschaft in dem Täter den 1866 in Heldcnbergen bei

Friedberg in Hesse » geborenen , bei dem Müller Neuroth bedienstet
gewesenen Tagelöhner Georg Joseph Martin ermittelt ; ihm sind
340 M. Bargeld in die Hände gefallen .

Drei Arbeiter und ein Schüler vom Blitz getötet . Nach einer

Meldung aus Halberstadt erschlug in Wiedelah der Blitz am Sonn -
abend drei auf dem Felde beschäftigte Arbeiter . Gestern wurde m
Gröningen bei Halberstadt ein Schüler , der unter einem Baume

Zuflucht gesucht hatte , vom Blitze getroffen und getötet .

Bon der Lokomotive überfahren und getötet . Auf dem Bahn -
Übergang zwischen Albersdorf und Schocningen wurden in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag den « Braunschweiger Neuesten
Nachrichten " zufolge drei Bergleute von einer Lokomotive überfahren
und getötet . Ein Bergmann wurde schwer und zwei leicht verletzt .
Der Bahnwärter hatte noch vor Einfahren eines Güterzuges die
Schranke geöffnet , als noch eine leerfahrende Lokomotive heran »
kam . Vor der Lokomotive konnte einer der Bergleute , die den
Bahnkörper überschritten , sich retten . Dem Bahnwärter war von
seinem Vormann bei der Ablösung nicht gesagt worden , daß die
Lokomotive dem Güterzuge folgen würde . Infolgedessen hatte er
die Schranke geöffnet .

Eine Grubenexplosion . Am Sonnabendabend 101h Uhr er -

eignete sich auf Schacht 5 der Grube „ Merlenbach " , welche der
Saar - und Moselgesellschaft angehört , ein säfioercs Vergunglück .

In einem Ouerschacht des Schachtes 6 wollte eins Kameradschaft
von 12 Arbeitern einen Schuß ablassen . Bei der Schießarbeit
kamen angesammelte Gase zur Entzündung . 4 Bergleute wurde »



getötet . 3 schwer verwundet . Die Toten wurden schrecklich zu -

gerichtet . Demjenigen , der den Schutz ablictz , wurde der Bauch

aufgerissen , den anderen Arme und Beine abgerissen .

In den Flammen umgekommen . Nach einer Meldung aus

Hirschberg brach in der vorvergangencn Nacht um ein Uhr in den

oberen Räumen des Hotels Silcsia in Petersdorf im Riesen -

gebirge Feuer aus . Der Giebel ist vollständig niedergebrannt .

Montag morgen um 8 Uhr brannte noch das erste Stockwerk . Drei

Binder des Besitzers Jeuchner , zwei Knaben von zehn und neun

Jahren und eine Tochter von fünfzehn Jahren , fanden ihren Tod

in den Flammen . Drei bedienstcte Mädchen sind schwer verletzt .
Die Entstehungsursache ist unbekannt .

Eine Stadt durch Feuer zerstört . Die Stadt Murwiltumba

ist Sydneyer Meldung zufolge vorgestern nacht vollständig durch
Feuer zerstört worden . Vier Banken , zwei Hotels , das Landamt
und 52 andere Holzgebäude brannten nieder . Der Schaden beträgt
hunderttausend Pfund Sterling .

Seine Tochter getötet . Heiligenstatter Meldungen zufolge
schotz in Hohengandern der Dreschmaschinenbesitzer Drosk vorgestern
abend auf seinen Sohn und seine Tochter ; diese wurde getötet .
Der Mörder ist flüchtig .

Sechs Millionen Mark unterschlagen . Nach einer Mitteilung
des Staatsanwalts in Arnheim <HolIa »d> ist nach Unterschlagung von
mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmtammmtmmmmmBmmmmmmmm

140000 holländischen Gulden der Direktor des Bankgeschäfts Pliester
u. Co. , Coenraad Constant Liucker alias Schuit aus Arnheim , flüchtig .
Nach ergänzenden Mitteilungen des niederländischen Geschäftsträgers
in Berlin betragen die Unterschlagungen ungefähr 6 Millionen Mark .
Es steht fest , datz Lincker in Begleitung eines jungen Mannes bis

zum 9. d. MtS . in einem Berliner Hotel logiert hat . Er hat das
Hotel , in das er , nur mit einer Handtasche versehen , eingekehrt
war , mit der Angabe verlassen , nach Köln fahren zu wolle ».
Sein Gepäck habe er auf dem Bahnhof Friedrichstratze
stehen lassen . Ob diese Angaben richtig sind , und wohin er ab -
gereist ist , steht dahin , auf die Ergreifung LinckerS ist eine sehr hohe
Belohnung in Aussicht gestellt worden .

Eine Luftschifferin verunglückt . Die Luftschifferin Myers nahm
Sonntag in New Dork in Gegenwart von 8000 Zuschauern einen
Aufstieg vor . In einer Höhe von 300 Metern explodierte der
Ballon . Die Luftschifferin stürzte zur Erde und wurde mit zer -
schmetterten Gliedmatzcn aufgefunden .

Bier Erdstöße wurden in voriger Nacht zwischen 10 Uhr abends
und 4 Uhr morgens in Kokand sZentralasicn ) verspürt .

Die Apparale der Hamburger Hauptstation für Erdbebenforschung
zeichneten vorgestern abend zwei ziemlich heftige Fernbeben auf ,
deren Herd sich in einer Entfernung von vielleicht 2500 Kilometern
von dort befindet . Das erste Beben begann bald nach 7 Uhr . die

Hauptbewegung gegen 7 Uhr S Minuten . Der stärkste Stotz erfolgte
kurz nach 7 Uhr 12 Minuten mit einem Ausschlage von 17 Milli -

meiern und endete gegen 7 Uhr 45 Minuten abends . Das zweite
Beben begann gegen 8 Uhr 32 Minuten , die Hauptbewegung kurz
vor 8 Uhr 38 Minuten . Der stärkste Stoß erfolgte 8 Uhr 41 Minuten
mit einem Ausschlag von 8 Milliineter » und endete kurz nach S Uhr
abends .

WafierstandS - Nachrichten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r c g c l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
» Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leltmeritz

, Barby
. Magdeburg

Saale , Grochlitz

' ) 4- bedeutet Wuchs , — Fall . — >) Unterpegel .

F » r oc » Juliali »er Auirriue
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berannvorrnng .

UKeater .
Dienstag , 17. September .

Ansang ?>/ , Uhr .
Königl . Opernhaus . Die weiße

Dame .
Kgl . Schauspielhaus . Othello .
DentschrS . Prinz Friedlich von

Homburg .
Kam »l er spiele - Frühlings Er¬

wachen .
Ansang 8 Uhr .

Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lessing . Hedda Gabler .
SwilUr O. i Wallner - Thealer . )

Der Herr Senator .
Schiller Eharlottenburg . Monna

Panna .
Friedrich - WilhelmstSdt . Schau -

sviclhaus . Winterschlas .
Nencs Schauspielhaus . Herthas

Hochzeit .
Neues . Der Dieb .
Komische Oper . Werther .
ftlestc ». Die lustige Witwe .
L »it tv iel hauS . Husarensieber .
ifentral . Die Geisba .
Kleines . Vater und Sohn .
Residenz . Habe » Sie nichts zu ver »

zollen ?
Trianon . Fräulein Josette — meine

Frau .
Thalia . Ihr Sechs - Uhr - Onkel .
Luisen . Carmen .
Bernhard Rose . Der Held des

Tages .
Theater an der Spree . Der

Slktienbudlker .
Bketrovvl . Das muh man seh' n.
Slpollo . Sylvester Schäsfer . Spe -

zialitäten .
Wathaila . Spezialitäten .
Gebr . Hcrrnfeld . Madame WIg .

Wag . ES lebe daZ Nachtleben .
Passage . Lona Nansen . Spezialitäten .
Wintergarte » . Anne Dancrey .

Llnme DirkenS . Spezialitäten .
Prater . Spezialitäten .
Reictisliallen . Sletliner Sänger .
Earl Havelland . Spezialitäten .
tir »»ia . T» » oe » itr » stc ttti - lit .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonnc .

Sternwartr , Invalidenttr . »7/82 .
Fci - tiiiiniirt Itonii »

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mittwoch und Donnerstag :
lanzenden Männchen .

Dt «

Heues Thealer .
. Ansang 8 Uhr .

Der Dieb .
Mittlvoch : Der Dieb .
Donnerstag zum ersten Male

Jhavalrathe . Liebe .

Kleines Thealer .
Zum S8. Male :

Bater und Sohn .
Ansang 8 Uhr .

Mittwoch : Vater und « ohn .
DonncrSt . : Stimme der Unmündtge « .
Freitag ! Pater und Sohn . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Die liiKtlgc Witwe .

Sonntag nachm . 31; . Uhr halbe Preise :
»' >- «1,1 i nswkn » .

Friedrich -

Wilhelmst .
Abend , 3 Uhl :

Mittwoch : Winterschlaf .
Donnerstag , Die Nibelungen .

taavKspivIlisus .
Täglich 8 Uhr :

Husarensieber .
Zentral - Theater .

AbendS 8 Uhr : DlS delSllS .

_ Operette in 3 Akten . _

Triauon - Theater .

Weil ! Josette - meine Frau.
Anfang 8 Uhr .

Urania .
WissenschaftlicheB Theater .

Abends 8 Uhr ;

Im Lande der ülernaeiitssonne.
Invalidenstr . 67 —62 : Sternwarte .
TSgl . geöffnet von 7' / . t - U U. ubds .

OOIOCISCHER

GARTEN
> Täglich ab nachm . 4 Uhr : !

Grolles

| Militär - Doppel - Konzert .
Eintritt 1 Mk. , von abends 1
6 Uhr ab 50 ? k , Kinder unter

10 Jahren die Hhlfte .

Luisen -Theater
Neicheubergerstr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Carmen .
Mittwoch : Turandot .
Donnerstag : Beiden Reichenmüller .
Freitag zum 1. Male : Amcrikaseppel .
Sonnabend : btebtldete Menschen .
Sonntag nachmittag : Don Carlos .

Abends : Aincrikaseppel .
Montag : Beiden Reichcnmüller .

« Uhr KH\ lll | in7 . . in ><älHr « Uhr

Direktion : Riehard Alexander .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten von

Maurice Heimeguin und Pierre Veber .
Robert de Trioelin : Rich. »llexander .

Sonntag , den LZ. September ,
nachm . 3 Uhr : Eine Hochzeilsnacht .

Rixdorfer Theater
Bürgersitle , Bergstraste Nr . 147 .

Direktion : Julius Türk .
Mittwoch , den 18. September 1l >07:

ErölTniings - Vorstellnng :

Emilia Galott » .
Ein Trauersplcl In 5 Akten o. Lesstng .

fficalezm SaSpice
«öpeniekerstraste 68 .

Heule 8 Uhr :

Der Aktienbndiker .
Gcsangsposse von D. Kalisch .

lJosesine Tora . Heinz Gordon ,
Marie Grimm - Einödshofer ) .

ERNWROSETO !
Gr . Frantinrlerstr . 132.

Im Theater , Ans. 8 Uhr ;
Der Held des TagcS .

Von Kurt Watull .
Im Garten nur bei günst . Witterung :
"Theater u. Spezialitäten - Veratellung .

Ansang 6 11tv. _

W. KoacUs7hcater
Dtrektw »; Hob. Olli . BrniUleMtr . 16.

Die Jüdin von Toledo .
Schauspiel in 5 Akten v. Grillparzer .

Ansang 8 Uhr. Entree 36 Pf.
Ehren - und Vorzugskarten gültig l

Morgen ! Dieselbe Vorstellung .
Freitag : Premiere : Die Raatelbinder .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .
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Ansang 8 Uhr .
Btllettvorverkaus 11 - 2 Uhr .

WiimeVigVsg
Operette von Anton und Donat

Hcrrnseld . Musik von L- Jtal .

Lsiehe dasNactittelien !
Separee - Assäre mit den Autoren
Anton u. Donat Herrnseld in den

Hauptrollen .
« oimtas 3 Uhr

bei halben Preisen :

Ein verrücktes Hotel
und

Hayfisch geht zur Jagd
mit Anton und Donat Herrnseld .

Sehiller -
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Tbealeri .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Hoi - i - Seristoi - .

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schänlhan u. Gustav Kadelburg .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Vit - » eliinnseloi » .

Donnerstag , abendsSUHr :
SIonnu V- tiln » .

Illelropol - Thesler
Zum 4. Male :

Gr . Kevue in 4 Akten ( 14 Bildern )
von J. Freund . ' Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

hlttr a. 0.

aiEJineyai
i ICiasipietro

JosJosepi . frilziissarj
Fritzi Seheeke, L. Haskel etc .

Dirigeet : Kapellmeister M. Roth .

Anfang präzise 8 Uhr .
Hanchen üborall gestattet .

mj
LS

| Hi rrfiE
und das

O' l , « Hrl Täglich : »>/ , Uhr !
Berlins gröstte Sensation :

Silvester Lcküfker jr .
der berühmte Univerfal - Künstler .

Vorher ab 8 Uhr :
DaS kolossale Prograinm .

Sonntag , LS. Sept . , 3' / , Uhr : Erste
Nachm . - Vorstell . mit Sylv . Schässer .

eeesege-Iheeles.

Lona

Kansen .
14 erstklassige Nummern .

4r « «

Palast - Theater .
* Burgstraste 84 .

Heute Va8 Uhr . ßhitrcc 50 Pf .

Dns gliiuztttde ztlogranuii.
Unter anderm :

te seMiniDiIe Ms
das Dollste vom Dollen .

The 5 Marlies
erstklassige Akrobaten .

The Newporls
Exzentriks

und 8 erstklassige Nummer » .
Borverkanl von 11 —1 Uhr .

Theater .
SobMer - Tkealer Lbarlottenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Ikloiina V » nn » .

Schauspiel in 3 Auszügen von
Maurice Maeterlinck .

Deutsch von F. v. Oppeln - Bronlkowskl .
Mittwoch , abend » 8 Uhr :
GUtz von Uurllchlneen .

D o ii n e r S t a g, a b e n d Z 8 U h r :
Der Herr Senator .

Theater Felles Caprice
Linienstr . 132, Ecke FriedrichstraBe .

Eröffnung
Sonnabend , den 81 . September .

mit dem bekannten Ensemble
Merlens , Fleischmann , Grlinecker

etc .etc . eto .

Variete - Theater
Welnbergswcg 19/30 , Roienlh . Tor .

—— Ansang 8 Uhr . — —
DaS originelle Sept . - Programm .

Auto Atlas , der Athlet
hobt ein Autoiuobll mit

den Zähnen .
Tunnel : Konzert s. Thoaterbes . srei .

prater » Theater
Kastanie » - Allee 7 —9 .

Täglich :

Bühne und Welt .
Schauspiel von Paul Sankel .

Ansang S Uhr -

Zirkus

Schumann .
Heute Dienstag ,

abends präzise 71/ , Uhr :

m - vierte

Das für

Berlin vollständig
neue Programm .

Neue Spezialitäten und neue

Schul - und Freiheitödressure ».

Sanssouci , S ' "
Direktion : Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag :
Gastspiel der Berliner

Bolkebithne :

Zerrüttetes Glück .
Sensat . - Schausp . ln 5 Ausz .
I . Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Norddeutsche Sänger
und Danzkräiizchen .

Sonnt . Beg. 5, wochcnt . 8 Uhr.
Jeden Dienstag u. Freitag :
Berk. BolkSb . Polkst . Preise .

ReiehshsIIen - Thesler .
Täglich :

r
Britton

als
Ante im

Familien -
bad

Waimsce .

Ans. Wochent . 8 . Sonntag » 7 Uhr .

Kasino - Theater .
Lothrlugerstr . 37. Täglich 8 Uhr ,

Die milde Inzd.
» " Wn v" Uidwlg Fulda .
Borher d. glänz . ErössnungS « Progr .
Sonntag 4 Uhr : Heiret auf Probe .

Buggenhap,Inhaber : Ulbert
i-v atj

Moritz »

I platz .
WW Böhme .
Täglich - Die 7 Schwaben

moderne Volkssänger .
Hlnrtln Bendl » als Shcrlock

Holmes von Treuen brictzen .
Im unter . Saal tägl . : Nililürkenrert .
Ansang 8 Uhr . Entre - » 0 Pf . sülL «

suUus Meyer
. vl ' M

. .

RestauranUnilstr . lOä
laden Sonntag ;

Gemfltl . Beisammensein und Tanr «

Leske & Lehrer
78 Kottbuserdamm 78

"II .

fertig und nach Maß .

Speziai-Ahteiimifl! Bekleidung für jeden Beruf.
Unsere Grundsätze :

ir verarbeiten nur gute , reelle , ausgeprobte Stoffe .
ir haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl ,
ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz ,
Ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen ,
ir verkaufen zu billigen , aber streng testen Preisen .
ir haben auf jedem Oegenstand den festen Verkaufspreis mit Zablco vermerkt

ÜT Knaben - Anzüge . " WE

Herbst - Paletots • Herbst-AnzOge.
Einsegnungs - Anzüge .

Originalinserab I
Nach druck

verboten .

Hervorragende Auswahl in Stoffneuheiten des In - und Auslandes zur Anfertigung
feiner Herren - Moden nach Maß unter Leitung erster Meister .

Sämtliche Sachen werden in eigenen , bedeutend vergrößerten , der Neuzelt ent -

sprechend eingerichteten Betriebswerkstätten unter Leitung erster Meister angefertigt ,

Wir ersuchen höfl . , uns Herbstbestellungen rechtzeitig zu machen , damit wir in

der Lage sind , die bei uns bestellten Sachen recht sorgfältig verarbeiten zu lassen .

Pnsere MaB- AhteiiunB ist einzig dastehend !

Der Immerwährende Prachtkalender
ist erschienen , auf Wunsch erfolgt Zusendung kostenlos .



Sofastoffe
Riesonauswahl aller Qualitäten .

Wolle - { Qnnfnl Mocqnetts .

piüsch - KC«»� Satteltaschen .

I Muster b. näh . Angabe franko .

Eölil L8fto , o" nienstr . 188.

: Wanzen :
u Brut tötet mit unfehlbarer Sicher¬
heit Keicher « verstärktes

Wanzenflnid .
Nicht fleckend , nicht feuergefährlich .

Kein UblertZeru, ?,, , naehlialtigeWirleung
Fl . S0 Pf. . 1 . —, 2. —, 3. - , Literfl . 5 . —.

Sprühapparate von 50 Pf . an .

Einzig eclit und garantiert mir mit

Marke Tod und Teufel .
Otlo Reiche ! , 5 « � . «.

Fernspr . - Auschlüsse A. IV . 4751 ,
4752 , 4753 .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priuzenslr . 4I, „ dicÄ
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Zurückgekehrt | rflnpjtnrjt

ws Dr. E. M. Simons.

Dr. Schünemann
Spezial - Arzt für 54272 *

llant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schiitzeustr .
10 - 2 , 5 —7 , Somit . 10 —12 Uhr .

gygienische
Bedarfsartikel ,

BL - i Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empf . , bill .

B Apoth . S, Schweitzers Fab .
B hyg . Präp . Berlin 0. , Holz -

W B marktstr . 69- 70. Off , verlang .
Man tauft sämtt . Bettartikel , namentlich

Oderbrucher Bellfedern,
überaus vorteilhaft im großen , 1894 im
Oderbruch gegründeten Vettscdcrn -
Speziatgeschäft von «tl «» krohn
(seit wosi . Brunnengtr . I7I . aegenllberJan -
dort lTel . III « 4221 >,wofelbft auch in eigen .
Bettfcdern - Retiiiauiig m elektr . Betrieb
durch zwei erprobte Spezialmafchinen
alte , zusammengetlumpte Betten radikal
aufgearbeitet werden , so daß sie nach der
Reinigung wieder leicht und voll sind.

Kliiiueu - und Krau�inderel
von Roher ! Me�er . .

nur Mimattutn - Slraßt 3.

Bruch - Pollmann
einPsieHltseiuLagcrinBruchhantlagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieier . s . Orls - u. Hülls - Kraiilenkasfen .

Berlin C. , 58012 *

30 . Fiinen - Straße 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe
loten , angenehm u. weich am Körper

Auf Teilzahlung !

Wöchentlich nur 1 Mark .
Uhren jeder Art so-

. wie Goldwar . , Zithern,�
I Phonograph . , Platten -
Isprechmaschinen , Har -
I mvnitas , Mandolinen ,'

Geigen usw. Große Auswahl in
Platten , echte Edison - Apparate

lind Walzen zu Original - Preisen .

. luki ' v & König ,
Warschau erstr . 73 , 1. Etage ,

Reinickendorferstr . 101 , 1. Etage .

� Hygienische
tlllvl . rseueBt . K- atalog

IB. Empfehl . viel Aerzle u. Prof . grat . uijj
H. Unger , GammiwaienlabrlÄ

Berlin NW. . Friedrichstrass e 91/93.

! Sanaterium

Sresden - Badebeul�scuioM�
Lossnitz**, Heirl . mlldö
Lage. Sachs. Nizza
Prospekte '

frei .

Dr.

Günstige
Hellerfolge .

3 Aerzte . Direktor
Alfred BUz. Chefarzt

. Aichke . Internat . Besuch.

jÄ

Goldne Lebensregeln

' S.Künstl . ausgest . Prachtwerk ,
80 Illustration . , ß Kunst - �
beilagen . — Allseitig
begeistert auf - — Pro -
geuonimon . fessoren
Preis nur� - vl Doktoren u.
2 Presse haben das

Dich anerkennend be-
„ sprechen . Zu bez. durch
W» BilzVerlag . Padebeul u. Leipzlg

u. allen Buchhandlungen . - Gesund¬
heit , Glück u. Lebensfreudo Jedermann !

Das ist der Geist, d. di�s. Buch durchweht .
BilzNaturheilbuch 1,5000 OOverk .

Achtttng : Rlxdorf . Achinng

Parteigenossen 3 Wlitblärger !

Dienstag , den 17 . September , abends 8 Uhr ,
in der Neuen Welt , Hasenheide :

Volks s Versammlung .
Lichtbilder =• Vortrag :

Die modernen Verkehrsverhältnisse und die Berkehrsverhältnisse Rixdorfs .
Referenten : ?. M. Qrempe und Stadtverordneter Silberstein .

■ JHngistrat und Stadtverordnete sind hierzu elngreladen . — — —

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ [ 235/15 *] _ Der Einbernfer .

Putzer .

Zweigverein Berlin . — Sektion der Putzer .

Mittwoch, den 18. Septeinber , abeuds Sva Uhr, fiuden in deu bekauuteu Fokalen die

Vazirks - Vsrssmmlungsn
statt . — Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen .
131/18 _ Die Obleute . I . Au E . Schnlze . _

Melchiorstr . 28 . Part . Filiale Berlin . Berlin . Fernspr . Amt 4. 4787 .

Donnerstag , den 19. September 1907, abends 8 %

Mitglieder Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

i . „ Der Internationale Kongreß in Stuttgart . " Referent : Kollege A. Tobler -
islussion . 3. VerbandSangelegenheit .Hamburg . 2. Diskussion . 3. VerbandSangelegenheit .

125/19 *_ Ple Ortsverwaltnng .

Ortsverwaltung Berlin .

Bureau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Wille . Amt lU , 6325 .

Achtung !
Wir empfehlen Bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borständen , Komitees

und Saalinhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Brunnenstraße 188 .
Geschäftszeit täglich von lO ' /s - l Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Versügung . Der Vorstand .

Dsiiksagungi
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters

WIPielm Hagen
sagen wir allei . Bekannten und Ver -
wandten , den Kollegen der Firma
Karl Braun , dem Verein derDroschken -
sührer u. dem „Berliner Theaterverein "
unseren innigsten Dank . 29K4b

_ Familie Hagen .

Orts - Krankenkasse
WeißensSS .

Donnerstag , den 19 . September ,
abend ? 8 Uhr ,

in Enders �esisäle » , hier , König
Chaussee 5/6 :

Grotte OfTentliche

SHitglieder -Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht von der 14. Jahres
Versammlung des Zenlralverbandes
von Orts - Krantenkassen im Deutschen
Reiche unter Bezugnahme aus die
Verhältnisse der hiesigen Ods
Krankenkasse . 2. Diskussion .

Achtung ! Interessenten des
KrankenkassetnoesenS , alle Versicherten
und besonders die Herren Arbeitgeber
sind hierzu sreundlichst eingeladen .

Zutritt ist jedermann gestattet .
Zahlreichen Besuch erwartet

Ter Vorstand . 276/3
K. Fuhrmann , Vorsitzender .

Spezml -
'

Möbel - Halle1

Harr; Goldscii
| 59 Moritzplatz 59 1

Ecke StallschreiberstraBe . [
Nicht zu vergleichen mit |

, Abzahlun�s - Geschäften ,
j welche Garderobe usw .

führen .

Extra - Abteilung
j verliehen gewesener Möbel . ;
t Wöchentliche od. monatl . ,

Teilzahlimggeslattet ,

Achtung ! Bereine !
Sonnabends und Sonntags im

September . Oktober . ' Noveinber .
Dezember 1907 , Januar , Fe -
bruar . März 1908 ist mein Saal
( 200 Personen fassend ) unter lu
lauten "

24546 »
Skalitzerstraße 126.

inten Bedingungen zu vergeben .
lax ßlebaniaober ,

Zahlstelle Kixdorf .
Donnerstag , den 19 . September , abends 81/ , Uhr , bei Thiel ,

Bergftraste 151 —152 :

WtgUeäer - Vsrssmmwng .
TageS - Ordnung :

Vortrag und VerbandSangelegenheite » .
94/9 Die GrtsverwaHnng .

Zentralverband derSteinarbeitef Deutschlands
Filiale II Berlin .

Mittwoch , den 18 . September , abends 8 Uhr . im „ Englischen
« arten " , Alexnnderstr . 27c :

Mitglieder - Vechmmlnag.
Tagesordnung :

1. Der gegenwärtige Stand unserer Lohnbewegung .
2. Gewerkschaftliches .

Erscheinen sämtlicher Kollegen notwendig . — — —

181/5 Der Torstand .

Arbeitsnachweis :

Hos I. Amt 3, 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Haiiptdureau :

CharitöstraBe 3. Hos Hl . Amt 3, 1987

Mittwoch , den 18. September, abends 8V » Uhr,
in der ) kronen - 3rsuerei , Alt - Moabit 47/49 :

Bezirks - Versammlung
für Mvski ' A .

TageS - Ordnung :
1. Bericht über den Internationalen Metallarbetter - Kongreh . Referent :

Kollege Cohen . 2. Diskusston . 3. Bericht über den Internationalen
Sozialisien - Kongreß in Stuttgart . 4. Diskussion .

DaS Erscheinen aller Kolleginnen und Kollegen ist dringend erforderlich .

Alk MM
Verwaltung I . ( Verein Berliner Hansdiener i88S . )

Hiermit diene unseren Mitgliedern sowie den Gewerkschaften zur
Kenntnis , dast sich seit 15. September d. I . unser

Bnreau und Kasse Adlerstr . 5 vorn 1 Treppe ,
in der Nähe von Raules Hos befindet . Kraiikeumeldungen , Aus -

zahluugen von Unterstützungen finden nur von 10 —2 Uhr statt .
Briese sind an den 1. Bevollmächtigten Frltie Wappler , Geld¬

sendungen an den Kassierer Hcrni . Ilcisner zu richten .
Tel . Amt I 4931 . Bureau und Kasse geöffnet von 8 —6 Uhr .

1518 * Die Ortsverwaltang .
NB. Der Arbeitsnachweis für Hansdiencr , Packer usw . be -

findet sich nach wie vor Alte Leipzigerstr . 1 ( Eingang Raules Hos) .

_ Tel . Amt I 2632 . Geöffnet von 8 —6 Uhr . _

Wie ein Flugt ' euer
greifen die Tolksanfstände um sich , wo keine I/ebens -
mittel vorhanden sind . Call durch die nngehenre Kach¬
frage seitens der Spoknlanten eine Terschlebnng der
Vorräte , ein vollständiger Hanget in DUrfern , Städten .
Oegcndcn , [ . ändern hervorgerufen werden mnlt , wc : 3
das kleinste Kind , nur die niaiigcbenden Faktoren in
Dentschland können das immer noch nicht begreifen .

Das Wirtschnftsbtld der Gegenwart und der ZukoDtt
ist zu bezichen durch alle Buchhandlungen ( Kommissionär : Otto Webe�
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe , Mk. 2. — Teil - und Volks¬
ausgabe . 60 Pfg . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg . für dsa
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschürea
portofrei vom Verfasser Kaufmann Michael Proestler in WUnburg ver¬

sandt » wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .
Man verlange ebendaselbst Flugschriften und Prospekte .

Ens ö ® n B Amandas Zöls ,

ilHf Köpenickerstr . 137.
n GLM KP II V&luiälL <| jf & Säle für Kränzchen ,

Sonnabende und Senntage noch frei !
Versammlungen usw .

2920b

Mittwoch , den 18. September, abends 8 Uhr,
in den Msiker - festsälen , Kaiser Wilhelmstr . 18m :

Versammlung
aller in den Metall - und Feilenschleifereien

btsPftigtell Arbeiter und Arbeiteriunen .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Stalisttt : Die gesundheillichen Verhältnisse in den
Berliner Schleifereien . Reserent : Kollege Frlt - Thurau . 2. Dis¬
kussion . 3. VerbandSangelegenheiten .

Kollegen I Die Statistik aus den Schleifereien hat ergeben , daß die.
. . . . . . .

. " "
hte sind . Deshalb darf in dieser Ver -lesundheitlichen Verhältnisse fetjr Jdjie

sammlung fein Kollege sehlen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

A . ehtaag ! Achtung !
Wegen der Ltuartalsabrechnnng müssen alle Kollegen , welche

zurzeit Erwerbslosenunterstützung beziehen , dieselbe in der Woche
vom LS . bis 28 . September d. I . abhebe « . — Auch müssen dann
diejenigen Kollegen , welche über O- uartalsschlnst hinaus krank
sind , bei der Abhebung der letzte » Unterstützung ihre Mitglieds -
bücher und Kontrollkarten abgeben .
148/15 Die Ortsverwaltang ,

flehtuno! Acbtiinfl!
Verband der Fortefeuiller - und Leder -

Galanterie - flrbeiter .
Bureau : Sebasttanstr . 4. Zahlstelle Berlin . Tel . Amt IV 5837 .

Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis , daß die Mitgliederversamm¬
lung im September ausfällt .

Die Ortsverwaltang .

Sonntag , den 0. Oktober , nachmittags 4 Uhr :

( lrania - Vorstellung
„ Ueber dem Brenner nach Venedig . "

Billetts a 70 Pf . inkl . Garderobe sind im Bureau sowie bei sämtlichen
Vertrauensleuten zu haben .
109/13 Die Ortsverwaltang .

_ _

SozialilEöiokrat . iahlvereiii
für den

l

( Görlitzer Viertel ) .
Den Miigliedern hiermit zur

Kenntnis , daß unser Genosse , der
Tischler

. loliann Reüke
wohnhast Liegnitzerstr . 13, Stadt -

bezirk 113 »,
gestorben ist. 263/3

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
hoses aus statt .

Um zahlreiche Beteillgiiug
ersucht Der Voritaud .

lllgemWe Kraite - imil
SteiMasse tler Metaüäriieiter

Filiale Berlin I.

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Ludwig Siems
am Donnerstag , den 12. «seplbr . ,
im 50. Lebensjahre verstorben ist

Ehre feinem Andenke » !

148/16 die Ortsverwaltung .
I . ii : Kramer .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Julius KoIIok
am 12. d. M. verstorben Ist .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Kollegen der Firma
Allgemeine Metallwerke für

Belcucbtung .

Soziataokratiseh . SaW?ereiii

von Teltow liDd lioigegeoii.
Die Beerdigung des Genossen

Ulbert /Nüller
findet Diensiagnachmitiag 4 Uhr
von der Leichenhalle aus statt .

Rege Beteiligung erwünscht
Der Vorstand .

vöiit8 !Zbös

IlMpodglböüks- Vklbgiill .
Vorwaltungsstelle Berlin II.

Hiermit diene den Mitgliedern j
zur Nachricht , daß unser Mit -
glied , der Leiiergerüstbauer

Noak
am 11. d. M. Infolge Betriebs -
unsalls ( Sturz vom Gerüst ) im j
Aller von 21 Jahren Plötzlich ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am I

Mittwoch , den 18. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Gethsemane - Friedhoses I
in Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
75/9 Bio Ortsverwaltung II.

Allen Freunden und Verwandle ! ! !
zur traurigen Nachricht , daß unser |
lieber Sohn

Karl Paulisch
im Alter von 23 Jahren am !
12. d. M. an den Folgen eines j
BeiriebSunsalles plötzlich ver -
storben ist. 2977b |

Die trauernden Elter »
und Geschwister .

Die Beerdigung findet am i
Dienstag , den 17. d. M. . nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Rixdorser Kirchhoses am s
Mariendorser Weg aus statt .

veutscher

Roliarheiler - Verband

Nachruf .
Am 7. September verstarb der

Kollege , Tischler

�uxust Lekmann .

Ehre feinem Andenken !

94/10 ole Orlsverwallung .

9

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Barl Kebs sag?! !
mir allen Freunden und Befaunteii
unseren tiesgesühlten Dank . 297Lb

Wwe. Alma Rebs
und Verwandte .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ausrichiiger

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen Freunden
und Bekannten , insbesondere� dem
Verbände derFreienEast - und schank -
Wirte , den Genossen der 5. Abteilung
und des 103. Bezirks des 2. Berliner
Reichstagswahlkreises nieine » besten
Dank . 29686

Karl Thiedke .

Berantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Gerichts - Zeitung .
Eine große Staatsaktion , die mit der Maureraussperrung zu -

fammenhing , wurde am 16. September vor der Abteilung 139 des

Schöffengerichts Berlin - Mitte verhandelt . Der Bauarbeiter Dhiegs
sollte den Arbeitswilligen Papke „ Streikbrecher " genannt haben .
Die Verhandlung ergab ein beachtenswertes Bild von dem Auf -
treten , das die Arbeitswilligen sich erlauben , in der sicheren Er -

Wartung , immer Schutz zu finden . Der Angeklagte gab zu , mit

einigen Arbeitswilligen ein paar harmlose Worte gewechselt zu
haben , wcrauf er von einem derselben gröblich gemitzhandelt worden
wäre , dagegen hätte er mit dem Zeugen Papke gar nichts zu tun

gehabt . Papke gab als Zeuge an , er hätte gesehen , datz der

Angeklagte zu einigen Arbeitswilligen , die zehn Schritte vor ihm
gingen , gesprochen hätte . Was Angeklagter gesagt hätte , wühte
er nicht ; nur hätte er gesehen , daß Angeklagter von einem der

Angesprochenen eine Ohrfeige bekommen hätte , die so heftig war ,
daß Angeklagter an die HauSecke flog . Tarauf bätte er zum Ange -
klagten gesagt : „ Mcnscbcnskind , lauf doch nicht die Ecke um ! "
worauf der Angellagte ihm erwidert hätte : „ Was willst Du Streik -

brccher . " Der Zeuge bestätigte ausdrücklich , dah der Angeklagte
ihn nicht angesprochen hätte . Ein zweiter Arbeits -

williger . Zeuge L i w d e m a n n , versuchte zunächst eine Rede über
den „ sozialdemckratischen Zentralvcrband " zu halten und zu er -
klären , weshalb er nicht mitgcstrcikt hätte . Der Vorsitzende mußte
ihn erst ermahnen , zu erzählen , was er eigentlich von der Sache
selbst wüßte . Der Zeuge konnte im wesentlichen nur bestätigen ,
was Papke gesagt hatte . Auf die Frage des Verteidigers Rechts -
anwaltS Wolfgang Heine mußte er zugeben , daß der An -
geklagte ihm in keiner Weife zu nahe getreten war .
Der Verteidiger hatte jedoch einen Zeugen Müller laden lassen ,
der auf Befragen bestätigte , daß Liudemann , obgleich Angeklagter
ihm gar nichts getan hatte , einen Revolver gezogen und
den Zlligcklagten mit den Worten : „ Lump , ich schieße Dich nieder ! "
bedroht hätte .

Ter Angeklagte war der einzige , der sistiert worden war .
Weder dem , der ihn mit dem Kopf an die Mauer geworfen hatte ,
noch dem Rcvolvcrziehcr war dergleichen passiert .

Der Amtsanwalt beantragte wegen Beleidigung 15 Mark Geld -
strafe . Der Verteidiger Rechtsanwalt Heine hob hervor , daß
Papke und Lindcmann sich so benommen hätten , als wollten sie
einen schlimmen Zusammenstoß geradezu hervorrufen . Wenn der
Angeklagte durch die vorherige Mißhandlung , dann durch die Pro -
vokation Papkes , endlich noch durch die Drohung mit dem Revolver
von Lindemann gereizt , wirklich zu einer Geivalttat sich hätte hin -
reißen lassen , dann hätte Lindemann den Vorwand gehabt , zu
schießen , es wäre vielleicht Blut geflossen , und man hätte dann
womöglich den Angeklagten noch bezichtigt , der schuldige Teil zu
sein . Ter Verteidiger beantragte , das vom Angeklagten gc -
brauchte Wort „ Streikbrecher " mit der ihm von Papke vorher zuge -
fügten Beleidigung zu kompensieren und den Angeklagten für straf -
' rci zu erklären . Das Gericht folgte zwar diesem Antrage nicht ,
rkannte jedoch mit Rücksicht auf die Milde des Falles auf eine
zcldstrafc von nur ö Mark .

Man fragt sich, wo hier das „öffentliche Interesse " gelegen
at , das bei einer Anklage von Amts wegen vorliegen soll .

; Versammlungen .
Der Agitation unter der schiffahrttreibenden Bevölkerung

diente eine gutbesuchte Versammlung , die am Sonntag bei Feuer -
stein tagte . Neben Bootsleuten waren auch die Schiffseigner zahl -
reich vertreten . Genosse Hans Weber behandelte in einem
Vortrage : „ Die Not der Arbeit " die wirtschaftlichen Verhältnisse
in der Binnenschiffahrt . Vor allem kennzeichnete er das Eindringen
des Grotzkapitalismus , der den bisher selbständigen Schiffseigner in
einen Angestellten der großen Dampfergescllschaften verwandle .

Im Laufe des Vortrages wies Redner auf dW Notwendigkeit der

politischen Betätigung für die schiffahrttreibcnde Bevölkerung hin .
So lange noch im Dreiklasscnparlament die Agrarier die Klinke
der Gesetzgebung in der Hand hätten , sei an Verbcsserungen für
die Binnenschiffahrt nicht zu denken . Beweise doch das Schicksal
der Kanalvorlagc , daß die Junkermehrheit sich gegen jede Vcr -

besserung der Schiffahrtswege wende , soweit sie nicht ihre eigen -
nützigen Interessen fördere . Genosse Weber forderte zum Schluß
seiner Ausführungen die Anwesenden auf , in die Reihen der So -

zialdcmokratie einzutreten . Nur durch Anschluß an die gewerk -
schaftlichen und politischen Organisationen des Proletariats sei
eine gründliche Acnderung der wirtschaftlichen und politischen Vcr -

Hältnisse zu erreichen . Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag folgte eine Diskussion , in der die Genossen S ch w e d l e r -
Berlin und S ch r a m p - Magdeburg aus der eigenen Praxis als

Binnenschiffer die Ausführungen des Referenten ergänzten . Nach
einem kurzen Schlußwort Webers fand die von gutem Geiste
beseelte Versammlung in der üblichen Weise ihr Ende .

Lese - und DiSkutierklub „ Karl Marx - - . Donnerstag , den
IS. d. M. , abends 8' / , Uhr bei Greulich , Utrcchterftr . S: Sitzung .

Eingegangene vruckfckriften .

Von der „ Neuen Zeit - - ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
50. Hesi des 25. Jahrgangs erschienen . Inhalt des HefieS : Hunde find
wir ia doch ! — Essen . Von August Bebel . — Die Verwendung von Kuli
als Lohnarbeiter in der deutschen Sceschissahrt . Von Emil flischcr ( Ham-
bürg . ) — Braunkohlenprosite . Von Max Hirsch . — Die Militäranwärtcr .
Von Vittor Noack. — Die südsranzösische Wcinkrise und die Regierung .
Von Paul Groß ( Montpellier ) . — Literarische Rundschau : L. August
RöSler , Die Fraucnsrage vom Standpunkt der Natur , Geschichte und Osten -
barung . Von Therese Schlesinger . — Notizen : Zur Frage der Minimal -
lohnbestimmung .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Poftanftalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probcnummern stehen jederzeit zur Vcrsügung .
Von der „ Gleichheit - - , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist unS soeben Nr. 19 des 17. Jahr¬
ganges zugegangen . Inhalt der Nummer : Der bevorstehende Parteitag
der Sozialdemokratie . — Die Frauen in der Gcwcrkschastsbewcgung im
Jahre 1906. Von Luise Zictz . — Die proletarische Frau und der Alkohol .
Von Simon Katzenstein . — Die Internationale der proletarischen Jugend .
Don H. Roland - Holst . — Schularztbcrichte . I. Von Dr . Zadel . — Jetzt
aus , rüsten wir uns zur tatkräftigen Agitation ! Von Gustav Hoch. — Die
Frauensrage aus �dem Katholikentag zu Würzburg . — Resolutionen deS
Internationalen sozialistischen Kongresses zu Stuttgart . — I. Kolonial -

Politik : II . Frauenwahlrecht ; Hl . Beziehungen zwischen den politischen
Parteien und den Gewerkschaften ; IV. Ein - und Auswanderung ; V. Der
Militarismus und die internationalen . Üonslikte . — Aus der Bewegung t
Von der Agitation . — Von den Organisationen . — Der deutschen „Frei¬
heit " wiedergegeben . — Provüizialparteilag von SchlcSwig - Holstein und
Lübeck. — Jahresbericht der Vertrauensperson der Genossinnen von Lech-
hausen . — Warnung . — Politische Rundschau . Von II . B. — Gewerk¬
schaftliche Rundschau . — Gewerlsch östliche Organisation und Tarif -
sordcrungcn sür die Angestellten der Warenhäuser . Von lc. Die Frauen -
arbeit iin Bergbau und der Bergarbcitcrverband . Von Max Hirsch . —

iligrath . ( Gedich
. — Meiner Mi uttcr . Von

Feuilleton : livqn
Lichtsest der Jnleriiationale . Von Lu Märten .
Cäsar Flaischlen . ( Gedicht . )

Beilage : Bericht der Vertrauensperson der Genossinnen Deutschlands
sür die Zeit vom August 1906 bis Ende Juli 1907 .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Die Felswand . Von Conr .
Ferdinand Meyer . ( Gedicht . ) — Schlas sür Schulkinder . Von Otto Rühle .
— Für meine Söhne . Von Theodor Storni . ( Gedicht . ) — Das Gefühls -
leben beim Kinde . Von M. H. Baege . — Die Mutter als Erzieherin . —
Für die HauSsrau .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2,60 M.

AIS eine Gcdenknummer für de » Internationalen Sozialistischen
Kongreß in Stuttgart präsentiert sich uns die soeben erschienene Nun mer
des „ Wahren Jacob - - . Die zwei farbigen Bilder sind hervorragende
Karikaturen aus der Feder des italienischen Künstlers und Parteigenossen
Rala Langa , zu denen der gekannte „Fall Queich " den Anlaß gegeben
Hai. In der Beilage würdigt Kürt Eisncr die Bedeutung deS Kon¬
gresses in einem längeren Feuilleton , dem insgesamt 14 kleinere und
größere pholographischc Ausnahmen vom Kongreß , vom Meeting aus
dem llannstattcr Wasen und von einzelnen hervorragenden Parteigenossen
beigegeben sind .

' Außerdem enthält die Nummer ein Porträt unseres verstorbenen
Genossen Wichclm Schmidt - Franksurt a. M. nebst Nachrus ;

'
scrner die Ge-

dichte „ An den Essener Parteitag " . „ Spahn und Keim " , „ Des preußischen
Freisinns Wahlrechtskampslied ", „ Die Bescheidenen " , „ Morenga " , „ Ich warte
dein I" von Clara Bohm- Schuch , „ Die Ferienreise " von Richard Wagner ,
„ Der klnge Chinese " und außer kleineren Beiträgen in Wort und Blld noch
die größeren satirischen Feuilletons „Essen " und „ Preußen " . Eine geschicht -
Itche Betrachtung " .

Der Preis der sehr reichhaltigen , 16 Seiten umfassenden Nummer ist
10 Pfennig . _

Witterungsübersicht vom 16 . September 1007 .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 17 . September 1007 .

Zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regensällen , lebhaften
westlichen Winden , etwas wärmerer Nacht und wenig veränderter TageS»
temperatur . Berliner W e t t e r d n > » » »

» » Warenhaus � i i

achmann . . Scholz
76Turmsfr . 76

E'
'

.

� Fenster Gardinen

JX Portiere 2 ' / * m* . /ay 95 4

Pfiaarßäjmf/ksdiuhe 4 ,
Per ! Coi/ier 3 reih ig ,

. X Veiourttjch <90x135 & S 4

j
X Xomai Hase oder Hemd

X OamaiöcHtirzg M/ederfam 03 4

wollene So den pktt 35 �

95 " 9

w ~ - - - - -— - - - - - -. . . . . . . — . . . . 95 �

iharSimpfbißdeim. seiiJchleifaiQo
r ' Xseid Hldderpassei * CreichmtidSö ' i

X Mtr . pmasteH - XommetoderPHsdiSS $'
X extra gnfse Mar kl Las che QZa

*> durchseh Leder nemen

HaferFiocken 46 �

BacHpflaumen 48 �

34*) Graupen
l Frottier Handtuch
1 Ksammerschurza
1 Bürstentasche

1 Leitungsschoner
2 Figuren
l Handtuchhalter

1 Cijarren Tasche

1 Gummi Unter laqe
2 Wirbchaftsschiirie

I ßartbindeUnd 1 Tube Wichse
1 Paar durchbrochene

Damen - Handschuhe

48 4

4g
48 4

,
48 *

484
484 ]

4g ' -

für

1 1 fAu . WeidcrVoUc
ibuiuc�er

1 1 SchmHtnspecVi
, 5 Scheuertücher 9 !
, Alv Feine Leberwurst S
l 1 gcfiiftter KäWoSteo 1

Vi faar öpitieuarmet
�Vi oti Küchen HandtEcher
, i 6pieje\ständer » . Parfüm

\ 5üa haiser Pwsiug WeW

VÜesklucUfironaVTtb Uaffee
�

i ftassuich 5i' nte». 5pitienvolant
[ 6 fair SchweifibVatttrr » helera Gummi

IStehUmieathraaen
» . SptUenCravatte

XvL�Ef irsu der billigen Preise Zevs : n wir noch Rabaftmarhen



Hotel - Bestauvant
Köln . Volkshaus Köln .

Severinstr . 197/199 und Perlengraben 18/20 .

Fernruf ; 2319 und 2219 .

Zentralverkebr der Gewerkschaüs - and Parteimligileder .

Wir empfehlen den Gewerkschafts - und Parteigenossen
unsere bcsteingeriohteten Fremdenzimmer von 1 Mark an .

Zum Ausschank gelangen prima helle und echt
MUnchener giere aus erstklassigen Brauereien , sowie
«. Weine .

Ferner empfehlen wir unsere gute Küche . Diners
von 12 —2 Uhr von 60 PI. an .

Abendplatten nach der Karte in reicher Auswahl .
Kaffee und diverse Schnittchen zu jeder Tageszeit .
Die reisenden Gewerkschaftsmitglieder machen wir

auf unsere mit nur tadellosen Betten ausgerüstete Her¬
borge aufmerksam . Preis pro Bett von 40 PI. an .

Um wohlwollende Berücksichtigung bittet
Die Vcrsvnltnng . Fr. ClaB, Geschäftsführer .

Industrie - fest - Säle
Beutfastraße 20 . X lad . llax Wendt .

Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine ISO, 250 und
1000 Personen fassenden Feslsäle zur Abhaltung von VcreinSfesUichkeiten ,
Bersammlungen , Hochzeiten usw. zu den kulantesten Bedingungen . S90SL »

SchnellnShei ' » .

Hfrana • liähmaichineo
cmpsiehlt

O . A . Büttner AleJnTsr,raBe,
jetzt Andreasstraße 79 ,

Ecke Holzmarktstrafie . »

Kiesenauswahl
sehr biUiLS preis «.

Besichtigung
ohne Kaufzwang .

NOBEL
aaoh auf

TEILZAHLUNG.
A. Schatz sen .

gegründet 1866 .

Brunnenstr . 160

Eingang Anklamerstr .

H . & P . Uder , l ;

Sämtlich e be¬
kannten Marken

erlin SO . 16 , J
engcl - Clfer Z .

Tabak - Großhandlnng und Tabakfabi ' ik .
Rauch - , Kau - , Sclinupllabake , Zigarren , Zigaretten .

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkiiufer . •
Größte Auswahl gelagerter Zlffavrcn in allen Preislagen .

Zil | BV6tt6t ) ' /-a 0ria ' " alprei8en .

_ _ _ MW » A mt 4 , tt » 1 4 . W W HB ' WW' U »

Wichtig für Tischlermeisterl
Empsehle mein grogeS Lager aller Arten Hölzer und Kurniere .

hauptsächlich amerik . Olustbaiim und deutsche C- ichen - Mruiere . Ferner
prima trodene Eichen - Dickten 1/4 » ze. zu billigen Preisen . löL *

- Stuf Wunsch nehme ich Möbel in Zahlung . — _

J. Darid ' Hübelmagazin , 8 % h7SÄ . 10

Wollen Sic die Ocn - ißhclt haben ,

Möbel und Polsterwaren
reell und zn tatsUclillcli niedrigen JPrelsen zu
kaufen , so besichtigen Sie ohne jegl . Kaufverpflichtung

Wilhelm Seehers Höbelmagazin
Moabit , Oldenburgerstr . 44, nahe der Mr .
Spezialgeschäft für kleineu . mittlere Wohnungseinrichtungen .
Meine kompl . Einrichtungen im Preise v. 300 —1500 M. sind
in ihren vorteilhaften Zusammenstellungen und Aus¬

führungen unübertroffen .
■ ■ Eigene PolatcrfabFikation , Tlsclilcrel ,
h Reparatur - n . DckorationHavcrkstUtte . _
Modernisieren und Aufarbeiten von Polstermöbeln aller Art .

Kulante Bedienung . 2979b
Ar? jl
79h w

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Pfg . i das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

_
bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Xatnlnuchcrlduf meines Engros »
und FiliatentagerS : Gardinen , EtoreS ,
Tiiltbettdecken 10 bis 20 Prozent
Stabalt . E. WeistenbergS Teppich -
haus . Große Frantsurlerstraße 12S. *

Teppiche mit Farbensehlern zum
vollständigen AuSoerkaus jetzt mit
10 Prozent Extrarabatt . Große
Franksurterstraße 126. 27291 *+

TotalauCverkanf meines Eiigros -
und Filialenlagers : Tuch - und Plüsch .
decken, Pelvetine - und Plüschporttereii
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Extrarabatt . Große Franf -
surterstrahe 125. 2730K +

Steppdetfen . Fabrikmuster , Stück
3. 25. 3 85, 4,85 , 5,50 , 6. 50. 8,50 Usw.
E. Weißenbergs Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125. 2731K +

Teppiche mllFarbenseblernFabrit .
Niederlage Große Fraiitiiirlerllrnße 9,
parterre kein Laden . Mauerhoss . ßl

Tieppdetfe » billigst Febril Groß «
Frauksurlerstraßi 9, oarlerre ßl

Gardtucnlia » » Großeißi antiiirier -
straß « 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhoss . Iß

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Uhren > Goldsachen ,
Sttbersachen , Anzüge spottbillig Pfand -
leihhauS , Köstrinerptatz 7. 264852

Herrentahrrad , Damenjabrrav ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b. 251SK »

Teppiche ! ( jebicebasle ) in allen
GrSßen snr die Häisle deS Werlcj
tm Teppichinger Bräun , Hnckeicher
Viarki 4. Bnbiibni Börse . 261/1 +

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Fraiilsurkerslraße 60. 2167K +

Itt . Ztt große Betten , rokrosa Fnielk ,
Oberbckt , Unterbett , zwei ZUssen.
E. Becker , Landsbergersiraße 4l . '

Metallbetteu . lompletle , hoch .
elegante , Paar 85,00 . Becker , Lands -
bergerstraße «l .

_
27025t *

Herren - Garderobe nach Mag ,
saubere Arbeit , großes Siofflager ,
Palelot , Anzug 36 Marl an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Ha » d >
werterverbienen . Teilzahlung gestattet .
BL Dörge , Dresdcnerslrnße 109. *

Steppdecke » , volle Größe , Ere «
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , Snniliseide
4,25 , WollatlaS 5,50 , Normalfchlas -
decken 1,85 , Sonderangebote . Teppich -
ba » S Emil Leseor «, Orauieustr . 158.

Milchgeschöftöelnrichtn Ilgen ,
Emaillierte VerkausSgcsäße , Milch -
kanncn , Milchmaße , Milchsicbc , Wiege -
schalen . Fordan , Ä. ichactkirchstrnße 21.

TuimenjnckettS , Paletots , Mäntel ,
Kostüme , Blusen , Kostümrvckc ( Reise -
innster ) , teils aus Seide , durchweg
9 Mark . Julius Neumann , Belle -
allianccstraße 105. 2715K

Gastronen , drcislammig 4. 50,
Bronzekronen 7. 50, Gaszuglainpcn
8. 00, Lyren 1. 45, Wandarme 0. 55.
FabriklagerGroßeFranlsurterstratzcOll ,
Filiale Ravenöstraße 6. 27205U""

Möbelkäufe sind oortcilhast >in
Möbelspcicher Bnmneustraße 182 Hof .
Ganze Einrichtungen von 2o0, — an.
Gelegenhettskäuse wenig gebrauchter
wie neuer Möbel , Plüschgarnituren ,
Schreibtische , Pancelsosad , Säulen «
IrumeanS , NußbaumbüfettS , Muschel -
schränke , englische Spiegelschränke ,
MuschelvertikoS 28, —, Salin - und
Mahagoni - Schlasziminer , Teppiche ,
Spiegel , Spiegelspindchen , Englisch -
betten , Muschelbelten , Tascheniofas ,
Marmortoiletten , Komoden , Sosa -
tische, Ausziehtische 10, —, Garderoben -
spind , Flurgarderoben , moderne
Küchen und viele andere spottbillige
gusallstüuse . Sonntags geöffnet . *

Sensationelle Neuheit I Automat
Phönix , Hamburg . Geiieralvcrtricb
Koppcnstraße 13, Restaurant . ß44 *

Möbel aus Teilzahlung Prinzen
straße «2. 288Sb *

Wasch - und Plättgeschäst krank
hcitshalber billig zu verlausen P! titsch >
straße 10. _ +122 *

GelegenheitSkiiufe : Paletot », An¬
züge , Hosen , Koster , Revolver ,
Tcschiiig », Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 13t .

Stciieglaicr , Opiriigläscr , Reiß
»enge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spotlbilltg . Lücke , Oranien -
straße 131.

_
2909b *

Obst - und Gemüsegcschäst krank .
heilshalber billig . Slustnnst Bor .
wärtsspedition Stettinerstraße 10. '

Federbetten und Bettjedern kaufen
Sie am besten bei Neumann , Hont -
straße 2, und Rixdors , Hermann
straße 34. 2922b »

Herrmann Schlesinger . Turm -
straße 58, hat die besten Arbeits .
anzüge .

'
_ 25742 *

10,00 , Deckbett , Unterbett , Kissen ,
rotrosa Inlett . Psandleihe Andreas -
straße 38. 264151 *

Landbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kisten , zweischlasrig , 18,00 . Aussteuer -
Damastbczlige , große Laken 1,00 .
Psandleihe AndreaSstraße 38. *

Banerndeckdett , Unterbett , zwei
Kisten 27,00 . Große Frcischwinger ,
Rcgutatore 9,00 . Pfandleihe Andreas -
straße 38. Fahrgeld wird vergütet .

Möbelfabrik , Oranteiistraße 58
direkt Moritzplatz . In meinen süns
Etagen stehen loinpletti WohnniigS
elnrichinnge » in jeder Preislage vom
Eiiisachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verlieben geweienen , säst neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Nnns -
zwang . Aiissallcnd billig verlause ich
neue Chaiselongues 20, Schlaf
sosa 30 , Satteltaschcnsosa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Gar -
nitur 75, Säulentruincau 33,
Bettstelle mit Malratze 16, AuSzieh -
tisch 18. Mulchelspind . «erlito 30.
Gekaiiste Möbel töinien drei Monate
tostensrei lagern . Teilzahlniig gc-
stattet . Kein Laden , direlt Fabrik .
Auch Sonntags geöstnet . Muster
buch gratis . ._ 2613K *

Bilder , Spiegel ohne Äluzahlung ,
Uhren , Steppdecken , Tischdecken , Por «
licren , Gardlncn , Tcppiche , Polster -
waren , Gaskronen , Herrcn - Konscktion ,
Teilzahlung von 0,50 pro Woche an ,
liefert Weber , Prcnzlauerstraße 49.

Salonteppiche . cxtragroße Pracht «
cxemplare , 26,00 , wunderschöne
Zimmertepplche 8,00 , hocheleganter
sacettterter Säulentrumcau 30,00 ,
retchgcstickte Uebergardinen , Spachtel -
storeS , Tüllgardincn . Steppdecken ,
Salonbilder , salonuhren , Diwan -
decken, Plüschtiichdccken 5,00 , gediegene
Nußbaummobcl , Plüschgarnituren ,
PanectsolaS , Küchenmöbel , vollständige
Einrichlungen werden nachmittags
2 bis 8 im Anhalter Bahnspeichcr
Möckernstraße 25, direkt Hochbadn -
station Möckenibrücke , spottbillig ver -
taust . 2678K +

Kinderwageu , Kinderbcttstcllen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Somincr . Wicucrstraße 51.

Möbelliichlerei licscrt gediegen .
Wohiimigsetnrichtuiigen äußerst billig
Bunte Kuchen . Auch Rntcnzahliuig .
Kein Laden . Harimck , Ttschlermeistcr ,
DreSdenerftraße 124, nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhallen 3 Prozent . *

kindertunge » , Ktnderbettstclle »
Sportwagen , gebrauchte , znrückgesetzle
spottbillig . Schneider , Kursürstcii -
straße 172. 2247K *

Mohnirplllsch - Tischdecken , großer
RäumungSausvcrtaus , Stuck 5,75 , 6,75 ,
zurückgesetzte Gardinen , Tcppiche ,
Steppdecken spottbillig . SpczialhauS
DrcSdenerstraße 8 ( Kottbusertor ) . *

Gaskroneii , Pcttoleumkroncn ohne
Aiizahluug , Woche t , 00. Louis Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn -
oerbiiidung Warschauerslraße ) , Rei -
nickendorlerstraße 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraße 81, Rix -
bprs , Kaiser griedrichstraße 247. _

»

Gardinen , Stores , Portieren ,
Tischdecken taust man billigst im
Gardinen - Spezialgeschäst , Bruno
Güthcr , Grüner Weg 80, parterre ,
kein Laden .

Bronzegaskronen .' ! GaSzug -
lampent 9,00 . SalongaSkronen 16,00 .
Gaslyren 1' /, . Schausenstcrltcht !
Hängelampen spottbillig ! Wohlaiicr ,
Wallnertheaterstraße 32. 26g5K *

Möbel sowie ganze Wohnung « -
Einrichtungen erhalte » solide Leute
zu Kassaprcisen bei geringer An ,
zahlung aus Teilzahlung Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstraße 73/74 .

Dringend . Wegen Ausgabe einer
ganzen Eiage sollen sämiliche noch
vorbandcnen Möbel zu sehr billigen
Preisen verkaust werden . Muschel ,
klciderschrank , Muschelvertiko 23 Mark ,
Ausziehtisch 17, Bettstelle mit Matratze
und Keilkissen 20, Stühle 3, Schlaf
sosa 36, Pseilerspiegcl 12, Herren -
jchreibtijch 36, Waschtoiletten 20, Kom
moden 21, Plüschgarnttur . Büstctt » 120,
Bettstellen 7. Stand Betten 20, eng -
tische Schlafzimmer , Säulentrumeau
36. Wallstraße 80 —81 . ( Am Spittel -
marst . ) _ 68/17

ipfandleihhans ! Hermannplatz
sechs. Jedermann empsehlenswcrte
Einkaussqnell « l Extrabilliger Betten «
verlaus , Brautbctien , BcrniietungS -
bctt , Bcttstückc , Bettwäsche , Bettinielte ,
AuSstenerwäsche , Leibwäsche , Gar -
dtnenverkaus , Teppichverkauj , Stepp -
decken, Tischdecken , Psänderverkaus ,
Nähmaschinen , Goldsachen , Uhren -
verkauf Fcstgeschenke , Schmucksachen ,
goldene Herrenuhren , Damenuhren ,
Ketten , Ringe , Fretschwingcr , spolt -
billige Jackettanzuge,� Gchrockanzüge ,
Winterpaletols , Sommerpalciols .
Sonntags ebenfalls geöffnet . 1113 *

Verkauf Selsen - und Material
warengcschäst Prinz Handjerystr . 6l

� . . arrenaeschäft sofort 275,00 ,
Krankheit , Rixdors , Prinz Handjery -
straße 12.

_ ßll8
D est i llatton , schöne Wohnung ,

billige Miete , sofort zu verkaufen
WilhelmShavenerstraße 10. _ +76

Kartoffel - und HcringSgeschäst
vcrtäuslich Strausbergerstraße 16.

Reelles Obst - und Getnüsegeschäst
ncbst Feuerung veränderungshalber
spottbillig zu oerlausen Waldemar -
straße 10. +11

Gutgehendes Grünkramgclchäst
mit Feuerung und Fuhrwerk billig
zu verlausen Nazarethkirchstraße 89.

Guterhaltene Nußbaummöbel ,
Plüschsoja billig KönigSbergerstraße 13,
Liefe . _ ( PS

NäHiiiaschinen ! Bis 20,00 vcr -
güic , wer Teilzahlung kaust oder nach
weist . Sämtliche crstllaisigcn Systeme .
Brauser , Frankfurter Allee 101, Laden .

Änzügc , Paletots , ziirückgebliebene
Maßbestellungen . weit unter Preis .
Anzüge , Paletots aus feinsten Maß -
stossen . Deutsche Fabri ! ate20 —40Mark ,
englische 30 —60 Mark . Bluhm u. Co. ,
Frledrichstraße 212 I. Kein Laden .

Verkauf « sosort zwei Kleider -
schränke , Vertiko , Plüschsosa , Auszug -
lisch, Stühle , Säulenlruiiicatt , Bett -
stellen , Nähmaschine , Uhr , Bilder ,
Paneclbrett , Waschtoilettc , Küchen -
lachen Waldemarstraße 27, vom I.

Geifeiigeschöft niesen Grundstücks -
Uebernahme billigst Rixdors , Reuter «
straße 34. 2S56b

. Kousituren , Geschäft , sehr gut -
gehend , vertaust billig wegen Krank ,
hcit Ruppiiiei straße 33.

_ +92
1Ö,ÖÖ Mark ( Prämie ) crhaltcii

ieelle Lexikon - , Klassitcr « tc. Besteller .
5teine Anzahlung , allcrklcinste Monats -
raten . Lüdecke , Dorothccnstraße 62.

Herrenfahrrad , hochelegantes ,
LuxuSmodcll , neu , 46,00 , wegen
Saisonschliiß . Merkan , Ritterstraße 94.

Ztgariengeschäft , gangbares ,
23 Jahre bestehend , mit anschließend
Ichöncr Wohnung , zwei Stuben und
Küche , tvegeit anderen Unternehmen «
preiswert verkäuflich . Offerten unter
V. 2 Expedition de « . Vorwärt «

Metallbetteu . zwei prachtvolle ,
spottbillig . Ritterstraße 112 II . 2716K

Veränderungshalber verkanse
einige gebrauchte , guterhaltene Möbel ,
sowie Teppich , Portieren , neue Küche ,
Schnmannstraße 11 III links . Händler
verbeten . _

'
_ 68/13

Gelegenheitskauf . Möbel aller
Art , Nußbaum Muschclschränke 40,00 ,
Bettstellen mit Matratzen 33,00 ,
Facctttrümean 29,00 , Plüschlaschen «
sosaS 30,00 , als besonders empsehle
sür Brautleute Schlafzimmer , elegante
Jugendstilschräiike , tolossal billig .
Große Auswahl WohnungSeiurich -
tungen . Hirschowitz , Chaussecstraße 48.

Verschiectenes .

Lernt die Multersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht soßUchen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlebrcr . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt . Ge-
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zu richten .

Patentanwalt Wessel , Gilichinci
straße 94a 25S5K *

Tanzunterricht ! Grupe , Annen -
straße 16. SonntagSkurse Herren 4,00 ,
Damen 3,00 monatlich . 232/4 *

Glsholz ,
straße 6.

Komiler , GropiuS -
2932b *

Kartoffelpuffer jeden Mittwoch
Abend Ncitaurant Thaerstraße 5.

Dampfwäscherei . Sonnenlicht *,
Rixdors , Bergstraße 55. Leibwäsche
10 , große Bezüge 15, Handtücher ,
Taschentücher 4 Stück 10 Pscnnig .
Schonendste Behandlung , stete Ab-
bolung von 3 Mark an. 2575K *

Vufpolsterung , Bettmatratzc 4,00 ,
Sota �5,00 , auch außcrm Hause .
Hoffmann , NeueKön ! gstraße30 . 232/10

Bücher , alte und ganze Bibliolhc -
ken kaust Eduard Beyer , Oranien -
straße 133. _ 2967b

Wurst , irische , jeden Dienstag
abend , Mittwoch srüh Restaurant
Gotthardt Mohs , Mantcustelstraße 77.

Voltssänger - Gesellschaft . Henry
Mantcustclslruße 4l . +11 *

Rlxdorf . Empsehle werten Ge>
nossen meine Besohl - und Reparatur -
Walstatt bei reellster Bedienung zu
soliden Preisen . GrochowSli , Eibe -
straße 4. +113

Vermietunxen .
Reftaurant mit Konzession sofort

vermietbar Soldinerstraße 34, Ecke
Stockholmerstraße . 2721K

Wohnungen .
Prächtige Balkonwohmingen billig

Soldinerstraße 32/34 . 2722K *
Pankitrasie 31 B. an Badstraße�

Brnnncnplatz , schöne Wohiiniigcn
20, 22 an. 2841b *

Billige Kleinwohnungen 15,75 ,
Zweizimmer - Wohnungen 22,75 ,
3 Zimmer . Balkon ( Borberhaus )
37,50 . Sofort beziehbar I Gürtel -
straße 27. ( Verbindet die Bahnhöfe
Frankfurterallee , Stralau - Ruiiimcls -
bürg . _ 2947b *

Vorderwohnuitgeit 20,75 , Zwei .
zimmer - Wohnung 31,75 . Hermann -
straße 210 . _ 2946b *

Hofw ohitung , große Siube , Küche
billig Bödikerstraße 2. _ 26895t *

Zimmer .

Möbliertcö Zimmer , 1- 2 Herren ,
herrliche Aussicht , Baumschuleiilveg ,
Trvjanstraße 6 II , Bahnhof . 1894b

Möbliertes Borderzimmer , zwei
Herren , Höchstestraße 50, vorn I,
Junge . _ _ +141

Sauber möbliertes Zimmer , einen
Herrn , 15,00 . Urban , Gudenerstraße 46,
Gartenhaus III . _ +35 *

Kleines möbliertes Zimmer zu
vermicten , 12,00 . Prill , Kuxhavcner -
slraße 10, zwei Minuten vom Bahn -
hos Tiergarten . _ +76

Ein großes Zimmer sür zwei
erren Bärwaldstraße 40 bei Tietze ,
os parterre . _ +110
Möbliertes Balkon - Zimmer mit

GaS - und Badebenutzung , 14 Mark .
bei Sachse , Wcichsclstraßc 5 IV . +110

Schlafstellen .

Gut möblierte Schlafstelle zum
Oktober Prinzenstraße 47, vom III
Ilnlä . 2902b

Freundliche Schlafstelle vermietet
Krohn . Kreuzstraße 4. parterre , nahe
Spittelmarkt , 1. Oktober . 5b

Gute möblierte Schlasstelle sür
zwei Handwerker zum 1. Oktober
Forsterstraße 10a , I rechts . _ +11

Möblierte Schlafstelle . Witwe
Golze , Maiiteuffelsttaße 83, vorn HI .

Mietsgesuche .
Eine Genossin , welche gewerk -

schasllich tälig ist , sucht fich zum 1. Ol -
tober oder sofort bei einem Genossen
einzumieten . Offerten unter F. K.
Pücklcrstraße 29, parterre , Friseur -
gcschäst . _ +11

Suche 1. Ollober kleines möbliertes
Zimmer oder alleinige Schlasstelle ,
Nähe Kreuzberg . Gefällige Offerten
I ) . . . BorwärtS ' - Spcdition,Gneijenau
straße 72. +110

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Sluhlflcchter bittet um

Arbeil . Stühle werden abgeholt und
»nrückgeliesert . A. Äl- yer , Miitack .
Ittaße 27. 1468b

Stelienangedote .
Selbständige und lüchlig « Ver

leger sür Sleiiibolzfußbödeit sofort
gesucht. Deutsche Slcinbolzivertc

' arlottenburg , Kantstraßc 38a .

Holzbildhaner - Lehrtlng verlangt
Atelter Hirsch u. Thiede , Oranien
straße 58, gegen Kostgeld . Werkzeu ,
gratis . _ _ 29341

Gürtlerlehrling ,
Ausbildung .
straße 8.

gewlstetihaste
Gründer , Mannnncn -

2747b *
Radfahrer , 17 —t8 Jahre alt , mit

eigenem Zwetrad . finden daucritde
Stellung Schützenstraße 23/24 .
Arbeitszeit : 4—11 ' / , vormittag «, 4 —7
nachmittag «. _ 68/20 *

Formerlehrling ( Kostgeld ) ver -
langt Otto Sauer , Slallschreiber -
straße 18. 68/19 »
Bergolder - Lehrling verlangt Leisten

sabrik Rnabe , Kursmslcnstratze 7.

Schlosserlehrliiig verlangt Linden -
straße 101. 2966b

Leute mit Drnckschristen -Vandcis.
schein sucht Buchhandlung Navalis -
straße 16. L972b

Lithograph - Lehrling verlangt
Steindruckerei Abcrle & Co. , Luisen -
user t «, ,_ 29756

Drei Färber , Wäscher gesucht .
NItcnvcrg » Färberei , Weißensce ,
LanghaiiSstraße 4. _ +i38

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Lauiitzer Platz 14.

_ +11
Schleifer - Lchrlmg 1. Oktober ver¬

langt . AusangSIohn 7,50 . W. MöbeS ,
Bronzewarcn - Fabrik , Prinzen -
straße W I.

_ 232/11
Näherin ans Tnmcnhcmdcn ,

dauernde Beschästignua , verlangt
Rcimaim , «chwedenstraße 3a. +99

Ztuswartefrau verlangt Thiede ,
Steglitz , Marksteinstraße 7. Meldung
Mittwoch 11 - 12 . 27271

Junges Mädchen für zwei Kinder ,
süns und sieben Jahre alt , gesucht .
Kleiner Haushalt . G. Swienth ,
Schönebcrg , Sedanstraße 57 III . *

Frau zum Abwuschen , mittag «
1 —6 , verlangt sosort Vegetarisches
SpcischauS , Hollmannstraße 22, par »
terre Imk». _ _ 29706

Zluswarterin , saubere , verlangt
Mohrenberg , Görlitzer User 14. 4b

Krawatten - Lorarbcilerin , Lehr .
mädchcn verlangt Gericke , Baunr
schulenweg , Baumfchulenslraße 14.

Junge Mädchen sür leichte Arbeit ,
dauernd , Kartonsabrik , Wicncrstraße 1.

ZeituugSausträgerlnnen sür
Morgeniouren unter günstigen Be-
dingungcn per sosort verlangt . Mel »
düngen : Schöncberg , Wartburg -
straße 11, Zigarrenladen . 29696

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Prinzen »
straße 41, Keller . 68/16 *

Belegeriiine » verlangt
sabril Kursürslrnstraße 7.

Leisten -
68,15

Mamsells ans einfache Paletots .
Wöllcr , RüdaSdorserstraße 49, I. *

Straniifeder » - Lehrmädchen , ge»
rade eingesegnet , verlangt bei dauernder
Stellung Ruhemann u. Co. , Beuih »
straße 1, Sttaußscdernsabrik . Vor »
slellung mit Ellern oder Vormund .

Botenfruuen finden dauernde und
sehr lohnende Beschästigung ( Tour
Schöiiebergcrstraßc ) . Meldungen
Schützenstraße 24/25 . 68,7 *

Votenfranen jindcn dauernde und
sehr lohnende Beschästigung Rykc -
straße 31, Laden . 68/9

Im Arbeitömarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Zlnzeige » kosten 3V Pf . die Zeile .

Zweiler JeiiMeur
zu möglichst baldigem Llniritt sür

das „ Mnbacliöl AbenlilM "
gesucht . ES wird aus eine in gewerk «
schastticher und sozialer Frage de»
wanderte ikrast reflektiert .

Bewerbungen mit Angabe der Ge -
balisansprüche bis spätestens den
24. September erbeten an

I�eonk . Eißnert «
Gr . Rlarklstr . 10, Offenbach n. M .

VorArbeitei ' unö former
sür Metalliormerei . die ans Schilder
und Schriften gearbeitet haben , sür
eine Bronzcgicßcrci in Gütersloh
gesucht . 24L *

Offerten unter No. D. 2 an die Ex>
peditlon dieser Zeitung erbeten .

MMliihtt
für 28 Morgen Wiesen sucht M. Lange ,
Charlottenburg , Schillersttaße 33 III .

Il!l!ll!Ig.ö M \ mt ' lochf«. "
und Kanalisatioiisaiilagen sür
dauernde Beschästigung gesucht .
Offerten mit Angabe deS Stunden -
lohneS und eventuellen Zeugnis -
abschritten zu richten an die Ober -
schlesische Beton - und Tiefbau »
Unternehiiiuiig , G. m. b. H. ,
Abt . Justallation , Gleiwih .

0eul8cber

iickgsdöilös-Vösbslil!
Zahisteiie Berlin .

Wegen Streik und Differenzen sind
gesperrt :
sür Bautischler nnd Maschinen -
nrbeiter liratiA « - , Voigtilraßc 25,
für BoHenleger Firma Ituttcr -

Bau Wilmersdorf , Koblenzer »
und Ringbabnstraßen Ecke.

Zuzug fernhalten .
Die Ortsverwaltung ."*■*♦•! "*■ *- " •_ v . � �»/vwsssw «« vs. w ._ QUiiac , _ j Iii x' umLUjuj ix — it . _ siLiür �ic wrivueriuaitun
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